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VO RRED E. 



JUafs das vorliegende Werk „Darstel- 
lung des Gehirnes, Rückenmarkes* 
und der Sinneswerkzeuge, so wie 
auch des menschlichen Körpers 
nach seinem äufsernUmfange, mit 
fünfzehn Kupfertafeln etc. etc." welches 
die erste Abtheilung des achten Bandes 
der allgemeinen Encyclopädie der Ana- 
tomie bildet, vor den, in der Vorrede zur 
Darstellung der Venen versprochenen 
Saugadem erscheint, ist auf Veranlassung 
des Verlegers wegen den häufigen Nach- 
fragen nach der Eingeweidelehre gesche- 
hen, daher auch die zweite Abtheilung 
dieses Werkes, deren Bearbeitung be- 
reits angefangen ist, unmittelbar folgen 
wird. » 

Wenji ich die topographisehe Be-^ 
Schreibung der in diesem Werke därge« 



stellten Organe mit der Beschreibung der 
Kupfertafeln verband und dieselbe so^ 
viel als möglich in die Nähe der letz- 
tem brachte, so glaubte idh dadurch 
und durch Vermeidung der überflüssigen 
oder zu vielen Bezifferung, das Studium 
derselben, so wie die Auffindung der 
einzelnen Theile der hier dargestellten 
Organe bedeutend zu erleichtern, indem 
von jeher zu den meisten Kupferwer- 
ken mir die Erklärung der Kupfertafeln 
gegeben, und .dieselben mtit Bezifferun- 
gen so überladen sind, dafs für den An- 
fänger der Anatomie die Aufsuchung der 
benannten Theile höchst ermüdend und 
dadurcli das Studium derselben sehr er- 
schwert wird. 

Die Sinnesorgane^ welche von je- 
her für den Anfänger der Anatomie der 
schwierigste und verwickeiste Theil der- 
selben waren ^ sind auch in den schätz- 
barsten Kupferwerken mu: einzeln aus 
ihrer Lage herausgenommen dargestellt 
Werden } da es naa den Ungeübten^ sehr 



schwer wird, sich dieselben in ihrer Lage 
tinci Verhältnifs zu einander gehörig zu 
äenken , sö fügte ich die erste Figur 
Tab. VL, di6 erste und zweite Figur Tab. 
IX. uöd die erste Figur Tab. XIIL die^ 
ieta Wetli*^ hmzu, welche nicht nur ein^ 
Ansicht von den äufserti äü d^n Sinnes-« 
Organen gehörigen Theilen, &6ndern auch 
von den innern Theilen, dem Verhält* 
nlfs derselben zu einander, und den 
Höhlen^ in welchen sie sich befinden, 
im Zusammenhange geben. Ebenfalls 
fügte ich der topographischen Beschrei« 
bung des Gehirnes, die Zergliederung des- 
selben von oben herein, wie sie im practi- 
sehen Leben gewöhnlich bei der Unter- 
suchung oderiSectionen vorkömmt, bei. 

« 

Die in diesem Theile enthaltenen 
hundert und eine Abbildung auf 
fünfzehn Kupfertafeln dargestellt, sind 
theils aus den Voitzüglichst^n Kupfer- 
werhett entlebiit, th«iU «ach der Natur 
von dem langst bekamaten Herrn 



t 

«•ER gezeichnet un4 gestochen worden, 
und so gewählt, wie . ich ^ glaubte : dafa, 
die in diesem. Werke beschriebenen Or- 
gane ^ auch bildlich deutlich dargestellt 
sind. Die erstem sind nicht nur zuni^ 
Theil verbessert, sondern auch durch 
die letztern mehrere neue, Ansichten zu 
den Abbildungen der Eingeweid elehrcj ge- 
liefert worden. 

' . . . 

Die drei Figuren Tab. I. versinnll- 

chen nicht nur die in der gewöhnlichen 
Bedeutung genommenen Abtheilungen 
des Körpers, sondern auch. die verschie- 
denen Gegenden dieser Abtheilungen, 
auFs deutlichste, mehr als bisher durch 
die in andern Werken vorkommenden 
Abbildungen geschehen ist, indem von 
und zu den erhabensten Puncten Linien 
gezogen sind, welche die verschiedenen 
Gegenden abgränzen. 

Die dritte Figur Tab- IV. jzeigt nicht 
nur die Lage de^ ScbleimdrCise,, son^^rjgt 
auch, vorzüglich dasf Yerh^tnifs des 
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vordem und hintern Lappens derselben 
zu einander. 

Die drei Figuren Tab. V. sind niclit 
nur nach neuen Präparaten , sondern 
auch in der Art neu dargestellt, dafs bei 
der ersten Figur das Gehirn nicht ganz 
in der Mitte, wie es gewöhnlich ge* 
schiebt, sondern etwas mehr links, dicht 
an der Hemisphäre des gröfsen Gehir- 
nes senkrecht durchschnitten worden 
ist, wodurch die durchsichtige Scheide- 
wand, der Fornix, die Pinealdrüse u. s. w. 
theils ganz oder gröfstentheils in ihrer 
Form erhalten werden, so wie man die 
Richtung der Fasern des kleinen Gehir- 
nes, die den Schenkel. zu dem Vierhü- 
gelkörper und den zu dem verlängerten 
Rückenmarke bilden, deutlicher wahr- 
nimmt. Die zweite Figur zeigt in dieser 
Ansicht, den durchschnittenen und zu- 
rückgelegten Hirnbalken, die durchsich- 
tige Scheidewand, den Fornix und die 
dadurch geöflFneten grofsen Himhöhlen, 
dargestellt wie es bei Sectionen geschieht. 
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Pie dritte Figur 9 welche die Richtung 
der Fasern von dem Rückenmaike aus^ 
woraus sich die übrigen Hirntheile ent- 
wickehi, ^eigt^ ist ebenfalls in ihrer 
Art neu. 

Die erste Figur Tab. VI. giebt vor- 
züglich von den äufsern zu den Sinnes^ 
Organen gehörigen Theilen und von der 
Lage des Gehirnes in der Schädelhöhle^ 
und überhaupt von den im Antlitze und 
an dem Halse oberflächlich liegenden 
Theilen eine Ansicht, 

Die zwölfte und dreizehnte Figur 
Tab. yiL geb^i eine genaue Ansicht vo» 
der natürhcheja Lage und Verhältnifs der 
zu dem Gehörorgane gehörigen Theil?; 
besonders ab^r ist die dreizehnte Figur 
sehr instructiv, indeia xnan hier das Verr 
hältnifs und die Lage des äufsern Ge- 
hörganges, des Paukenfelles und die Eiü- 
STACHische Röhre, welche gleichsam, eir 
nen, von aufsen nach innen und n^ch 
pben gerichteten Bogen bilden, zu ein- 
ander« so wie das Labvrinth und die 
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in dem innratl Gehöi'gangc liegenden Ner- 
ven, sieht. 

Dnrch die erste Figur Tab. VIIL 
sind die zum Gehörorgan geh öri gen Th eile 
noch freier mit den benachbarten Thei- 
len, besonders die Nerven dargestellt* 

Die erste und zweiteVigw Tab. iX. 
geben eine ijistructive Ansicht von den 
Augenhöhlen, der Nasen- und Mund- 
höhle . und den darija enthaltenen Thei- 
leri, so wi« von den sogenannten Ne- 
benhöhlen des Geruchsorganes. 

Die erste Figur Tab. X. stellt nicht 
Aur die meisten zum Sehorgane gehörL- 
geoi jyil^dJn der OrbitA liegenden Theile 
dai:, isondem ;2esgt auch den Uebergang 
der Verbindwigshaftst von den Augenlie- 
dem ^i^m AugapGel uad den der Perior- 
' bita zum untern Augenliedknorpei aufs 

dmitlichste* 
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D5e*erste Figur Tab. XIII. giebt nicht 
^ifw seitliche Ansticht von dem Ge- 
racib« - "ttiid Geschmaclcsorgan, son« 



4ern 9.p^h von dem «Zusammenhange der- 
selben unter einander, mit dem Gehör- 
organe .und dem Schlundkopfe, so wie 
vorzüglich von'den Nerven der erstem. — 
Die zweite Figur dieser Tafel ist ein 
Theil der Abbildung (Fig. 4.) der fünf- 
ten Kupfertafel aus meiner Beschreibung 
€ies fünften Hirnnerven ^tc. 

Die dreizehnte Figur Tab. XVi stellt 
nicht nur die bestimmten Nerven der 
Fihgefspitzen und ihr Verhältnifs in den- 
selböti, sondern auch den Verlauf der 
Nerven unter der Haut dar; hier blos 
deshalb an der Hand, weil an den übri^ 
gen Theilen ihr Verlauf und Verhältnifs 
diesen ganz ähnlich ist. -— Die sechste 
Figur dieser Tafel üeigt vorzüglich die 
gröfsern und kleinem Furchen öder Li- 
nien, &o wie die Structur der Nägel und 
der Haut unter denselben. 

Die zweite Figur Tab. H; 'und die 
erste Figur Tab. HL sind zwar .nach 
M£,Y£RS Abbildungen (MfiiCEns anatoml-^ 
sehen Tabellen^ im AUgemeijgyen darge^^ 
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stelliry untersdhmdl«n ^B/abef) viti iSid* 
sen dadurch i daf» bei dei erbt^im^ äkt 
Kopftheil derfeHeA Hiinhaiii, -ui^ bei 
der letetern dia«* kleine G.elHrii .mit ddy 
vierten fKnifaöhlb noch> tabbm. neuen 
Präparate dargestellt sind%* Desgleicheii 
in dte zweite Figttf T^ JF. die Ba* 
M6 des Gehirnes^ nach Mstv^s Abbih 

r 

parat verbtt8$^t^ indeni* der -grhue üü- 
gely d^r Trichter, die Sebiwrv.^wurzeln, 
die Sehnervenvereidigung jüi^d jdie Si^by 
platte des ^Gehiriies iu^U^ep i^c^rmajii^^ 
Fi^rm dargestellt tvordeii .sipd, Th^i)^; 

ireloh« zuita: Tbeil an dhr ;]!ij[|^T4tR^cWj| 
Abbildung f^hlen^ Die i^^^^it^iFiguiv T^l^ 
HL ist aus mßititm W^lE'k(t(y^;ß99ßhr,eir 
bimg des f önfteii HirnüleifTeifiiMarQs i et^ 
Fig. 2, Tab. lil^ genommen w^B't^en..^ i' 

Aiälacir di^en eFwäb«iiwt(!;A^Mldun- 
gen sind die. jäbrigeü ««t$ iC^gil^iHiden KlS* 
pferweifken entlehn]: wQifdto};.;: f 

Ans IVfpti:f\d^ anatoiiLi6cfci^ * Talpä^- 
4«Ht die eMttf ^iätte: und yibrie ^F^dr 
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Tab. II., die dritte und vierte Figur Tab. 
IIL und die fünfte Figur Tab. IV. . ^ 

Aus IV£ii(8 und Meckeis Uäterau* 
chungen des kleinen Gehirnes : die fünfte 
bis achte: Figur 'Tab. UL. und .die erste 
Figur Tab. IV. 

Aus RosEKMÜLiiEAS yyDescriptio anar 
tomica partium externarüm oculi hu* 
mani etc." : die zweite und dritte Figur 
Tab. W und die dritte Figur Tab. IX. 

* 

Aus LoDEns anatomischen Tabellen; 
die vierte Figur Tab. IV. die dritte bis 
eilfte Figur Tab. VII.; di^ achte Figur 
Tab. VII1.J die fünfte und sechste Fi^ 
gur Tab. X.; die zehnt^ und vierzehnte* 
Figur Tab^-XI. ; die erste ^ fünfte ubd 
sechste Figur Tab. XIV. j die erste bis 
fünfte uttd siebente bis zwölfte Figut 
Tab. XV. 

Aus SöMMERRiKGS Abbildungen der 
Sinnes Werkzeuge : die vierte bis sechste. 
Figur Tab. VI.j die erste und zweite 
Figur Tab. VII. ; die zweite bis siebente 
Figur Tab. VIII. j die zweite bis viertje 
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Figur Tab. X.j die erBt» '}xh. neunte. vü$ 
eilfte bis clrfli^h»te Figur Tab. XI. j di« 
sfunmtliche^ Figuren Tab. XIL ; die dritte > 
Figur Tab* XUL; diexw^tpbis vierte, und 
die siebente und acbte Figur Tab. XXV\ 

Der Seite ä 30. von-^der sechsten Zeile 
an erwähnte und nicht benannte ^Mu^kel^ 
ist ein Herabzieher des Ohres (De* 
pressor auriculae)» 

Ich glaube es hier nicht am unrechten 
Ort zu erwähnen : dafs sich^ der mir sehr 
Hochachtungswerthe Herr Geheimerath 
RunoLPHi in Berlin, w;elcher in seinem 
„Grundrifs der Physiologie 2. B. 
I. Abth. S. 116." den ursprünglichen 
Mangel der Geruchsnerven an einem Ge- 
hirn, zu bezweifeln scheint, von der 
Wahrheit desselben, durch das Präparat 
selbst, überzeugt hat* Dieser Fall ist 
nicht nur von mir aufgefunden, sondern 
auch die übrigen Nerven der Geruchs» 
haut, die von dem fünften Himnerven 
kommen, untersucht wo r den. 

Schlüfslich bemerke ich noch, dafs 



kh fedWöhl hd äer BSzitfWtng 4er AhhiU 
dutig^ als Aufeii-bädbi-t6]pögtaphischeil 
B^öh]('eibüiig ' diör^' Of gaÄfe alle Weit* 

dfeh geSmchtfeAbte, und in Wicfettt mir die-» 
8>i6*geio]Si^en^ magnäer unpaathcäieciie Le- 
9la:'selbst bntschcSdeki. 

l/eipzig^ den 17. Aug. 1024* 

c . Dr. Bock. 
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Uie Eingeweide, (i^iscera) sind ApparatCi 
welche mehr /oder weniger durch dasZusam-« 
mentreten einzelner einfacher Organe entstebeni 
daher die zusammeagesetztesteii und verschie-* 
denarcigsten Organe des menschliehen KörperS| 
die meistens aus Absonderungs - und Ausfüh-*^ 
ruDgsgefafsen und Häuten ^ Muskelfasern, Zell^ 
gewebe, Blut- und Lymphgefäfsen und Nervea 
bestehen, Ton beträchtlicher Gröfse, und ia 
gröfsere und kleinere Höhlen eingeschlossea 
sind. Sie sind nicht nur durch ihre Gestak 
und Slructur, sondern auch durch ihre eigent* 
thomlicben Functionen verschieden. 

Gewöhnlich versteht man unter Eingewei^ 
den nur diejenigen gröfseren Organe, welche 
sich in den drei grofsen Körperhöhlen, dea 
Kopfes, der Brust und des Unterleibes befin- 
den ; dagegen denkt man sich in der gemeinea 
Lebenssprache bei dem Worte Eingeweide, ai:y* 
nächst nur die in der Brust-» und der Unterleibs- 
bohle liegenden Organe. 



I 

In der Lehre von den Eingeweiden (Splanch-^ 
nologia) werden aber nicht hlofs die Organe, 
dem Sinn des Wortes nach, welche in den 
drei Körperhöhlen liegen, sondern gewphnlich 
alle Organe, welche nicht Knochen, Bänder, 
Muskeln, Gefafse oder Nerven sind, betrach- 
tet* daher kömmt es: dafs man nicht nur die 
8inneswertzeugc, insofern sie auch äufsere Theile 
Mud die des Halses, insofern sie mit den Ein«* 
peweiden der Brust und des Unterleibes in näch- 
ster Beziehung stehen, und die äufsern Geni- 
talien, so wie die Foeiusbildung, die Nabel- 
«chnur ' mit der Placenta, sondern auch die 
äufsern Hautdecken (den völligen Gegensatz der 
Eingeweide) mit den Haaren und Nägeln, mit 
eu der Eingeweidelehre gezogen hat. Die Drü- 
sen, welche den Eingeweiden am nächsten \ovor^ 
«len, selbst einen Theil derselben ausmachen, 
hat man zw-ar für' eine eigne Lehre {Adenolo-^ 
gia) geschieden, allein sie werden gewöhnlich 
mit den Eingeweiden im Zusammenhange be- 
trachtet. Indem niehrere Anatomen Hauptein- 
. geweide, die mit solchen Organen, welche in 
eignen Lehren betrachtet worden sind , in näch^ 
fiter Verbindung stehen j zugleich mit diesen 
Theilen in ihren Handbüchern beschrieben, na- 
mentlich das Gehirn mit den Nerven in <ler 



N^rvenlehre, das Herz mit dei> Gefafsen in der 
Gefafslebre, so ist vollendjs der Betriff eines 
Eingeweides als Gegenstand der anatomischea 
Wissenschaft schwankend und unbestimmt wor- 
den. 

In den drei, im Allgemeinen gesondertea 
Höhlen, bietet sich nach der dreifachen Seite 
des thierischen Lebens, der Reproduction , der 
Irritabilität und der Sensibilität, auch ein drei- 
facher materieller Apparat dar. 

In der Unterleibshöhle befinden sich vor- 
zuglich: die Organe der Reproduction, 
welche doppelt^^^sind^ und iheils zur Erhaltung 
des Individuums, theijs zur Erhaliung^ des Ge- 
schlechtes bestimmt sind; zu den erstem ge- 
hören: alle diejenigen Organe, v^elche primär 
zur Ernährung des Körpers, zur Aufnahme der 
in den Körper gelangenden Nahrungsmittel und 
zu ihrer Verarbeitung zu assimilativen StoiTen 
dienen , sie ßind namentlich : der Magen (in 
iirelchen sich^ der hinterwärts von dem Mundt 
am Hals und durch die Brusthöhle herabstei-- 

» 

geode Schlund einsenkt , der daher seiner 
Bestimmung nach zu diesen Organen gehört), 
der Darnflianal, die Mil^, die Leber mit 
der Gallenblase und das Pankreas, nebst 
dem diese Organe umkleidenden Bauchfell 



und dessen Du plicaturen , die Netze und die 
Gekröse. Zu deu zur Erhaltung des Ge* 
'schlechtes dienenden Organen gehören ^ nämlich 
beim Manne: die Saamefibläs.chen mit der 
Prostata und die aufserhalb der Bauchhöhle 
in dem Hoden sacke liegenden Hoden; beim 
Weibe: der Uterus mit den Ovarien den 
Fallopischen Bohren und seinen Bändern und 
die den Uebergang zu den äufsern Genitaliea 
bildende Vagina; diesen Organen fügen sich 
noch die Harnorgane bei, namentlich die Nie- 
ren mit den Nebennieren,^ die Harnleiter 
und die Harnblase, welche durch die Harnröhre 
den Uebergang zn den äufseren Theilen macht. 
In der Brusthöhle, als der mittleren gro- 
fsen Körperhöhle, sind vorzuglich die Organe 
der Irritabilität enthalten, nämlich: das Herz, 
welches sich als Centralorgan andeutet und die 
Lungen, in welche sich von oben herab die 
Luftröhre einsenkt. Das Herz wird vermittelst 
des Gefäfssystemes , das Centralorgan des ganzen 
Körpers, indem es durch das von der Leber 
aus zu ihm zurück gelangende Blut und durch 
den aus dem thoracischen Gange, als dem 
Stamme der Chylus führenden Gefäfse, aufge- 
nommenen Chylus, den SiofF erhält, den es be- 
darf, um das Reproductionsgeschäft gleichsam 



in einem ziiyeitea Aöt übernehmen oder es viel- 
mehr auf dijß einzelnen Theile^ zu denen.durch 
seine Thäligkeit ßlut gelangt, übertragen zu 
können, i??ährend es zugleich mittelst der Zu- 
leitung des Blutes zu den^ Muskeln durch die 
Arterien, die Muskelthätigkeit von der materiel- 
len Seite her primär vermittelt« 

In der Schädelhöhle und «in dem damit 
verbundenen Rückenmarkskaual ist das Organ 
der Sensibilität enthalten, in ersterer: das Ge- 
hirn, als der besondere Ceutraltheil , und im 
letztern: daslli^ckenmark, als ein ergänzender 
Theil des sensibeln Organes, vf^elches nur der 
Lage nach, nicht physiologisch, der Brust und 
dem Unterleibe angehört. Die rierven^ haben 
denselben Bezug auf das Gehirn, den die Ge-^ 
fäfse auf das Herz haben; durch sie wird auch 
die Irritabilität, und zwar als aufregende Po- 
tenz ^und immer nur secundär zur Thätigkeit 
gebracht. Auch die Reproduction ist mit dem 
Nervenleben in nothwendiger Verbindung, ob sie 
gleich noch weiter als die Irritabilität gegen sie 
zurückgestellt ist. Die Sinnesorgane selbst, wel- 
che mehr nach außen in kleinen Bohlen liegen, 
sind eigentlich nur vorgeschobene und nach aus- 
sen getretene Gehirntheile , daher auch nur re- 
lativ als Eingeweide zu betrachten. 



Die Organe, welche das Drüseosystetn biW 
den und ihrer 3tructur nach mit den Eingewei-» 
den die gröfsie Aehnlichkeit haben, liegen zer«* 
streut in verschiedenen Gegenden des Körpers, 
nicht nur in Höhlen eingeschlossen, • son- 
dern auch mehr oder weniger gegen die Ober« 
fläche des Körpers zwischen den Muskeln und 
der äufsern ^ Haut, und sind rücksichtlich ihrer 
Struclur und Bestimmung so verschieden,, dafs 
es sehr schwer, fast unmöglich ist, eine Definition 
von ihnen zu geben, die weder zu eng, noch 
zu weit genannt werden -kann« 

Die Drüsen, Glandeln (Glandulae) 
sind Organevon verschiedener Gröfse und Struc- 
lur, von mehr oder weniger rundlicher Ge- 
stalt und bestehen aus einer Menge von Kut- 
und Lymphgefäfsen, einer eigenthümlichen Sub** 
stanz und wenig Nerven, von einer eignen, oft 
mehreren Hüllen umgeben und in loclw^res, 
reichliches Zellgewebe eingesenkt; sie sondera 
eine ton dem Blute und den unmittelbaren 
nächsten fiestandtheilen desselben, so wie von 
ihrer Substanz verschiedene Flüssigkeit ab, wel- 
che auf keine mechanische Weise mit dea Func-* 
tionen eines Organes in Beziehung steht und nicht 
innerhalb des Organes, in welchem sie gebildet 
wurde, ihre Wirksamkeit äufsert. 



Nach dieser Definition von Meckel gehö« 
reu zum Driisensysteme; die Schleimdrü- 
sen, die Talgdrüsen, die Leber, die 
Mund -^ Und Bauchspeicibeldrüsen, die 
Mandeln, Hoden, Eierstöcke, Yorste-^ 
lierdriise, die Cooperschen Drüsen, 
die Nieren, die Saugaderdrüsen, die 
Schilddrüse, die Milchdrüsen, die Mils 
und die Nebennieren. 

In manchen Drüsen sind zvirischen den 
Blutge^sen und den Ausfährungsgangeo, kleine 
Erweiterungen oder Säckchen vorhanden, ia 
welche die abgesonderte Flüssigkeit abgesetzt 
wird, (wie nach Malpighi's Ansicht); in an- 
dern Drüsen aber sind die Ausführungsgänge, 
unmittelbare Fortsetzungen der verschlungeneo 
Arterien (wie nach Ruysch). Ihre Gestalt- ist 
im Allgemeinen, besonders in der fri^hern Le-* 
bensperiode , mehr rundlich und lappig ; einige 
kommen nur einmal vor und diese sind, einfach 
oder doppelt; wie die Leber, Vorsteher-* 
drüse und die Thränendrüsen, Nieren, 
Ovarien u. s« w«; andere sehr häufig: wie die 
Saugaderdrüsen. Auch ihr Bildungsiypus 
variirt. sehr, indem sie fast in jedem Körper 
mehr oder weniger verschieden sind. 

Die Drüsen erhalteci eine grofse Menge 
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von Blut«- und Lyra pbgeräfsen, welche sich ans* 
serst vielfach verzweigen und in den meisten 
Driasen Knötchen oder kleine Knäuel (^cmi) 
bilden. Dagegen sind die Ne!;ven sehr gering, 
die meistens von den Gaugliennerven kommen, 
Vielehe die. Arterien begleiten; vfenigere »aber 
kommen von dem Cerebralsysteme , und diese 
gehen nur zu denen, v?elche Ausführungsgänge 
haben und umstricken sie» 

Die Drüsen sind bestimmt, verschiedene 
Flüssigkeiten aus dem Blute abzusondern, oder 
manche Stoffe zur Vermischung mit dem Blute 
geschickt zu machen, sie machen daher die 
Haupttheile der Apparate, mit welchen sie iq 
Verbindung stehen, da die übrigen Theile der-* 
•elben nur einen mechanischen Nutzen haben« 

Im Allgemeinen zeichnet sich das Drüsen«* 
System dadurch aus, däfs ihr Volumen in den 
frühern Lebensperioden stärker , als in den spä*- 
tern entwickelt ist; sie erhalten in jener. Zeit 
mehr Blut und sind im Verhältnifs gröfser, als^ 
spater hin; bei einigen ist dies Verhältnifs grö- 
fser z. B. der Leber, der Thymusdrüse, den 
INebenniereuj als bei den übrigen. Die mei- 
sten bestehen das ganze Leben hindurch, nicht 
so die Thymusdrüse, die schon um das 
swölfte Jahr im regelmäfsigen . Zustande fast 
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gaa2 verschwu&dea ist> Manche Drusaa, iKfelche 
eine Masse Jbilden, sind anfangs aus einer grp« 
fsero oder geringern Anzahl von Lappen zusam-» 
mengesejizt a^ B^die Nieren. 

Die Driisen werden in Hinsicht ihres Baues 
und ihres enthaltenen Safies in verschiedene 
Gattungen getheilt. Das ganze Driisensjsteni 
läTst sich eigentlich in voilkommene und 
unvollkommene Driisen ahtheilen« Zu den 
ersiei*n. gehören die, welche mit eigpen Aus* 
führungsgängen versehen sind ; zu den leti^tern 
diejenigen, welche keine Ausfuhrungsgäng^ ha- 
ben und wo die Lymphge&Ise die Stelle der- 
selben vertreten. 

Die vollkommenen Driisen stehen ent*- 
weder, mit der Schleimhaut, oder^iliit dei; äus- 
sern Haut in' Verhindung. Sie zeirfallen iii drei 
Klassen: 

1. in einfache Dru.seii{Giandulae simpli-^ . 
ces 5. crypiae). Sie sind von plattfundli- 
cher, linsenförmiger Gestalt , und bestehen 
aus einfachen Verwickelungen feiner, Ar- ' 
terienzweige , oder es sind kleine hohle 
Bälge, oder kleine blinde Vertiefungen^, an 
deren Umfange sich die kleinsten yei;wicke-* 
lungen von Gefälsen befiaden. . Man un- 
terscheidet folgende Arten: ä) Körnchen 
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(jieini)f sind kleine plattrandliche , 
senkörn'era äknliche Körperchen ^ welche 
aus ' Verwickelungen von Blutgefäfsen und 
AusfiihrungsgäDgen besteben, und vorzüg- 
lich zur Bildung gröfserer Drüsen dienen, 
b) Schleimsäckchen (Folliculi) kleine, 
mit kurzen Ausfdhrungsgängen versehene, 
häutige Sackchen; mit ihnen ist beson- 
ders der ganze Speisekanal besetzt, c) 
Schleimbälge (Lacunae) sind wie die 
vorigen, häutige Säckchen, nur dafs der 
abgesonderte Stoff durch kleine Poren her- 
ausdringt, wie t. B. in f der Harnröhre, 
der Mutterscheide u. s. w. d) Schmier- 
höhlen, Talgdrüsen (Cryptaes. Cryp- 
tae Sibaceae) sind weiche, au$ Verwik«- 
kelungen von Gefälsen bestehende Körperh- 
öhen, die aber von keiner eigentfaümli* 
chen Haut umgeben sind und einen schlei- 
migöhligen Stoff in kleinen, offnen Höhleui 
absetzen , z. B* in der äufsern Haut; auch 
die Meibom'schen Drüschen gehören 
hierher, 
s» In zusammengesetzte Dfüsen (GL 
ogglutinatäe s. GL e simpUcil^us compo^ 
sitae). Sie sind aus einer Menge einfacher 
Drüsohen, welche durch Zellgevebe su 
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eioem Körper verbunden , zusafluneDge« 
setzt, mit einer eignen Haut umgeben und 
mit mehreren Miindungen versehen ', sie 
sind von rundlicher Gestalt und haben eine 
glatte Oberfläche. Solche sind die Ma na- 
deln (Tonsillae) und die Vorsteher- 
drüse {Prostata). 
5. In zusammengehäufte Driisen (GL 
conglomeratae). Sie sind mehr oder ive- 
niger deutlich aus verschiedenen Läpp- 
chen (Lobuli)^ die durch i^ellstoiF mit 
einander verbunden sind/ und diese v^ie«- 
' der aus Körnchen (Äcini) zusammenge- 
setzt. In diesen Lappen entstehen mit 
mehreren Wiirzelchen, Ausführungsgänge, 
die sich alle in einen oder mehrere ge- 
meinschaftliche Ausführungsgänge 
(^Ductus excretorii) vereinigen, die mehr 
oder -weniger Canäle bilden und aus .zwei 
Häuten, einer äufseren festen, die nicht 
überall gleich ist, und einer innern, der 
Schleimhaut bestehen. 
Einige dieser letztern Drüsen, wie die 
Speicheldrüsen , die Thränendrüsen 
und die Hode^n, sind deutlich aus mehreren 
Lappen zusammengesetzt, welche in immer klei« 
Bere zerfallen und nur mehr oder weniger lok* 
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ke^ durch Zellgewebe zusammeDgehalten wer- 
den; sie köoneti daher gelappte Oräsea 
{i^land!ulae lobulosae) heifsen. Andere dage- 
gen zeigen diesen gelappten Bau wenigstens nicht 
iu allen Lebensperioden deutlich und bilden im 
Innern ein zusammenhängendes Ganze z. B. die 
Leber und die Nieren^ welche aus einer 
doppelten Substanz, einer äulsern und innern 
zusammengesetzt sind. Diese sind mit einer 
eignen HiUle versehen , welche ihre Substanz 
umgiebt und ihnen dadurch eine einförmige, 
glatte Oberflache gibt und sie strenger von den 
übrigen Organen absondert. Manche haben eine 
doppelte Hülle, wie die Horden und die 
Eierstöcke,, wovon die äufsere zu den serö- 
sen, die innere zu den fibrösen Häuten gehö- 
ret. Im völlig entwickelten Zustande sind diese 
Drüsen die vollkommensten, welche auch am 
meisten als eigne für sich bi^stehende Oigaue, 
die nur einer bestimmten Function vorstehen, 
erscheinen. 

Manche dieser Driisen haben nur einen 
gemeinschaftlichen Ausführuogsgang , wie die 
Leber, die Nieren, die Speicheldrüsen ; 
.andere mehrere, wie die Th-ränendrü- 
sen, die Brüste*, bei manchen tritt der 
hA Umfuhr ungsgang schon gebildet und einfach 



ans der Druse hervor, yne beiden Speichel- 
drüsen, bei andern z. B. der Leber, den 
Nieren, treten die zwei bis drei gröfsern Aeste 
desselben erst aufserhalb der Drüse zu einem 
Ganzen zusammen, beim Hoden dagegen, trittc 
eine sehr grofse Menge von Gängen, getrennt' 
hervor, die sich erst spät zu einem Ausführungs- 
gange vereinigen.'^ 

Die meisten Ausführungsgänge ent^ 

r * 

Stehen durch das ällmählicheZusammentreten klei-- 
nercr Würzelchen zu einem Stamm^ und verlaii- 
fen ohne merkliche VerändeVüDg in ihrer Structur . 
und Umfange bis zu der Stelle, Wo sie sich öif- 
neu, in mehr oder weniger gerader Richtung 
und die in der Drüse gebildete Flüssigkeit gelaogC 
daher unmittelbar durch sie an den Ort ihrer Be- 
stimmung, wie die Ausführungsgänge der 
Milchdrüsen, der Speicheldrüsen, der 
Thränendrüsen. Die Ausfuhrungsgänge an- 
derer Drüsen dagegen, unterscheiden sich von 
ihnen, insofernj als sie in einen erweiterten Behäl- 
ter übergchep, in welchem die Flüssigkeit, ehe sie 
ausgestofsen wird, ganz oder zum Theil verwellt 
und Veränderungen erleidet z. B. die der Leber, 
der Hoden, der Nieren ^ deren Bebälter we- 
gen ihrer Weite den Namen Blasen \Vesicae) 
erhalten. Der Zweck dieser Blasen ist entweder 
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V ervoUkommnung der m Urnen vervreilendeD FIus-- 
aigkeity vorzüglich Concentratiou derseiben| 
durch Wegdahme TKrässerigerBestandtheilez. B; die 
Gallen- und Saamenblasen-^ oder Aufbe- 
wahrung derselben^ um nicht durch beständigeii 
Austropfeln Beschwerden und Nachtheil zu verur- 
sachen z. B. die Harnblase. Die Ausfnhrungs- 
gäuge bilden im Allgemeinen mit der SubstanZ' 
der Druse , aus virelcber sie entstehen , einen un— 
iinterbrochenen Gang, nur die der Ovarien , die 
Muttertrompeten, sind getrennt und öffnen 
sich mit einer weiten Miindung in der Unterleibs- 
höhle und sind nur während dem fruchtbaren 
Beischlafe an die Ovarien angelegt, um die in den 
Grasischen Bläschen seiemirte Fliissigkeit aufzu- 
nehmen, und verhalten sich nun als Ausfuhrungs- 
gang zur Driise. 

Die unvollkommenen Drüsen, welche 
keine Ausführungsgänge haben, stehen mit dem 
Saugaderstamme in einer ähnlichen Beziehung, 
als die vollkommenen mit dem Hautsysteme, in- 
dem sie durch sehr grofse und zahlreiche Saug.- 
ad^rn mit demselben zusammenhäogen ; vorzüg- 
lich gilt dies von den Saugaderdrüsen {Glan^ 
dulae conglohataey Die übrigen, welche in Hin- 
sicht derStruclur und Form zwar abweichen, ma- 
chen diese Ansicht sehr wahrscheinlich, wegen 
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ilitem Relchthume anSaugadern und w^en ihrer 
Lage in der Nähe des Saugaderstammes {Ductus 
thoraeicus) y die N e b e d d i e r e n liegen an sei**. 
Dem unlern^ die Scjsilddriise und die Thy-^ 
musdrüse an seinem ohern Ende^ folglich ivirdt 
die in ihnen bereitfete Flossigkeit auf kurzetia 
Wege dem Saugaderstamme zugeführt. Zu diesei: 
Klasse von Drüsen gehören noch: die Seh leim -r, 
driise des Gehirnes {GL pituitariä)ydie 
Zifheldriise {Gh pinealis) und die Milz {Lim 
8. Splen)j sobald ^an diese als Dime betrachtet» 
Die Eingeweide zerfallen in Bezug auf 
ihre Function wesenilicli in zwei Klassen^, in 
die Sinivorgane nnd die eig^tlich so genann--^ 
ten Eingei?eide. Die erstem vermittelq 
zwischen dem Organismus und der Aufsenwelt 
vorzugsweise eine geistige Beziehung ; indem sie 
thätig die Eindriacke der Eigenschaften des eigs# 
Den Körpers und der Aufsendinge aufnehmen^ 
empfinden sie und veranlassen durch die mit- 
telst ihrer Nerven zum Gehii*n fortgepflanzten 
Eindrijcke, Vorstellungen, Veränderungen 
des geistigen Princips, dessen unmittelbares Or« 
gan das Gehirnr ist. Die eigentlichen Einge«» 
weide nehmen theils fremde Substanzen von 
auTsen auf , theils entfernen sie entweder durch 
den liebensprocefs) unbrauchbar gewordene^ oder 
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Bur Hervorbringung neuer gleichartiger Organis- 
men, mithin aur Erhaltung der Art noihwen- 
dige, aus dem Organismus. Einige dieser Or- 
gane stehen, -wie Darmkanal und Lunge bei- 
den Functionen zugleich vor, andere, wie die 
Nieren und Genitalien, nur der Auswurfs- 
ftmction. Alle haben das gemeinsame Geschäft, 
neue Substanzen zu bilden und dadurch dea 
normalen Zustand des Individuums fortdauernd 
zu erhalten. Die durch die Genitalien gebildete 
Substanz bewirkt aufserdem und vorzugsweise 

das Bestehen dfer Art. 

So verschieden auch die Resultate und die 
Wirkungsweise der' Sinnorgane und der eigent- 
lichen Bildungsapparate sind , so sind doch die 
erstem dem Geiste dasselbe , was die leiztera 
dem Leibe sind. Auch machen die niedera 
Sinne: der des Geruchs, des Geschmak- 
kes, und des Gefühles, in welchem aUe wur- 
zeln, von den höhern, denen des Gesichte» 
und Gehörs einen unmerklichen Uebergj»ng 
zu den eigentlichen Eingeweiden , fowohl der 
Form und Lage als der Wirkungsweise nach. 

Alle Sinneswerkzeuge kommen darin über- 
ein , dafs sie alle am Kopfe liegen und stehen 
mit dem Gehlrh durch starke und kurze Ner- 
ven im Zusammenhange und erhalten ihre Ner- 
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ven wenigstens aus zwei Paaren, Der eine, stär"* 
kere, von diesen Nerven fuhrt den Namen des 
Sinnesneryen, der andere, schwächere, den des 
Hulfsnerven. Der Sinnesnerv der drei ersten 
Organe ist ein eignes Paar, nämlich: der Hör- 
nerv, der Sehnerv und der Geruchsnerv, 
aber hei den Geschraacksorgän , ist es ein Ast 
des dreigetheilien Nerven. Die gemein- 
schaftliche Quelle der Hiilf&nerven ist der d r e i - 
getheilte Nerv (J!f€rvus-divism)\ auTserdem 
aber auch .der ZungenhewegendeNerv (iV. 
hypog loss m), der Zungen schlundkop f- 
nerv (iV« glossopharyngeu^ y der Antlitz-^ 
nerv (N^ facialis) die drei Augenhe wegen« 
den Nerven und der Ganglien nerv. Dies^ 
Hulfsnerven sind vorzüglich der Sinnesorgane 
bewegende Nerven oder wie heim Geruchsorgan, 
Skr das Gemeingefuhl bestimmt, indem sie sich 
in die Sehleiisuhäut der Nase verbreiten. Zwi« 
sehen 'den meisten Sinnesnerven und den Hiilfs- 
nerven findet keine Verbindung statt, wie in 
dem Organe des Gehörs und des Gesichtes, 
eb^i so ist sie in dem Organe des Geruchs uicht 
zu erweisen und nur in der Zunge, welche dem 
allgemeinen Gefublorgat^ ähnlich ist, ist sie deutr 
lieh entwickelt. Die eigentlichen Sinnesnerven 
breiten sich mehr oder weniger deutlich als eine 
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Weiche Membran aus, vdche entw^dei^ von 
eiue Feuchtigkeit oder von einem, der Oberhaut 
ähnlichen^ Gewebe bedeckt wird. Alle Sinnes« 
Werkzeuge stehen durch engere oder weitere Ver- 
bindungsgänge/ Fortsätze der Schleimhaut, welche 
einen Theil von ihnen ausmacht und desto mehr 
ihre Grundlage bildet, je niedriger sie sind, in 
Verbindung. Je ähnlicher sie, wie das Organ 
des Geruches und des Geschmackes, einander 
sind,- desto freier ist die Verbindung. 

Die äufsereHaut, (oder die allgemei- 
nen Bedeckungen) schliefst sich in so fem 
den Sinnesorganen an, als sich in ihr der Sitz 
des Gemeingefübles oder des Gelastes befindet. 
Sie bildet mit der Schleimhaut der Eingeweide, 
welche als Fortsetzung derselben angesehen wird, 
im Allgemeinen das Hautsystem {Systema cu* 
taneurn) imd umgibt als ein in sich selbst um- 
geschlagener Sack , als eine allgemeine HiiUe alle 
iibrigen Organe. Daher theilt man das ganze 
Hautsystem: in das äüfsere, die Haut oder 
Integumente, und in das innere oder Sy- 
stem der Schleimhäute {Membranae mu^ 
cosae) ein; beide kommen in Hinsicht der Struc— 
tur, Eigenschaften , und Thätigkeitsäufserungea 
im Wesentlichen mit einander iiberein und bil- 
den überall nur ein ununterbrochenes Ganze, 
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indem sie ao allen Oeflnungen der Oberfläche 
des Körpers in einander ül^ergehen. Die Schleim^ 
Baute können als Verlängerungea der IntegUf* 
mente angesehen -werden, -welche von den obera 
und untern Oeffnungen des Körpers sich im In-« 
nern fortsetzen , einen langen, engen , mit blin^ 
den Fortsätzen versehenen und ununterbrochenen 
Kanal, den Spelsekanal und andere blind« 
Fo r t s ä t z e bilden. Indem die Schleimhaut vom 
den obern Oeffnungen, der Nasen- und Mund- 
höhle, diese und die Nebenhöhlen überzieht^ 
hängt sie durch die Thränenwege mit den. Au«* 
genliedern zusammen, senkt sich in die Ausfülle* 
rungsgänge der Speicheldrüsen und von dem 
Schlundkopfe aus, -wo die der Mund- und Na-«; 
senhöhle zusammenkommen, durch die Eusta*» 
chische Röhre in di^ Pauckenhöhle ; in dem 
Schlundkopfe spaltet sie sich in zwei Fortsätze: 
der eine überzieht die Höhle des Kehlkopfes 
und dehnt sich als die gröfste obere blinde Ver-* 
langerung in die Luftwege aus; der andere Fort- 
satz dringt in den Schlund, überzieht den gan- 
zen .Speisekanal, dringt unterhalb des Zwergfei-» 
les iu die Gallengänge und 'den Ausführungs- 
gsmg der Bauchspeicheldrüse und endigt sich au 
dem After oder de? untern Oeffnung, in di« äus^^ 
sere Haut .iibergehead» 
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Aufser diefem allgBrneloen Sdileimfaauuy'«. 
•teme, bildet das Hautsystem nach innen, so«^ 
"Wohl obere als untere eigne untergeordnete blinde 
Verlängerungen, nämlich : die innereBeklei-* 
düng des^äufsern Oehörganges, der in* 
nern Fläche der Augealieder, der Aus«^ 
fuhrungsgänge der Milchdrüse und un- 
ten: die Schleimhaut der Zeugungs*- und 
der Harn Organe. Das Hautsystdm ist überaH 
mit einer festsitzenden und einer freien 
Oberfläche verseheu; die erscere .ist durch 
kurzes Zellgewebe gröfstentheils mittelbar oder 
unmittelbar mit Muskeln verbunden; die letz<^ 
tere bildet iiberall yerschteden^ Falten, Her^^ 
Yorragungen und Vertiefungen, wo«* 
durch ihre Oberfläche mehr oder weniger ver*« 
grö&ert' wird; bei der aufser n Haut ist die freie 
Fläche nach aulsen, bei den Schleimhäuten nach 
innen gewandt* 

Das äufsere Hantsystem, oder die ei« 
gemlicfa so genannte Haut (Cutis 5« Jniegu^ 
menta eammunia) besteht aus mehreren Schich- 
ten, i) der Lederhaut (Derma y Corium)^ 
a) der Fetthaut (Panniculus adipoius) welche 
als ein Theil der erstem angesehen wird ; 5) dem 
Warzengewebe XT^x^i^ papillaris)^ 4) dem 



21 

Gefäfsgewebe oder Schleimnetz (Rete 
MCalpighii^ 5) der Oberhaui (^Cuticula s. Epi* 
dermis)] mit ihr «ind noch Haare und Nägel 
in Verhindung. 

Die Leder haut ist der Stärkeste und fe- 
steste Theil, die Grundlage der äufsern Haujt^ 
iHrelche durch ihre innere Fläche vermittelst der 
Fetthaut meistens an Muskeln geheftet ist» Sie 
besteht aus weifsem, dichtenpi und elastischem 
Zellgewebe, mit welchem eine Menge von Ge- 
lafsen, ]Ser?en und gröfsern und kleineren Talg-« . 
druschen (Crypiae) verwebt sind, das nach innen 
lockerer ist, und die Form von Maschen hat, nach 
au6en dichter ist. Sie ist elastisch, einer beträcht-* 
liehen Ausdehnung und Zusammenziehung fä-^ 
big z. B. bei der Schwangerschaft, Brüchen 
d. 5. w. aber weder beträchtlich reizbar, noch 
empfindlich. Ihre Vitalität ist nicht hoch gestei- 
gert, und zerstört, ersetzt sie sich wieder. Auch 
ihre Dicke und Consistenz variirt in verschiede- 
nen Gegenden beträchtlich^ an dem Schädel^ 
Blicken, in der JBohlhand undF^rssohle ist sie 
am dicksten und festesten; dünner und zarter 
dagegen an den Augenliedero, Lippen, dem weib- 
lichen Busen, dem Hodensaoky den Schamlef-^ 
zen und der-^Ruthe. $ie hat eine M^ug^ von 
Falten oder Aun^^eln, welche von den A'usdeh- 
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/nungeo oder ZusammenKiehun^en der darunter 
befiodlichen Muskeln oder vom Mangel an Fett, 
y9'\^ im Alter-abhängeo. 

Die Feilhaul besieht aus lockerem Zell- 
ge\vebe, ^reiches meistens mit Fett angefüllt 
ist, in "welches die innere Fläche der ILeder— 
haut iibergebtj nur an einigen Stellen fehlt das 
Fett und hier ist sie mit lymphatischer 
Feuchtigkeit durchdrungen £• B. an den 
Augenliedern, dem Rande der Lippen, dem 
männlichen Gliede, dem Hodensacke, der weib* 
liehen Schaam ; mittelst dieser hängt die Leder* 
baut mit den Gunter ihr liegenden Organen zu- 
aammen. In diesem lockeren Gewebe verlaufen 
die Gefäfse und Nerven, von welchen Zweige 
in die Lederhaut eindringen und sich bis an die 
Oberfläche verbreiten. 

Das .Warzengewebe befindet' sich an 
der freien Oberfläche der Lederhaut und' ist nur 
eine v^eitere Eqtvrickelung derselben, besteht 
aus festern, dichtem Zellgewebe, Gefäfsen und 
r^erven, wrelche kleine, regelmäfsig gestaltete H ii* 
gelchen {^Granula^ bilden, deren Gröfse und 
Gestalt in den verschiedenen Gegenden des 
Hauisystemes äufserst vielen Verschiedenheiten 
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Qocörworfen siod, und in *vfrelcben besonders 
der Sitz der lebhafiea Empfindlicbkeii der 
Haut ist. 

Das Scbleimnetz oder Gefäfsgewe« 
be ist eine eigenibümllcbe, scbleimige, mit 
sebr fein verzweigten Gefäfsen durchwebte halb- 
flüssige Substanz, die zusammenhängend sich 
iiber das ganze VYarzengewebe ausbreitet; in 
diesen beiden Geweben gehen vorzüglich die 
lebhaftesten Yegetationsprocesse vor. 

Die Oberhaut als die äufserste Schicht, 
ist vreifslich, fest, spröde, gefäfs- und nerven«» 
los, ganz unempfindlich und entspricht genau 
allen üngleicliLeiten der von ihr bekleideten 
Haut; sie verdickt sich durch Reibung beträcht«* 
lieh, und zerstört ersetzt sie sich vollkommen 
v?ieder. 

An den Stellen, wo das äulsere Hautsy«- 
Stern in das innere übergebt , wird es beträcht-* 
lieh dünner, glatter und zarter, zum Theil auch^ 
wie z. B. an den Lippen, röther. Es unter*« 
scheidet sich von dem innern Schleimhautsy-« 
Stern' im Allgemeinen durch grölsere Derb- 
heit, 'Festigkeit, Trockenheit und ge- 
ringeren Gefäfsreiclithura. 
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Durch (Jas Hautsystem werden alle übrigen 
Organe umhüllt und zu einenni Ganzen, verei- 
nigt, dek* Organismus auf der andern Seite aber 
am unmiitclbarstQu mit der umgebenden Kör« 
perwell in Wechselberührung geseizt, bestän- 
dig Stoffe von aussen aufgenommen und ausge— 
stofsen. Es bildet die Gränze so wie die Brücke 
zwischen dem Individuellen Organismus und der 
iibrigen Natur. Aus ihm bestehen in der That^ 
ihren wesentlichen Theilen nach, alle Organe 
des bildenden Lebens ; daher die Häufigkeit von 
Krankheiten in diesem System, der wichtige 
Einflufs desselben auf die allgemeine Gesund- 
heit, seine Theilnahme an allen Veränderungen 
im Organismus; daher auch genaue Sympathie 
der einzelnen Theile desselben unter einander 

fr 

im gesunden und kranken Zustande. 

Das innere Haut System oder die 
Schleimhäute, welche der äufseren Haut 
xiemlich analog sind, bestehen nach aufsen aus 
einer ziemlich dichten und festen Schicht von 
Zellgeweb , in welcher sich die gröfsern Ge- 
fäfs- nnd Nervenzweige und viele Schleimdrü- 
sen verbreiten, und mit ihrer äufern Fläche 
sind sie an die l>enachbarten Organe, meistens 
an Muskeln, sekner an Knochen oder Knorpel, 



*\ 
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mehr oder weniger fest angeKeßet; diese Lage 
von Zel)ge^'el>e erhält den Mamen, Nerven* 
o^er 6 e f ä Ts-b a u t ( Tunica nervea^ s. vasculosa 
s. propriay und soU nach Bicuat die Gestalt dea 
Organes bestimmen, dessen innerste Lage die 
Schleimhant bildet j nach . Meckjsls Versucheo 
aber ist es offenbar die MusLeihaut , welche die 
Gestalt dieser Organe bestinnpt. Die freie in-* 
oere Fläche der Schleimhäute ist stellen-» 
weise mehr oder weniger ungleich , welches von 
£ntwickelan^en der Zotten oder Nerven^» 
Wärzchen z» B. an der Zunge und im dun« 
neu Darme, oder von Falten^ Runzeln und 
* Klappen z. B. die Kerkringschen Falten 
im Darmkanai, die Falten der Gallenblase, die 
Runzeln des Magens, der Scheide, die Pfört-» 
uer* und die Grimradarraklappe,. herrührt, und 
ist stets mit einer schleimigten Flüssigkeit be- 
feuchtet , die dintu dient , dieselbe vor dem Ein- 
drucke sie ber&htender Körper bu schützen. 

«V t 

Die Scbleimhäute unterscheiden nch ia 
Hinsicht dds Gewebes nieht .nur von dem« äus- 
sern Hautsysteme sehr bedeutend, sondern auch 
unter sich in verschiedenen Gegenden von ein- 
ander,, weil ihre Functionen weit verschiedener 
sind, als die des äufsern Hautiiysiemes. 
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Die verschiedenen Sehiciltea der Schleito^ 
häute können nicht überall deutlich von einan- 
der gelrennt werden und sind gröistentheils wie 
KU einer Schicht verschmoUen:, z. B. die 
Schleimhaut der Harnorgane, der Ge-» 
n Italien und des groTsien Theiles desDarm^ 
känales; dagegen ist' eine der Oherhaat ähn-^ 
liehe Schicht, die innere Haut in der Mund-* 
höhle, der Speiseröhre, an der inuem 
und äufsern Fläche der Eichel, im Gehör«» 
gange, überhaupt an den meisten Uebergangs«» 
stellen in das äufsere Hautsystem, sehr deutlich 
zu erkennen-, sie ist hier aber weicher und we*» 
niger leicht im Zusammenhange darzustellen, ' 
als die Oberhaut der äufsern Haut; an den 
übrigen Stellen der freien Flache der Schleim- 
häute läfst sich nur : ein der Oberhaut ahn-»' 
liebes Gewebe annehmen. Von etwas dem 
Schleim netz der äufsern Haut analogen zeigt 
sich keine Spur. Die eigne oder Gefäfs- 
haut (der , Lederhaut analog) besteht im gröfs^^* 
tem Theile ihrer Ausbreitung, nur aus einer 
einfachen Schicht, welche manche Verschie- 
denheiten darbietet, indem ihre Dicke sehr va^ 
riirt z. B. die der Harn Werkzeuge, der Geni*- 
talien, der Respiration ist im Aligemeinen 
sehr dünn^ dicker die des Darmkanales, des 
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Bfagens und der Speiseröhre und noch ireit 
dicker die des Gaamens, des Zahnfleisches iind 
der Nasenhöhle. Die an der freien Fläche deir 
Schleimhaut sich erhehendea Hugelchen odei^ 
Zotten {f^illi) ^werden TOn Bicuat den Geföhl- 
"wärzchen der äufsern Haut gleich gestellt, 'welche 
*wie diese aus Zellgewebe, in und auf welchem sich 
Bim * und Lympfagefäfse und Nerven verhreiten, 
bestehen und das Warzengewebe bilden. Die Zot- 
ten sind an der Zunge und dem dünnen Darme weit 
stärker entwickelt und daher sichtbarer, als an 
den andern Stellen ; an den Lippen und 
Eichel aber von der Oberhaut verdeckt; an den 
iibrigen Stellen sehr klein, ja unmerklich« 

Die • D r II s e n der Schleimhäute sind im 
Allgemeinen stärker entwickelt, als die der äus- 
sern Haut, jedoch auch an den verschiedenen 
Stellen mehr oder weniger deutlich, und er- 
scheinen theils als blinde Säcke und als eigne 
Organe, theils und zwar im gröfsten Theile der 
Ausbreitung des Schleimhautsystemes, nur ab 
blinde Vertiefungen. 

Die beständige schleimige Flüssigkeit, wel-* 
che die innere freie Fläche der Schleimbaut 
überzieht, hängt von der eigenibümlichen Thä«- 



tigkeit ihrer 'Gefäfse and den ^cm den Drusen 
abgesonderten Schleim (Mucus) ab. Die 
Sebleimbänte sind im Allgemeinen weifsröth- 
licli^ beirachüich weicher nud mek ge&fsreicher 
ak die anisere Haut ' 
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BESCHREIBUNG 

DER ERSTEN KÜPFERTAFEL. 



JuJDtbält die Abtheiluog und die Gegeodeo des 

I 

menschlichen Körpers, zureiche an seinem aus« 
sern Umfange angenommen werden. 

An dem ganzen nrenschlichen Körper^ 'wel-- 
ober vor allen übrigen Säugthieren (womit er ia 
Hinsicht der VerricbtuDgen des Körpers eine 
Aehnlichkeit hat) symmetrisch gebaut ist, unter- 
scheidet man : eine rechte und linke Hälfte, 
welche wir uns durch eine Perpendiculärlinie, 
die Ton der Mitt6 des Scheitels iiber die Stiro^ 
Nase und Kinn, von hier iibei: die Brust und 
den Bauch bis zu den Genitalien und so hinten, 
über den Hinterkopf und die Dornfortsätze der 
Wirbelsaule bis zum After berabgefat, abgetheilc 
denken , und die sich 'an der Oberfläche des Kör- 
pers durch die vollkommenste Symmetrie am 
deutlichsten aussprechen, aber auch im Innern, in-* 
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dem die meistea Organe doppelt sind, oder weua 
sie einfach siud^ mehr oder weniger so in der 
Mitte liegen, dafs eine yon vorn nach hinten 
durch sie gefällte Ebne sie in zwei Hälften trennt» 
Aufserdem unterscheidet mau : die vordere und 
hintere Fläche: die obere und untere 
Körperhälfte/ zwi^^hen welchen das Zwerg- 
fell die Scheidewand bildet und sie gewissermafsea 
abtheilt; diese Abiheilung bezieht sich auf die 
Eingeweide und nicht auf die ganze Länge des 
Korpers ; es ist daher die obere die kürzere, die 
«ntere die längere Hälfte. Noch wird der 
männliche und -weibliche Körper und 
•zwar^dureh die absolute Verschiedenheit der Ge- 
schlechtstheile und durch gewisse relative Yer^ 
«chiedenheiten anderer Theile unterschieden. 

Die allgemeinste Eintheiluc^ des menschli«- 
.chen Körpers ist, in den Kopf, den Rumpf, 
oder Stamm und die Gliedmafsea, zwei 
obere und zwei untere. Di^se Abtheilun-« 
gea denken wir uns iai der gew,öhnlichen Bedeu- 
tung durch gewisse angenommeue drei Haupt— 
liniea anatomtisch getrennt; die« erstere (Fig. I* 
II und IIL A«), welche den Kopf von dem Rum-r 
pfe trennt, unter dem Hinterkopfe von der^ak*^ 
kengrube anfängt, unter dem Ohre und dem 
-Winkel des Unterkiefers in der Richtung des 
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ZttogeDkoocheDs. nach vorn bis tum Kinb l8 
«od sich hier mit der auf der andem Seite des 
Halses auf dieselbe Art gezogenen ^ vereiniget« 
Diese Begrenzung des Kppfes deutet sieb auch 
durch andere tiefere Organe an, z. 6, durch die 
Spaltung der gemeinschaftlicben Ca- 
rptis; den Zusammenfliifs der vordera 
und hintern Kopfvene zur gemeinschaft- 
liehen Kopfvene und der oberflächlichen 
Bod tiefen Saugadern des Kopfes zuni 
Halsgeflechte (Plexus jugularis)s das Kno«» 
tenge flechte des Luugenmagennervens (iV« 
vagu$)i den obersten Knoten des Oan- 
gliennerveois u. s. vr* Die zweite Linie (Fig. 
U. und III. B.) trennt den Rumpf und die untern 
Qü^dmafsen , geht von der Gegend des grorsen> 
Trochanters der einen Seite, vorn unter den 
Genitalien, binten unter den Gesafsen weg, zu 
derselben Stelle der andern Seite. Die dritte 
Linie (Fig. II ubd III C. C.) ist doppelt, schei«*» 
det auf jeder Seite, den Rumpf und die obern 
Gliedmalsen, geht vorn und hinten von der 
Achsel, als die Uebergangsstelle von dem 
Rumpfe zur obern Gliedmafse zur Acbselgrube 

herab. Die beiden erstem Linien sind nicht 

« 

ganz horizorilal, sondern mehr bogenförmig. 
Diese einzelaeti Haupubtheilungen haben wieder 

3 
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lie^ndere UnterabtlieilungeD ^ an Welchen wien 
iäf einaelna Gegenden ron einander unterackie«» 
4en' "werden. . 

ff 

F I G. I 

Der Kopf, (in einem gröfsern Mafsstab^^ 
als die beiden folgenden Figuren)^ von der Seite 
mit den verschiedenen Abtheilungen und Gre-^ 
genden dargestellt« 

: ji^ Die erste oder oberste allgenfelne 

oder Hauptlinie, -welche den Kopf von 

dem Rumpfe trennt (s. Fig« II und III« A.) 

' Der Kopf als der oberste Theil hat im 

Ganzen eine rundliche Gestalt |' uind insbe-» 

sondere eine kdocherne Grundlage ^ deren ein^ 

seine Theile (nämlich: acht Schädelknochenr 

und viersefan Autlitzknocfaen), mit Ausnahme 

des Unterkiefers, unbeweglich mit einander ver^ 

bunden sind, und zerfallt in den Schädel« und 

Antlitz theil (B). Das Verhähüil« zwischen 

Schädel (Cranium) und Antlitz (^Facies) 

unterscheidet die mensehliehe Bildung von allen 

inbrigen Thieren durch daa bedeutende Ueber^ 

gewicht dea erstem über das letztere. Der Schä-' 

del ist vorzugsweise der Behälter des Gehirnes^ 

oder das Organ der Empfindung; das Antlitz 

der Sitz der Sinnesorgane^ des Sehens^ des Ge- 
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niclietf ttod ded Geisclmiackes} da^ Gekororgaa 

befitidet sich zwar im Schäddtheil^ ist aher 

doch von dem Gehirnbehäk^r zu tr^onöd^ in-» 

dem der FelsentheÜ d«s Temporaik&ochedS^ wör-» 

in ^ eathaheti isi^ sich in der Basis des Schä-« 

dels befindet tlod durch die Eiisuchische Röhre 

mic ded übrigen Sluneswerluseügefl zusammed-» 

flielsti Der den oberd üod hinierd Theil des 

BLopfea eiddcbmende Schädeltheil ist rodd^ 

lich^ der tidtere und vorn liegende Antlitz^ 

theil ttdregelmäfsig viereckige ersterer ist immer 

beträchtlich gröfser als letttereri 

B. Die quere schiefe Litiie^ «elcbe dicht 

über der- f^asennrnrzel anfädgt^ unter dem 

obern Orbitalrande und dem äofsefd Gebör-ü' 

gang -weg bis zur lSlackengrube(^t£^A^ sciiie£ 

nach hinted herab*« und so auf* die andere 

Seite geführt^ trennt den Schädel-' und den 

Antlitztheil des Kopfes^ 

«r. Die vordere Perpendieulär^Linie 

des Klöpfes^ gezogen wn dem Unterkie- 

ierwinkel der einen Seite 5 vor dem Ohr 

heranf" ntid in gleicher Richtung über den 

Schädeltheil weg^ au£ die andere Seite bis 

au derselben Stelle herab ^ trennt oben: 

den vofderd Udd mittlerd Theil des 

Schidelsj untcidi im eugeriai Sinn^ das 
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Aotltts oder Gesicht; worumer man 
auch die Stirn mit hegretft , so dafs das 
Angesicht meist eine ovale Form hat« 

h. Die zweite oder hiatere Perpendi— 
Gulärlinie des Kopfes^ von dem Ziuen* 
fortsatz des Temporalknochen der einen 
Seite über den Kopf vreg, zu denselben 
Fortsatz der andern Seite gelogen^ scheidet 
den mittlem and hintern Tbeil des Kopfes. 

c. Eine Horizontal -; Linie von der Stelle 
dicht über die Glabella (3) über die 
Schläfe weg bis hinten dicht über .den Oc- 
cipitalhöckery trennt nicht nur den obern 
Theil (^Calvä) und den untern Tbeil 
{Basis cranii) des Schädels , sondern auch 
die drei Abtbeilungen 'des Craniums^ zer-:- 
fallen dadurch in mehrere Gegenden. Der 
Theil vor der vordem Perpendiculärlinie (a) 
und über der der untern Horizontallipie (JS) 
zerfällt in: 

1. Die vordere Kopfgege'nd (Sinciput. 
s. Regio sincipitalis) an welcher man: 

9. Die Stirngegend (Regio frontalis) 
und unter dieser: 

3. Die Stirnglatze {Glabella) unterschei- 
det; und seitlich in: 
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4. 4/ Die Sc hl af gegen d, 8 chUte (Regio 
iemporaiis s. Tempora) 

Tief mittlere Theil des Kopfes zwischen der 
Linie a und b zerfällt, in 

5. den Scheitel {Vertex)^ als den obern 
Theil, und auf jeder. Seite in: 

6. Die obere Ohrgegend (A, auricula^ 
ris) und 

7« die untere Ohrgegend (J9. subau^ 
rieularis). 
Der hintere Theil des Kopfes hinter der 
Linie b zerfiäfe in : 

* 8. Die ' Hiüterhauptgegend (O^cipu^. 8. iL 0^«^ 

cipUälis) ynd 

9. Die Nackengegend (B* nuchae)^ 

Unter und hinter den sätnmtlichen Gegenden 

über und unter dei^ Linie jc. mit Ausnahme der 

Nackengegend, liegt in der* SehSdelhöhle das 

grofse Gehir n und in der -Nackengegend (g) 

das kleine Gehirn und yerlin'gerte Rük« 

kennlark, umgehen' yon ihren bedeutenden Ge^ 

fäfsen. Ungüf^r in der Richtung der Linie c« 

fiLllt im ^^rdem 'und mittlem Theil: der Hirn^ 

baiked' ("Öl^piii Calloshtny und unter dieser: 

die zti den H i r n t e ni rik el n gehörigen Theile» 

In der untern Ohrgegend (7), welche hitfen 

uild unten* ^Eairis^en die Lipie A uüd B fallt^ 
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liegt die Ohrspeicheldrüse mit deq durch 

dieße jgeheQden gröfsern Ae^ten de« Fe^ 

cialoerven^; hioter dieser; die hintere 

Fdcialyene^ die äufsere Carotis, welche 

d^e yor dem Ohre mr Schläfe herauf steigea* 

deq Temporal«- V.ene uod Arterie gehen, 

Aufiperdem liegea tief ia dieser (fegend: der 

^uDgenscblundkopfKiery, «der {^upgep* 

ma|;eppery;der WiJliaiscbe Beiuervi der 

^upgepfleiachpery upd der oberste Hals>^ 

I^uptep des Gepgtieppervep mit seipep Aestea, 

4f Pie perpepdicuUre AotiitxUqie 

mxf jeder Seite ^ yorp^ üQier dem iufsera 

WioKel seairecht herabgezogen, theijt die 

mittlere/PPd (Ke Seitepgege»den de» 

Aotlit2;es; und durch;.. * 

ft Ple irspsyer^elle.Aatlitislipie wir4 

der pbere uod untere Anilit^tbeil geschie** 
de». Pie mittlere Antlitogf^ead icrisXit 
wieder, in; 

- iOf Die f) a s e »g e g e nd (M^g* n^mlis) , in 

diese föUt Bf he i^ebep der Perjpendicutar«« 

- lipie der Boryortritt der Ji»friorhitAl ^ Ar« 
terifii und des Nerven, welche si(^ iKi dieser: 
bis mv Mimdg^geml ewsbreitep,: 

«it Die Mundgegend ii^^ß^ orath)^ 
lif Das Kini^i idie Kindf isf^Ptd iMtn^* 
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tum s. A. thentafis). Diese Gegenden bie- 
gen m derSfitte i^ker einander; die beiden 
seitlichen Gegenden zerfallen; ib: 
i3. Die Augengegend (Re^. orbitatis) 
i4. Die Wangengegend (R^g. jugalis s. 
'Genä)y inrelche der gröfsten Breite des 
Antlitzes und den vorspriagenden Joch«^ 
Inochen entspricht , und in wdche hinten 
das Kiefergelenk fällt. 
i5. Die Backen gegen4 (Reg. huccaUs)^ 
in "welcher Ifinten nahe unter der qnercn 
Astlitz^linie (i?) : der A u sf n'h rungsgang 
der Parotis^ £e siärlern Aeste des 
Facialnervens, und die quere ¥a^ 
cialarterie biegen. Unten nahe nebea 
der perpendSculären Antlitzlinie (/?); treten 
die UnterlippeunerTen mit ^ner 
kleinen Arterie durdi das SlentaHoch 
aus dem üntetkieferkanal fiervor und tm«* 
ge&hr in der Bfitte des untern Randes die- 
ser Gegend^ wendet sich: die änfsere 
Maxillararterie um den Unterkiefer 
zum Anditz, < . 

Fig. II. 
Der vordere Umfang des gatwen Körpers* 
A» A. Die erste oder ohere Haupt-* 
Ho 16) -welche Koj]^f und Rumpfe 
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B. die zweite oder untere Hauptlioie^ 
welche den Rumpf und die umera Eaitre» 
initäteD) und 
€• C. die seitlicheo allgemeiueo oder 
Hauptlinien, die den Rumpf und die 
Obern Extremitäten abgrenzen , deren Ver- 
lauf 8. 39. angegeben sind«, 
Der ganze Rumpf oder Stamm (Truncus) 
welcher, in der gewöhnlichen Bedeutung zwi- 
acheff die drei angegebenen Haupilinien fallt, 
bat zunächst die Wirbelsäule zur knöchernen 
Grundlage, welche aus übereinander liegenden 
üQ Knochen besteht, und in ihrer ganzen Länge 
von Muskeln bedeckt ist, sie liegt hinten in der 
Mitte von oben bis unten durch alle Abtbei— 
lungen des Rumpfes, und an ihr hängen oben 
die Rippen und der Brustknochen, unten 
die Beckenknochen; die erstem sind be-» 
weglich, die letztem unbeweglich mit ihr 
verbunden und von überein^ander liegenden 
Schichten breiter und langer Muskeln bedeckt. 
Der Rumpf zerfällt zunächst in drei Theile, 
den Hals, den Oberleib und den Unter-*- 
leib. 
a» Die obere Querlinie, welche 
den . Hals von dem Qberleibe oder Brust 
trennt und yon dem Acromion der Schul- 
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tier- der 'mmti Seite isber dieSeblAsselkoO'^ 
eben ureg «ur aoclem Seite gezogen wird* 

b. Die liiiiie^ welche den Oberleib von 
dem Untei^leibe scheide ^ verlauft am nnteni 
Ende dea Braatkoocbena der Quere nach auf 
beiden Seiten« hin. 

e. -Die unterste Querlinie^ dieda&Ueine 
oder eigestUohe Becken von dem Dnterleibe 
scheidet y gefatiiber die Schaamknochensym^ 
physe von einer Leisteng^end zur andei^n 

herüber* 

« 

Per Hals, auf welchem der Kopf ^e die 
Krone eines JSaumes aufsitzt^ ist der engste,. «u^ 
aammen gezogenste und kürzeste Theil des Bumr 
pfes, welcher von der Gegend des Lingualkno^ 
chens und des dritten Halswirbels, wo er am 
engsten ist, sich allmälig in den Oberleib und 
dieser hinwieder bis zum obern Theile des Un-« 
terleibes erweitert, worauf der Unterleib sich 
wieder mit dem Becken bis zum Ende zusam«* 
menzieht« Uebrigens bilden der Ober-^ und Vn^ 
terleib die aweite und dritte grofse Kör^ 
perhohle, welche mehr oder weniger Jbtr 
trächtlichen Veränderungen ihrer Ausdiehnung 
und Gestak fähig sind; in der erstem sindvor^ 
mglich die Organe der fiespiraüon und des 
Krebdsii^ , . in der letalem die der Ver dabung^ 



<l«r HarnäbaM^riiSig und der Faitpfltiizang 
emHaltent I>er Hals J>ildet «igevtlieh keine 
Böble, sondern die hier liegenden 'und zu «1- 
leH'Sysieiuen gehöreodea Theilei • werden vom 
Zellgewebe unter; einander und yon der/ die* 
selben überziehenden äufsera Haut verbanden 
und zusammen gdialten« 

Der Hals {CoUum)^ weloher zwischen die 

Linie ^ und a fallt, dessen hinterer Tbeil noch 

als Nacken oder Genick (Cervhc s* Nucha) 

8» Flg. III.) unterschieden wird, ist der Zwi- 

schentbeil, der Kopf und Oberleib in Verbin* 

duDg bringt, weder dem einen noch dem an-^ 

dern ganz beigerechoet werden kami und sich 

bei manchen Menschen, im Verhäknifs zti dem 

Kopfe ; »als ein langer und diinner^ bei «aadera 

iJs ein kurzer und dicker Hals ausseichneii Ana» 

Tordern Umfange ist er am rundesten, bildet 

init dem Kinn, fast einen rechten Winkel und 

geht aUm&hlig in die Brust iiber; hinten ist er 

unter dem Hinterkopfe nn, breitesten und irer«^ 

Hert aich in den Bücken ; am schmälsten i^ er* 

zu beiden Seiten imd geht in einem Winbel ia 

die weit austretenden Schultern aus. An dem 

Tordem Umfange dessdben unterscheidet man : • 

- 1. Den Adamsapfel {Pmaunt Marni), er 

ist die stärkste Hervorragung des I^^ehlkopfes, 
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welobr. durch dl« Haut d^fiUidh ' fiMilUi: 
lind »i^htbar ist und nur beim MaaiieLdie- 
aeo X^Iameii lubrtr 

ß. Die Kehlgrube (Jugulum^ eutsiefat, 
indem sk:b iUe anfsefe Haut über dem 
Brustlnocben zwischen den untern Enden den 
Kopfoicker oder in den untern Tbeil des 
mittlem Triangulärraumes {InUrsti-^ 
tium trianguläre s. jugulare) einsenl^t. 

In diesem Baume liegen in der Mitte; die 
Schilddrüse^ welche sich schon aufserlich 
iiber der Kehlgrube, besonders beim Weibe, 
ala eine rundliche Anschwellung seigt ; am höch- 
sten; der Lingualli^nochen/ der schon be- 
aieichnete Kehlkopf (i) und die sich yondie«^ 
sem fortsets^nde Luftröhre; hinter diesen 
Tbeileu; obfsm der Scblundkopf; unten; der 
Schlund: auf jeder Sieite dieser Theüe' und 
hinter dem Kopf nicker (<S6ßrn<>cMA»v7ia^p»feta) :; 
die gemeinschaftliche Carotis, idilsia** 
nere Jugularvenci iimg^eben ro« den Hrn^ 
3611 und Saugadertl dei Jugulargefiech*«* 
tes; ;wisc^ei» beiden; der Lungenmageuv 
n ery (A^. papi$ «• pneumogßßtrU^y und ^hinJ 
ter diew9>;* 46t Stam«i d«.a GangUenneT«^ 
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veduod der lange Herznerv. Oben'io der 
Gegend des Lingualknocbens befindet sieb die 
erste Spaltung der genannten 6efÄr$&lärome 
und die ersten daraus bervorkommenden grö^ 
fsern Aeste; unten in der Tiefe: die un- 
tere Schilddriisenarterie und der Zwerg-^ 
fellnerv, 

3. Die seitlicbe Halsgrube (Fossa* su-- 
, praclavicularis) ist auf jeder Seite und 
entsteht, indem sieb die Haut über dem 
mittlem Theile des Scbliisselknocbens jwi- 
sehen dem hintern Rande des Kopfnickers 
i^nd dem vordem Rande des Cucularmus- 
kels einsenkt: unter und binter ihr befindet 
sich der äufsere oder seitlicbe Triaa- 
galärraum ( Interstitium supraeclavicu^ 
lare). 

In: diesem Baume liegen : die quere Scbul— 
terblattarterie und^ Vene, die quere 
Halsarterie und Vene und zur Acbselhoble 
herabsteigend: «die Axillärarterie und Vene 
urngdien von Saugadern und Drusen, und 
die vordem Aeste der vier unterp Hals- 
nerven, welcbe sieb bier zu dem Braebialge^ 
flechtQ vereioigeD ; aufserdem vrird dieser Raum 
durch vieles Zellgewebe und Fett ausgefüllt; 



45 

daher die rseitlicbe Halsg^I^e *) bei fetten P^r- 
(Qaen und Weibern nveoiger ■ dp utliqh i&u 

Der Oberleib (Tfw^rax) aJb der obere 
breite Theil des Rumpfes« fallt . z^wische». daß 
I^inie a. und fr., enthalt die. IJ^usjlbdhle als die 
zweite große Körperhöble; man unierscheidet 
an ihm den vordern Umfang als eigemlii^he 
Brust (JPectus) und ', den hii^tern üji^apg, als 
Rücken (Dorsupt) Fig» III.), .^felcher obeo, seit- 
lich in die Achselp oder Schu^iern übergeht» 
Er hat die ^cvrölfrOprsaliy^irb^Ji; yiqr.und 
zwanzig Rippen und den Brustknochen 
zar Grundlage. Die, zwischen denRippen befindli- 
chen Häurae sind durch die Intercosialm us- 

4 

kein ausgefallt, wodurch und durch das unten und 
innen liegende Zwerg feil die Brusthöhle gebil- 
det wird. Oben wird der raebr zusammen gezogen 
ne Thorax durch die ihn umgebenden Achsel- 
knochen und die zu diesen hingehenden Mus- 
keln verdeckt, wodurch er oben eine eigne breite 
Form erhalt. Der weibliche Thorax ist im AU- 



*) Diese Stelle ist für den Chirurg besonders 
^ei«fatig| indem hier die 'erste Rippe fühlbar ist, aaf 
Welcher die Schlüsselkoochenarierie und wenn man 
mit dem Finger den innern Rand der ersten Rippe 
▼er dem vordecn Rippenhalter umfafst, die innere 
Bmstarfeirie (An, mammaria interna) cu comprimirea 
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g(etneitien schtaäiet und kürzer^ besoüdeM nactl 
Yei hältuifs des breitfsrn Beckens und das un-^ 
lere *£nde des Brustltnoehens ragt nicht übei* 
die Schamknochen Sytnphyse herTor, -wie heim 
Manne. An dem' vot'dern Umfange oder dent 
Sprachgebraüche nach^ an deV Brust unter-* 
scheidet man: ' 

4<^ 4« Die Brustgegenden ( Regionen 
tnathmillares) an welchen sich auf jeder 
Seite, besonders beim li?eiblichea Ge-« 
V schlechte ^ ungefähr in der Mitte dic^ 
Milchl)rust^ die Zlt^e (Mamtnae) er- 
hebty aiich im edlern Ausdruck der Bu-» 
sen genahnt j im engern Sinne -wird mit 
dem Namen t 
6* Busen (ßnus)^ die mittlere vertiefte Ge- 
gend z-wischen den Brüsten belegt. 
Die Brüste, Zitzen {Mammae s. tJhera\ 
welche dem grofsen Pectoralraüskel ^ beim Manne 
in der Gegend der fünften, beim Weibe zwi-» 
sehen der dritten und sechsten auch siebentem 
Bippe ansitzen^ Erreichen ihre Bestimmung und 
VoUkommenbeit nur bei dem treibliched Ge- 
schlecht, indem sie von dem Auffinge der 
Mannbarkeit, etti^a von Aexa ^tiröliten bis vier— 
Äehnten Jahrfe im Verhältnifs starker,' als die 

« 

übrigen Theile "Wiichsen und allmälig erhabener 
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6mi kuget^miger .werclea; Am dei* MitM clM*-^ 
seHien tritt die Zitz« oder 'Warze {Pbpillä 
mammae) ah äil 'rundes^ KtiÖspehen vbn Lraüh^^ 
Hoher FäAc liervor, welebö mit einem randlt-^ 
eben Fk^ke^ !deiD!i Hofe oder 'Hiröge XAreoUy 
tiiiigebeD ivint; Ibei Mirinera ist dieser^ sö wte^ 
der mittlere Tfaeil tY^ischen deu' Bruisteü , ' bei 
Weibern sekeii, mit Haaren besetzt^ Die Milch- 
frrtistdr&se* ^Gtandüla knc^thae)^ welche 
brnter der Papilla^ tind Areola liegt uiid dem 
grö£sen Peirtöraltbuslte! unmittelbar äursit^t^ bleibV 
bei dem Manne 'unenfwickeh und ik dä^ ei-^' 
gentliche Miteli fibsonderndt^' Organ« 

In der Bruithöble liegen hinter den Mam«» 
mtllargegefaden :' 'dfe ti u n g en , welche auf bei-« 
den Seiten iirälireiid der Einatbmung den gan-« 
zen Raum au^föUen und zum Theil die mitt--* 
lern Theile idör Brusthöhle bedecken; ' diese 
welche hinter und von dem Brustknochen nach 
hinten Kegin, sind, oben: die Thymusdrüse, 
die dus dem Herzbeutel hervortretenden ge»« 
meinschaftlichen Jugularvenen, unge- 
nannte Arterie, Carotiden und Schiiis- 
selknochenarterien, bedeckend; unten: der 
Herzbeutel xAxX dem darin enthaltenen Her- 
zen, welches aber mit der Spitze zur linken 
Maromillargegend bis zur Verbindung der sech- 
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sxe^a Rippe vinit ihrem Kooppel rfichtj fernei: 
^le io * der Gegend des vierti^p Bippteüknoppeb 
hinter dem Brustkaochen au« der Bsm$ des Her-^ 
zens kpmmendeo Gefifsstämme y nämlich: diQ 
obere Hohl^eney die aufs^teigeDde tAor- 
ta,^ .die Lungep *^ Arterii^ ;i;u]d. Yeneq; 
neben dem Bnistk^np^cil^n dicht . hipter deuRip- 
penknorpeba :. die innern Brustgefäfse; tie-« 
fer zwischen dem |Ierzbe.uteI. c^nd -den Bruat-^« 
fißUsäcken: die Zwergfellnerven. Hinter 
Riesen Organen liegen oben f. ,4ie JLuft röhre 
und Brouchien; längst bera^; d^rSchluod, 
die Lungeamageii.perven:^ diqbt auf der 
Wirj^els^ule rechts: die A^ygoavene, links: 
die absteigende Aorta; 9»wis/cb^a. beidea: 
der S p e i s e s a £tg.a n g (Duc^ttJLi/iorajPt^M^) } ^^f^-^ 
lieh die Stämme des Gangliennerven. 

Der Unterleib' {Abdomen^ fallt eigentlich 
zwischen die Linie b. und B* ist der uniere 
und gröfsere Tbeil des Rumpfes, welcher im 
Allgemeinen länglich^ nach vorn gewölbt, nach 
hinten . und an den Seiten obfsn flach vertieft, 
unten weiter erscheint, sich aber in seiner Form, 
nicht nur nach der Stellung des Körpers, s»on- 
dern auch ,nach, verschiedeutlichen Yerhältpis-^ 
sen des Lebens , besonders vorn z. B. abwechp 
selnd, \^äbreDd des Athmens, daueflider m der 
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Schwangerscbaft ^ beim Fenirerden u. 6. w. 
ändert; und bat die (mif Lumbarnvirbel und 
die Beckenkoocheii' 2ur kdöcbernen Gruarflage. 
Man unterscheidet aber' noch den tieftten Th^ii 
des Unterleibes^ das Becken (Pelvis) zwisrheii 
der Linie ^. and JB.) als einen eignen Theii des 
Stammes. Im engern Sinn wird unter Abdo- 
men oder/Bauch (P^enter) blös der vordere 
Umfang desselben verstanden^ der Hintere Theil, 
vrerden die Lenden {Lumbi) Fig. IIL 3) und 
die seitlichen Tfaeile, die Hüften (i/ia) g.) 
genannt. Das Abdomen (2^ und c) besteht 
nächst der äufsern Haat aus eiaenr muskulösen«« 
aponenrotischen Apparate ( Cinßulum musculO'^ 
aponeutoticum) ^ welcher die Abdominal« 
höhle als die dritte grofse Körperhöhle, mit der 
Beckenhöhle, zu einer unuaterLröchenrn Höhle 
bildet; dieser Mnskelgiirtel macht mit der ius« 
sern Haut, die sogenannten Bnuchbedek- 
ku ngeu aus. 

Vorn am Unterleibe oder Bauch un*« 
terscheidet man drei über einander liegemie Ge<* 
senden, indem wir uns: -' ^ 

d. eine Querlinie, von der untersten' fal«^ 
sehen Rippe der einen Seite zu der, der 
andern Seite , und 

e. eine zweite, von dem einem obera tbr«- 



. dern HufiknotcheD&tachj^ 2um andern her«- 

über, denken. 
Der obere Theil zwischen der Linie b. und d. 
|st . die obere Bauchgegend {Regio 
fpigastricay^ der mittlere , twiachen d« und e. 
^}je inittlere Bauchgeg^end (Reg^ mesa- 
goitriai) und zwischen e. und €• die untejre 
Bauphgegend (Reg. . hypogo^ricd), — Dea- 
l^eii, wir uns nogh auf jeder Seite; 
, J. f. c^ine senkrechte Linie, tob 
, der stärks;ten Biegung des leiizten wahren 

Rippenknorpels oder des Xiippenrandes his 
_, neben, die Schaaniknochep Vereinigung herab, 

so wird jede Gegend wieder in drei Ab-^ 
^ i ,.theilungen gebracht. 
.. Die .0 b e f — B a u c hg eg e n d zerfällt in : 

6. Die Herzgrube {Scrohiculus cordis $• 

'. r. ^S* 6^^fKi^ß^\ i^^ ^^r mittlere Theil un- 
ter dem .Brustknochen , und 
7.7. Die Unterrippengegenden, Hy- 
p o c ho n d r i e.n, {Regiones hypochondriacae 
. . . f , Hypochondria) die Seitentheile. ^ 

Die Mittelbauchgegend in: 
,> 8. Die I9a,belgegend {Reg. umbilicalis) 
,j.;. als ihr, mittlerer Theil, worin sich der Na- 

bei (Umbilicus) befindet, und in: 
. ^g. Q* Diß Darm -- oder I^uftengegen - 
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den (Regiones ilunMf)» ; 'wdbQhe . uch aisf 
jeder Seite der «eokred^^^Q l4U9ie, befiaden 
und n<qh bioteq in die l^ndfißgegend uberK ' 

geheq« . : - ' :• 

Die. Unter bauieh gegen d in:. 

[xo. Die , eigentliche U.9A^.rI)auebge^ 
g e n d • (BJtg. hypogas^rica- 4^ict€ sie didä) 
und ... i '. 

11« 11. Die „Weichen^ Lei9ten -^ oder 
Weicheng^genden (Megione^ inguinal 
les) die SeitjQDtheiie derselben. 
g, g. Die Ruften ,(l/ia), die untern seit-^ 
lieben Xheile des Abdomen^^.da wo der HüEf* 
kämm ((Qris^^ il/i)^ am stiirjksten bervortritt. 
%i der Umbilicalgegend (8) befindet sich 
nngefäbr in der AlUtte an dem Abdomen über-^ 
hanpt, bein^ Manne etvras tiefer, als beim Weibe, 
der. Nabel, -welcher bald eine erhabene, ipeh-« 
rentbeils aber, eine, tertiefte, rundliche, fettlose, 
gefaltete Narbe., dfr Haut ist Unten unter die 
Linie c^ wo sich diese mit der der senkrechten 
Linie /;d|irehkreuzt, fällt der B a u)ch ring {AnmJU 
lus oi^IaTiima/i^). durch . welchen beim Manne: 
der Saamensii:ang, beim Weibe: das runde 
Mutterband .ans dem Leistenkanal hervor^ 
tritt. Gleich unter die Enden der Linie c« fallt 
4er Sch9o.kfi}rlng {^nnulu$ cruralis)^ durch 



nv^che»; die ' (!! r u r a 1 g € f ä f • e umer dem 
SchenkelbogeDy Poaparttches Band^ 
dtaseo Ricblung äofiierKch durch eioe voa dea 
Genitalien gegen den Hiiftkanim/ zwischen dem 
Abdomen und Oherachenkel , aiübteigende Furche 
angedeutet wird, ' hervortreteo. In der Rieh- 
tuDg unter der angegebenen Furche, liegen 
deutlich fühlbar: die Inguinaldriisen. 

In der Bauchhöhle, welche mit dem 
Bauchfelle, das im Yerhältnifs zu den Ver- 
dauun^sorgauen um diese einen geschlossenen 
Sack bildet, ausgekleidet ist, liegen in der Ob^r- 
baucbgegend und zunächst in dem rechten Hy- 
pochondrium: der rechte Leberlappen mit 
der Gallenblase und der obere Theil der 
Pfortader und der andern Lebergefäfse, 
ao wie das obere Ende der untern Hohlvene; -^-^ 
in der Herzgrube (6)^ dev linke Leber«^ 
läppen, der rechte Theil des Magena 
>mit ;dem Anfange des Zwölffingerdar- 
mes; hinter diesem: die Bauchspeichei— 
dirüae, welche aber von dem rechten bis attinb 
linken Hypochondrium (7, 7.) her überreich Ij 
hinter und über dieser: die Eingeweidear-» 
terie (jin„ coeliaca) mit tl(rai Anfange der 
linken obem Magen«-, der Leber- und der 
Milzarterie^ worin sie ;ich aptlietund auf 
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welcher das Solargeflechte des GUnglieo- 
sjsteroes ausgebrjsket ist; der ApSs^Qg der Pfort-* 
ader und mehr link?, tritt durch den bier lie- 
geodeo Theil d^ Zwergfelles: die aLsteigendf 

« 

Aorta aus der Brusthöhle hervor; — « in dem 
linken Hypochon4rium : der linke and weite 
Theil des Mage.ns; nad(i ^ hinten^ und a^fsen 
di6 Milz, 60 wie das linke Ende «des Pan-- 
kreas und Milzgefäfse^ :. 

In die Richtung der I^nie^^^ qder de^ 
Grenze der Ober- und .MHtfU»^uqhg«S/wd 44k; 
der Terlauf 4ea QuergriinfndfiriiieSji der 
jedoch Biegungen zur leuiero: lyndi vor dena 
Dünndarni herab ;macht| und der Ursprung 
der ob^rn Gekröaiirte.rif^- ^-- lu dciif 
rechten Huftgegend Hegen: der aufsteigende 
Grim mdarm; oben hinter dieaem : der Zwölf-» 
fingerdarm und die rechte, Nierisj — in 
der linken Hiiftgegend: der absteigei^de 
Grimmdarm mit seiner S förmigen JSie^ 
gnn g(Flexura Uißcm) hinter diesem oben: di^ 
linke Niere; — in der UmbiUcalgegeod (8); 
die stärksten Windunge^n de^ Piinn«dar- 
mea, bespod^rs des Leerdarmes. ^Jejunum^ 
welche zwischen ^tm Grimmdarme von der ei- 
nemBuitengegeQd^(g. 9O zur anderp herubqr Ije^ 
gen. und von^ .den;i grofaen {*ietze bedjocl^ 
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ftind; hinter diesem: der gröfste Theil der 
Aorta und der untern Hohlvene umgeben 
von den Saugadern und Drusen des 
Lumbargeflecbtes, ihre Spaltung falh un- 
gefähr hinter die Linie e oder der Grenze zwi- 
schen dieser Gegend und der Unterbaucbgegend, 
so "Wie in der Richtung der senkrechten Linie 
/. /. der Harnleiter und beim Weibe: der 
Saamenstrang nach innen ' zum Becken, der letz- 
tere, beim Manne,' nach aufsen, sich mit ihr 
durchkreuzend zum Leisienkanal , herabsteigen* 

In ddr Unterbauchgegend '(lo) liegen vor- 
kijglich:die Windungen des gewundenen 
Darmes (^leon) bis in das Becken berab, die 
Innern Geniulien bedeckend ; hinter diesem : der 
Anfang des Mastdarmes und die Hitft- 
gefäfse; — ^ in der rechten Iniguinalgegend* 
der Anfang des Blinddarmes mit seinem 
Wurmfortsatz; — in der linken: zum Theil 
die S förmige Flexur und in beiden hinter die- 
sen Theilen : diie C r u r a I g e f ä fs e und nach 
aulsen neben diesen: der Cruralnerv. 

Das eigentliche oder kleine Beck«D| 
welches vorn und hinten (Fig. III.) zwischen 
die Linie c. und A fallt, von welchem sich 
die untern Gliedmafsen , zwischen denen ei 
herahsenkt^ fortsetzen ^ ist der unterste 



Thetl des Ruarpfi^s/ Es Im * de^ Kreatz'>-ünä 
Steifsknochen und die ungetidnut^ii* oder Hi^ft*^ 
knocheo zur Grundlage uud tragt feur Y^rgrö- 
fseruDg der Bauchhöhle hei. Es hat eine schief^ 
von hinten 'idud oben* nach vorn und unted ge-^ 
richtete Lage, lo: dafs der vordere tiefe oder 
niedrige Umfiing • -währeild l'denl Stehen nach 
uDten y der hinlere , nach oBen , -während dem 
SiMen aber nach *vorn und hinten gerichtet tstv 

An dens vordem Umfange iinterscheideft mafi; -* 

* 

la. Die Schaamgegend CRegio pubis')^ 
welche den aus eineiig dicken Fettpolster 
und der mit den Schaamhaaren {Puhcs^ 
besetzte Haut,^ bestehenden Schaamberg 
(Mens veneris) und die äufsern Geui"* 
talien enthält. 



»« 



Die äufsern Genitalien sind heinn 
MKiDe;die;Ruthe(|'enE5)und-der Hodenisacki 
in welchem sich der untere* äüs^ dem Baueh- 
rinee hervortretende Theilüjes Saäiüen-^ 
Stranges und der Hoden'stu 'beiden Seilen 
befinden: beim Weibe: die ä«tfsere S'chaam 
{Vüh(i)\ welche sich von tiem'Schaambei^'bÜ 
%ma Mktelfieisch erstreckt iind zaus deii'grb'^ 
fsen und kleinen Lefzreo« {Lü}na eootemä 
49^ interna) ^ dem Ki tal er (G?»^oi^}V d^f* 



Harnröhren« und A^r Scheid enmündun^ 
(Orißcium urethrae et vaginae) beatehu 

In der Beckeuliöhle liegen, unmitielbar 
hinter der vordem Wand: die HarnbUee; 
nuten vor uqd, hinter derselben, beim Manne: 
die Vorstehe rdriise; hinter dieaer und der 
Harnblase: die Saamenbläscb'en und die 
Saaroengänge {Vasa deferentia)^ vrelcbe hin-» 
ter der leziern herabsteigen und von dem nn— 
tern Theil des Bauchfelles bedeckt sind; beim 
Weibe die Gebärmutter, die Fallopischen 
Röhren und Ovarien, welche aber in dem 
Bauchfellsack heraufsteigen und von dem untern 
Theil des Dünndarmes , welcher einen Theil des 
Beck(»ns ausfüllt bedeckt sind; binter diesen: 
der Mastdarm, seitlich: die Beckengefäfse 
mit ihren Aesten und das ischiatische Nerven— 
geflecht. 

Die Gliedma-rsen oder Extremitäteo 
aind zvrei obere und zvrei untere; beide 
haben eind langlicbe runde Gestah, bestehen aue 
m^hrern unter einander beweglich verbundenen 
^btheilungen , die von dem Rumpfe aus, mit 
welchem ^e beweglich verbunden sind, in der 
liangenrichtnng auf einander folgen. Sie aind 
wesentlich aus Knochen, welche durch fase-* 
?i^ und Synovialbander vereiniget aind^ aus 



Miitkelii und Sehnen^ Dvele&e diese gröfsteo- 
iheils bedecken and luewegen , Nerven , Gefäfsen 
und der alle umgebenden äufiiern Haut lusam-i^ 
mengesezt. Die obem und untern GliedmalseiK 
entspreeben einander durcb die Zahl und Gröiae 
ibrer Abtbeilungen .und die Anordnung ibrer 
eioselnen Systeme im Wesentlicb^'n. Die er- 
Stern zeicbneo sich aber durcb Gelenkbeh und. 
Bew^'glicbkeit, die letztern aber durch Gröfs^ 
Festigkeii und Sälrke aus, diese sind aum Trafik 
gen und Fortbewegen des Körpers, jene zum 
Betasten , Ergreifen und Behandeln äuiaerer Ge-^ 
geastande geeignett 

Die obern Gliedmafsen,' oder Brust-» 
glieder (Extremitates s« jirms • superioresy 
bangen auf jeder Seite' dem Riio^fe beweglich 
an und reichen ip der gewöholicheii Bedeutung 
genommen, von 'der Achsel (h) ungefähr mift 
den Fingerendeti bis zur Mitte des Oberscheti^ 
kels lierab , und werden mit Ausschluls der Schuld 
ter, oder AeHsel in den* Ol^tarm^ Unterarm, 
und die Hand getheik» 

h. Die Schalter, Achsel (jixilla)^ welche 

' den Uebei^ng von dem Rumpfe zur otberB 

Extremität macht , wird besonders durcb die 

Vereifafgang d^s aulsern Endes des SobKbscd'»- 

knochens und des Acromion des Schulter*» 



58 

blaues giebildet.' Die dieifer, naien gegeb 
ühhvy awischen ^l^m Thorax und dem Ober* 
arm i liegende Grube , ist: 
r: i; Die Axrhselgrube {Favia .oxi/Zuris), 

triebe eülsteht^' indem, sich die äufsere 

» ... Haut- ftwisthen dem gro^n Pectoralmus^ 

. . kel und dem breiten Dbrsabnn^kel einsenkt. 

it^ Die Haut ist hier nach Anfange der Mann«^ 

,' bdrlieit'mit kuraen Haaren, den Acbsel-*- 

h a a r iB n ' ( Gländebalae * s.:. Hirci ) besetzt, 

und ihre Ta'lgdrüschen aöndtern eine 

öhlig fettige Feuchtigkeit >on ^pecifisefaen 

Gerüche ab, der bei manchep^ Personen aefar 

durdidringeod ' ist fand' In vermehrter Ab- 

•sonderung .eine .-schmutzig r- gelbe Farbe hat. 

Die eigentliche Achseihähre' liegt fiber 

fieser Grube-^r .rwischen dein grofseu' und klei<- 

nen Pectpralmu^kel, 'dthax -breiten Dorsalmuskel, 

dem Subseapülarmus^kel und« dem grofseu vor^ 

dern Sag^muskeL^uhd bildet einen, dreieckigen, 

nach vorn breiten^ ■ Raum. lü . ihr / liegen : die 

Achselvenen und Arterien iliit ihren 

Aesten , die * erstere ist besonders . mit * den 

Sangaderh, und Achseldnusen des Axil*- 

la'rgeflechtea, und die leutere, besonders 

init dem hier absteigenden Nerven .**6rachialge- 

-flechte umgeben.. 
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k. Der Oberarm (Brachium $. Humerus\ 
welcher bis zum EUenbogea herabreicht ^ 
und an "welchem man die sich hier darstel-» 
lende Benage- uqd die StreckfliUohb 
(Fig.in.tf)'SO wie eine vordere oder abaie-^ 
hende ubd eine hintei*e oder anaie-« 
hende Seite unterscheidet, hat den Ober-^ 
armknoohen zur ' Grundlage. > • 



• « ■ • « • 



An der Beugeseite de;sselben liegen untrer der 
Haut| nach aufsen: die cephalische, nach in«- 
Deo:.die basilische Vene| begleitet von Saug«- 
adem, und die innern Hautnerven; nach 
innen unter dem innern Rande des Bicepsmus- 
kela: die Brachialarterie, und Veneiji und 
der Mediannerv. längs herab; oben nahq unter 
der Atillarhöhle : sammtliche Nerven stamme 
der ohern JE^zt^emität, um die Brachialarie-* 

lie herum, von wo sie ihre Richtung zu den 

• ' • ' ' * 

verschiedenen Seiten nehmen: am äulsern und 

innern Rande verlaufen: die Collateralge^ 



e. 

i. Der Ellanbogen) die Armbiegung 
{Cuhitus) die Yereinigungsstelle des 'Ober- 
und Unterarmes; an.wdcbem niani hinten: 
den Ellenbogenknorreoi (Fig. IH. 8.) 
und ^vomr ' . u 
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i5. Die Arm Vertiefung (Fossa $. PUca 
cubUalis) keitierkt« 

Diese eotsieht, indeai sich die Haut irischen 
dem iDoern Brachialmuskel, d^m Ui^ep Supiua- 
tot uod dem runden Frooatpri zwischen weJchen 
eine Vertiefung oder Raum {IntgrUitium 
cubi^ale) gebildet wird, etwas einsenkt;, seitlich, 
init ihr in gleicher Richtung stehen der äufsere 
und noch mehr der innere Oberarmknor- 
ren hervor. In der Mitte unter der Haut die- 
ser Vertiefung, liegt: die Medlänv'ene; uuter 
dieser und der Aponeurose des Biceps: die 
Brachiala rterie umgeben von kleinem Ve- 
nen Und Saugadern; neben ihr nach innen: 

• ■ 

der Median nerv, welche in den OuLilalraum 

• • . . . 

zum Unterarm treten und sich hier idi gröfsere 
Aeste spalten. Nach aufsen tritt hier: der 
aulsere Haut- oder Muskulocutannerv 
an die Oberfläche; vor dem äufsern Oberarni- 
Lnorren liegt : der Radialnerv; hinter dem 
Innern Knorren, tritt: der Clnarnerv nach 
vorn hervor. 

-;m-. ^Der Untet-oder Vorderar.m (An-- 

,.. . Hbrachium) hat . den .Radial r nnd 

Ulnarknt).chen .suc Grundlage und man 

.iiinterscheidet .am. ihm: die iliaere oder 






Beuge* und dieäufsere pder.&trecke- 



Seite ^Fig. III. g) 90 wie den vordem 

oder Radialrand und den hintdrn öder 

Ulaarrand. 

An der Beugeseite liegt unter der Haut: ein 

starkes, aosgebreiietes Venen nets. Saug ädern 

nbd zahlreiche Hautnerveü; zwischen den 

Muskeln in der Richtung des Radialkoochens: die 

Radialartel^ie und NerV>, in der des Uloar-r 

knocheüs: die Ulnararterie und Nerv^ 

iFelehe Von gleichnamigen Venen und Saug*- 

ädern begleitet werden, in der Mitte zwischen den 

gemeinscbafllkhen Fingerbengem : der Mediäp- 

nerv; g^nz' in der Tiefe: die innere Zwi'« 

schenknoqhenarterie, Vene und Nerv; 

alle diese Arterien und Nerven mit Ausnahme der 

tiefen, komnaen am untern Ende zwischen die 

Muskelsehn^n und nahe unter der Haut zu liegen. 

TU Die Ha.Vd (Manus), an welcher man dnt 

H o h 1 hli D*d f 1 ä c h e (Facies volaris s. VoU^ 

und die R ii c k e n f 1 ä c h e ^ {Fac. exiema s; 

dorsath)'^ den vordem oder Speichen^ 

ra n d {Margo anterior s. radialis) und deä 

hintern oder Ellen hogen ran d (/Mor^. 

posterior s. ulnaris)y unterscheidet, zerftlllt in : 

i4. die Handwurzel {Corpus) die acht 

Handwurzelknochen , 
'15* die Mittelhand (Meiäcarpus), welt!re 



H 
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ianf MtCieUiaiidknochen zur < Grundlage hat 
.. und 

i6« die F^iDger {Digiii)^ deren lunf sindi 
i « .nämlicbt der Daum (Po//ex), der Zeige- 
, : finger (^Jndex)^ der Mittelfinger {Dh 

^Uu$ medim) . der. Ringfinger (Digit, 

annularis) und der O h r f i n g e r . (Digiti 

^ . curicularis s. minimus)s der Daumen hat 

. . BMrei, die iibrigen d r e i . einzelne die'» 

der (JPhalunges). 

Die angegebenen Flächen und Aänder gel* 
•cen ton jeder dieser Ahtheilungen der Hand. 
Die Haut, "welche in, der Hohlband dicker, fe-^ 
fiter, und gespannter, als am Rücken ist, ist 
mit mehr oder minder tiefen Einschnitten 
oder gefurcht^nLinien , nvelche grofseo in- 
dividuellen Yeriichiedenheiten . unlcrworfen sind 
und , Vielehen die Chiromantie eigne Namen ge- 
geben hat, versehen: sie bildil »wischen den 
obisrn Endender Finger: die Zwischen finger* 
falten (^Plieae iniZerdi^ito/«^) wodurch dieselben 
untereinander verbunden werden. An der Vo- 
larfl^iphe nach auüsen, befindet sidb: der Bal- 
len (T/ierar) durch kurze Muskeln für^den Dau* 
meu gebildet. Unter der Haut und der Hohl- 
band - Aponeurose liegen:' der arteriöse 
uml venöse oberflächliche Hohlhand- 



bogen uDii die aus cUeaen.hflraiMkoniiiittDdeb 
uod ^u deortJ^ingern ^erJaufeDden Finger »i^-r 
lerien und ^eDeo, von Sadgadero beglei«.' 
&et; sdie Endäste . des ' Mediannerveiis^ 
welcbe als Bohlbandfingiroerven zank 
ersten bis. vierte« Finger verlaufet; die Aesie 
des.oberflacblicben Hohlbandastes des 
Clnarvens, welche als Fingern'erven zur 
iooern Seite des vierten und zum fünften Finger 
gehen; binter. den nun folgenden Sehnen der 
gemeipscbaftlichen Fiogerbeager und dea Lum-* 
b^ricalmuskeln : der arteriöse und venö^i 
tiefe Bublbaadbogen^ und der tiefeAst 
des Hoblbandastes des • Ulnarnerveos 
sebst den ^us diesen entstehenden Aesten £ar 
die tiefern , kurzen Muskeln der Finger. 

Die untern.Gliedmafseii) Baucbglie-r 
der {Extremitäten inferior^) gehen dem äuisera 
Ansehn nach, /«inmittelbar unten aus dem Rum-« 
pfe hervor und sind mit demselben so verLuo-p* 
den, dafs gleichsam durch die von diesem ber- 
abgehenden und; sie bewegenden . Muskeln äu«> 
Jserlicb ein allmähliger Uebergang bewirkt, wird, 
Sie sind die Organe des Siehens und Fort- 
.sehreitens . upd v^m den Körper nicht nur 
sicher y. sondern auch mit Leichtigkeit zu trageo 
und im Geb^n zu bew^'gen, mufst^u si^ eine 
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dieser Besummang ang^mestraei bei Verglei« 
chuQg mit den obern GiiedmafieD , eine grö- 
Ikere Höhe, stärkere Muskeln Qud gröfsere und 
festere Knochen erhalten. Sie bilden bei dem 
Erwachsenen, noch etwas mehr als die Hälfte 
der ganzen Körperlange, aber dem Äeulsem 
nach, fallt die i Spaltung des Rumpfes in die 
beiden Schenkel, etwas tiefer, genau in der 
Mitte der Körperlänge, auweilen etwas darunter. 
Sie weroen in den Oberschenkel, den ITn- 
terschenkel und den Fufs abgetheik. Der 
Ober *- und Unterschenkel werden auch zusam* 
men der Schenkel genannt, welcher noch 
in Beziehung auf den Arm, die Kniescheibe 
als Zwischenknorhen zur leichtern Bewegung 
des Ober- und Unterschenkels, eigenthiimHch 
hat Der Platt fufs {Pes exUtnus)y welcher 
wesentlich der Hand entspricht, wird gewöhn- 
lich der Fufs im Gegensatz .vom Schenkel ge- 
nannt. 

o. Der Oberschenkel (Femur) hat den 
mit der Gelenkplanne des Hüftknuchens ver«- 
bundenen Oberschenkelknochen zur 
Grundlage, dessen grofser Txochan«- 
ter oben, und die Knorren desselben 
unten, durch die Haut sichibar und deut« 
lieh fahlbar sind. Aufsenvon der Hüfte 
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herab, scheint er läoger als innen und hin^ 

ten, wegen den tiefer herabgehenden Bek- 

len, zu seyd^' . , 

Er besteht voriiiglich aus* starken, dicken, 

von der Schenkdbinde umgebenen Muskeln; un-* 

ter der Haut liegen von aufsen nach innen: 

der äufser«,' der mittlere und der innere 

vordere Hautnferv d'es Oberschenkels: 

« « 

und vorn und kinen: die inne're Rosenvene 
(F. saphena magha)^ begleitet von zahlreicbea 
Saugadern^; yorne und' ganz obien (über der 
Linie B): die InguinaldrSsen und hinter 
diesen, tritt: dieCruraJart^rie und innen ne- 
ben dieser: die Cruralvene aus dem Sehen- 
lelring hervor, vrelche von Saugadern begleitet, 
von hier etwas nach innen und hinten zur 
Kniekehle herabsteigen; nach aufsen neben der 
Arterie, aber von einer Äponeurose geschieden, 
kömmt: der Cruralnerv, sich sogleich in seine 
Aeste spaltend, unter dem Schenkelbogen aus 
der fiauchhöhle, so ^ie hinter den Cruralgeiafs- 
stammen: die tiefe Schenkelarterie und 
Vene bald nach hinten sich wendend liegen; 
etwas niehr nach innen und oben , treten aus 
dem Hi'iftloche des' Beckens: die Huftloch- 
arterie, Vene und Nerv zwischen den Ad- 
ductoren des Oberschenkels. ' 

5 
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p. Das Knie {Gcnu) oder die Kniegegend 
bildet die Verbindung des Ober - und 
Unterschenkels, also den Uebergang von 
dem eiaem zum andern* An dem vordem 
und mittlem Umfange liegt die sehr be- 
wegliche Kniescheibe {JPaif(Llä)^ welche 
vorn und seillich von der; gemeiqschafiH« 

« 

chen Sehpe der vier l^ptersc^henkelslrecker 
umgeben ist und so wie die :Tibialknorren 
äufserlich deutlich fühl - und .sichtbar ist ; 
hinten ihr g^gen iiber befindet sich die 
Kniekehlgrube (Fig. IIL i^.). 
q. Der Unterschenkel {Crus), an wel- 
chem hinten und oben sich die Wade (17) 
befindet, reicht von dex^ J^^*^^ ^^^ ^^^ 
Jfufs herab und hat deq Tibial - und Fi- 
bularknocben zur Grundlage. Aufser den 
Tibialknofren und dem Kopfe des Fibular« 
knochens in der Kniegegend, sind seitlich 
an dem untern Ende desa^lben : die Kuö» 
chel {Maüeoli) und die vordere Fläche 
des Tlbialknochens, durch die äufsere Haut 
deutlich fulilbar. 
Unter der Haut am vordern Umfange nach 
aufsen und unteii, liegen: der Fufsrücken- 
nerv^ innen längs herab: die innere Rosen- 
vene und Nerv {N. saphenus) begleitet voa 
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jEafalreichen Saugadern; tief zwiscliea den 
Muskelo: die vordere Tibiala rterie, Vene 
und Saugadero^ so /wie der Muskel- oder 
tiefe Ast des FihularDervens* 

17. Die Wade {Sura). 

18. Der iunere YLwö ch e\{Malleolus 
internus)* 

r. Der Fufs (Pc5) als die unicrste Äbthei'« 
lung der utitern Extremität ^ hat seine Lage 
so unter dem Unterschenkel,, dafs er nach 
hinten nur wenig, nach vorn aber weit 
hei vqrtritt und von der abgerundeten Ferse 
(2'j) an etwas dicker, dann etwas schmä^ 
1er, hierauf bis zum vordem Ende des 
Mitteltufses immer breiter wird, worauf er 
sich wiedefr verschraälernd, den Bogen der 
Nagelgiieder bildet. Man unterscheidet aa 

ihm:> die obere oder R iic k e n f 1 a c h 9 

« 
(^Facies dorsaliss, Dorsum pedis) y die un- 
tere Oiler Fu f s s o h 1 e {Facies plantaris 
s. Planta pedis) den i q n e r n oder Schi en- 
beinrand (Margo tibialis) nni\ den aus-* 
8 ero oder Wadenbeinrand {Margo 
fibularis). Von dem Unterschenkel an ist 
der Rücken des Fufses oder das Fufsiilatt 
gewölbt und nach aufsen abhängig} die 
Fufssoble (Fig. III. m) von der Ferse bii 
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zum Ballen der grofsen Zehe ausgehöhlt, 
so dafs sie den Boden nicht ganz berührt. 
Der Fufs Vfird eingetheilt in: 

19. Die Fufs Wurzel {Tarsus) j welche die 
sieben Fufswurzeiknochen, 

20. den Mittel fufs (Metatarsus) y der die 
fünf Mittelfuf$knochen, und 

ai. die fünf Zehen (Digiti pedis), welche, 
die erste (Halux) und zwei, die iibrigen 
aber drei Zehenknochen {Phalanges) 
zur Grundlage haben. 

33. Die Ferse {Calx)y welche der durch 
den Fersenknochen gebildete hintere runde 
dicke Theil des Fufses ist. 

Auf dem Fufsrücken befindet sich unter der 
Haut: ein bedeutendes Venentietz, von wel- 
chem an dem innern Rande, die grofse und 
an dem äufsern, die kleine Rosen vene ent- 
steht, welche von zahlreichen Saugadern be- 
gleitet werden, und die Verbreitung der beiden 
Aeste des Fufsrückennervens, welche als 
Rückennerven der Zehen auf denselben 
Cüden; aufserdera an dem innern Rande: die 
Eudzweige desvinnern (iV. saphenus)^ und 
au dem äufsern: der äufsere Hautnerv des 
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F u f s e s . unter der Fursrückenbinde liegen : die 
Sehnen des langen, und die kurzen Ze- 
lienstrecker; innen: die Sehne des vor- 
dem Tibial - und aufsen: die des kleinen 
Fibularmuskels; in der Richtung des innera 
Randes, die Fufsarierie (Art. pediaeäjyYene 
und das Ende des tiefen Muskelastes 
des Fibularnervens, 

V 

F I G. III. 
Der hin^tere Umfang des menschlichei} 

Körpers. 

\A. An Die erste oder obere Hauptlinie, 

Ä, die zweite oder untere Haupt- 
liuie, und 

C C, die seitlichen Hanptlinien, wel- 
che zusammen den Rumpf Ton dem 
Kopfe, den untern und den obern Ex- 
treroiiäten abgrenzen und deren Verlauf 
S. 02 angegeben sind. 

€1. Di« obere Querlinie, welche von dem 
Acromion der einen Seite über die Schul- 
terblätter weg, zu dem der andern Seite 
geht, ^h^id^t deu^NacJken (Cervix) von 
den). Rücken; an welchem man oben: 
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1, die Nackengrube (Foisa nuchae) ht^ 
merkt, die dadurch ealstebt: indem sich 
die Haut in der Gegend des ersiea und 
eweiten Halswirbels obeu zwiscnen die zwei 
bauchigten Nackenmuskela einsenkt und iq 
welcher Gegend sich in dem Riickenmarke 
die Durchkreulzung der Bündel desselben 
befindete 

Der Nacken oder der hintere Theil 
des Halses enthält eigentlich die sieben Hals^ 
wirbel als die knöcherne Grundlage desselben 
und wird besonders aus dicht übereinanderlie- 
genden , zahlreichen , verhälinir$märsig kleinen 
Muskeln gebildet, wodurch eine freiere Beweg- 
lichkeit des Halses als an den i'ibrigen Theilen 
des Rumpfes bewirkt wird. In der Mitte sind 
die Dornfortsätze des zweiten bis siebenten Hals-« 
wirbeis fühlbar und der des letztem selbst bei 
fetten Personen sichtbar. 

(. Die hintere zweite oder mittlere 
Querlinie des Rumpfes, welche von dem 
untern Rande der eilften linken Rippe 
achief gegen den der zehnten Rippe ge- 
bogen wird, scheidet hier den Rücken 
(JJorsum) als den hintern Umfang des 
Oberleibes von den LendeUf Sie liegt tie« 
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fer als die vordere, indem die in dem 
Rumpfe enthalteneo Höhlen nicht gleiche 
Ausdehnung gegen heide Flächen haben/ 
daher diese Linie hinten die Grenze der 
Brusthöhle bezeichnet. 

In der Mitte des Riickens, vpelcher zwi- 
schen die Linie a und b fällt, treten die dent- 
lieh fühlbaren Spitzen dex Dornfortsätze 
der z^ölf Brustwirbel oder des Brust- 
tbeiles der Wirbelsäule, und in: 

2. 2. den Schultergegenden (Regiones 
scapulares), die Schulterblätter hervor. 

c. Die dritte oder untere Querlinie, 
über die Gesafse von einer Seite zur an* 
dern gezogen, bezeichnet hier den Anfang 
des kleinen Beckens und scheidet dasselbe 
von dem hintern Umfange des Abdomens 
oder den Lenden. 

Die Lenden (Lumbi) zwischen der Linie 
b, und c. ist eigentlich der hintere ausgehöhlte 
Umfang des Unterleibes, welcher urter dem 
Rücken anfangt, nach unten in den gewölbten 
Theil des Beckens oder das Kreuz (5), seit- 
lich in den Bauch übergebt, von den Hiiften 
(4. 4.) begränzt wird und die fhn( LumJiar- 
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"Wirbel, die siärVsieti der Wirbelsäule, zur 
Grundingo bxit, deren Dornfortsätze ebenfalls ia 
der MiileHlnie fühlbar sind. Man uoierscheidet 
noch an dieseiu Tbeile: 

O.5. die L e n d e n (j e g e n d e n {Regiones lum- 
bales 8. renales) vor welcben in der Bauch— 
böble die Nieren am nächsten liegen; und 
seillich: 
4 4. die Hüften (Ilia). 

An dem hintern Umfange des Beckens, 
•welcher zwischen die Linie c'undB« fällt, be- 
merken wir eine, von den Lenden zwischen den 
IJüften sich herabstreckende und zwischen den 
Gesäfsen .spitzig endende, plane dreieckige Fläche, 
welche im gewöhnlichen Leben: 

5. das Kreuz (Crux pelvis) genannt wird 
und den hier höher gpjepenen Kreuzkno— 
chen {Os sacrum) und Steifsknochen zur 
Grundlage bat, die durch die Haut deut- 
lich fiihlbar sind. 
G. 6. Die Gesäfse oder Hinterbacken 

{^Nates 8, Clunes)j welche durch': 
y. die Kerbe getrennt werden, erheben sich 
hinter und unter den Hüften als rundliche 
und dicht an einander liegende Hügel, an 
deren untern Ende nach innen: die Sitz-- 
knorren fühlbar sind. 



73; 

Z^rischen den Gesafsen ist der After {jinus). 
terborgen und gehört zu den Theilen, dessen 
Anblick das Schamgefühl stets zu entziehen ge- 
bietet: zwischen, ihm und den äujlsern Gonita- 
lien befindet sich das aus Haut und Muskeln 
bestehende Mittel fleisch oder der Damm 
(Perinaeurn) y wißlches beim Weibe kurzer ist, 
als bei dem Manne. 

• » 

Die obern Qliedmafsen oder die Arme 
in der gewöhnlichen Bedeutung genommen, wer- 
den durch die Linie C* C. von dem Rumpfe 
gesrhiedeu und nur in so fern als das Schul--« 
terblatt und der Schliisselknochen an der Be- 
Weiblichkeit der obern Gliedmafsen wesentlichen 
Aniheil nehmen, werden sie zu denselben ge- 
rechnet. Die Eintheilung derselben ist bereita 

^^ » 

bei der zweiten Figur angegeben wordeq. 

d. Die Achsel QJlxilla). 
• e. Der Oberarm (Humerus). 

An der Streckeseite desselben liegen unter 
der Haut nach innen : ein Haut nerv von dem 
zweiten Costalnerven kommend; Venen und 
Saugadern wenden sich nach aulsen und in- 
nen zu den Stämmen herum, welche an* der 
Bcugescite liegen. Tief ungefähr in der MittOi 
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dicht auf dem Knochen , liegt : der Radial- 
lierv, die tiefe Brachialarterie und Vene; 
am ioDem Bande: der Ulnarnerv und ganz 
'oben: die hintere Kranzarterie und der 
lAxillarnerv. 

/. Der Ellenbogen (^Cuhitus\ an welchem 
hinten: ^ 

8. 8, der Ellenbogenknorren {Olecranon) 
deutlich hervorragt. 

g;. Der Unterarm {Antihrachium). 

Unter der Haut der Streckefläche dessel* 
ben, befindet sich ebenfalls ein 'weitmaschiges 

■ 

.Venennetz^ in welchem die Hautvenenstämnie 
der fieugeflache ihren Anfang nehmen, so wie 
die angegebenen Hautnerven zunü Theil ^mit 
ihren Aesten hier ' verlaufen. Zwischen den 
Muskeln, liegen: die äufsere Zwischen- 
knochenarterie, Vene, Saugadern und 
Nerv' einander begleitend. 

h. Die Hand (JV[anw\ ihre Abtheilungen sind : 

9. die Handwurzel (Corpus), 

10« die Mittelhand (Metacarpus) und 
^1, die Finge f {Digiti). 
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In dem darch die Haut durcbsdieiüenden Y e . 
uendorsalgeflechie des. Rückens der-Hand 
zeichnet sich nach aiif^en: die Hautvene des 
Daumens, nach innen: die Hautvene des 
kleinen V\xk^^^ri{V^salvattlla) durch Gröfse 
ans; aufserdem sind: die Verzweigungen des 
Dorsniastes des Radial- und des Ulnar- 
nervens, welche als Fingerrijckennerven 
an den Fingern enden/ und die Sehnen der 
sänmitlichen Streckcmuskeln der Finger und 
Hand zu bemei4en. 

Der hintere Umfang der untern Gliedmafsen. 
i. Der OberscLenkel {Ftrnur). 

An dem hintern Umfiiugc unter der Haut liegt: 
der g eine in Schaft liehe hintere Hautnerv; 
tief zwischen den Muskeln : der Hi^ftnerv 
(N. ischiadicus) längs herab und die von vorn 
nach hinten kommenden: durchbohrenden 
Arterien und Vencu als Aeste der tiefen 
Schenkelarterie und Venei von Saugadern be^ 
gleitet. 

k. Das Knie (Genu) an welchem hinten: 

13. die Kniekebl'grube {Fossa genu $; 
poplUae^ s* Poples) zu bemerken isi* 
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Sie "Wird gebildet , indem sich die Haut 
swischen deo deutlich fühlbaren Sehnen der 
Beugemuskeln des Unterschenkels und dem Ober-- 
fichenkelknorren einsenkt, und den & nie kehl — 
räum (Jnterstitium poplitaeam) zwischen die— 
i$en und den obeirn Köpfen des Wadenmuskels 
hedecktj In diesem Baume liegen: die Knie— 
kehlarterie» Vene,, Saugadern und Drü- 
sen und der innere Kniekehlnerv; dicht 
neben einander und nach aufsen: der äufsere 
Kniekehlnerv, sämmtHch von vielen Zellge— 
V^ebe und Fett umgeben. 

{. Der Unterschenkel (Crzts), an 46ssen 
hinterer Fläche sich: 

i5. die Wade (Sura\ welche 'besonders von 
dem dreiköpfigen Waden muskel gebildet 
wird, und unten und aufsen, der deut- 
' lieh sichtbare : 

i4. änfsere Knöchel (Malleolus externus) 
befindet. 

Unter der Haut des Unterschenkels am bin- 
lern Umfange liegen: die äufsere oder kleine 
Rosenvene (^. saphena parva), welche durch 
das hintere Yenennetz mit der iiiuern üo- 
sen vene zusammenhängt , zahlreiche Saugadern^ 
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in der Mitte: der äufsere oder lange Haut-« 
nerv des Fufses und aulsen der äuXseVd 
Haumerv des Unterschenkels. Zwischen 
den tiefern Muskeln liegen längs herab: *diei 
hintere Tibialarterie, Vene, Saugadera 
und der T i b i a I n^e r v neben eiuander • in der 
Richtung des Tibialknocbens; in der Riehtbog 
des Fibularknochens: die Fibulararterie^ 
Vene,' Saugadern und ein langer Fadea 

des Tib.ialnervens, ^ > 

• • • . 
m. Der Fufs (Pes). an welchem die Fufs- 

sohle {Planta pedis) hier sichtbar ist. 
i5. Die Fufswurzel {Tarsus). 

16. Die Ferse {Calx). 

1 7. Der Miitelfufs {Metatarsus) mit den 
Zehen (Digiti). 

Iq der Fufssohle ist die Haut, besonders 
an der Ferse und vorn an den Ballen, schwie- 
lig, so wie die erstere eine sehr dicke Fetthaut 
um den Ferseoknochen bildet. Zwischen der 
nun folgenden Aponeurose und den Sehnen der 
gemeinschaftlichen Zehenbeuger und Lumbrical- 
muskeln liegen: der kleine oberflächliche 
arteriöse PlantaVbogen, die Aeste des 
ianern und äufsern Plantarnervens, wel- 
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che al» Hohlfufszehennerven (N^rvi digi^ 
tales plantares) zu den Zehea verlauten, deien 
Stahiniie himen zwischen dem Abzieher der gro^ 
£ien Zehe^ dem kurzen gemeinschaftlichen Ze^ 
keubeuger und dem viereckigen Fufsmu kel, von 
der. icinern und äufseru Flantarar lerie 
und Teue begleitet, liegen; die Hohli'ufs^ 
zehenarterien treten vprn zwischen den 8eh— 
oeu der Zehenbeuger aus der Tiefe hervor, wo 
sich der arteriöse und venöse tiefe Plan — 
tarbogen von dem tiefen Äst des äufsera 
Plantarne rven begleitet^ befindet« 
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BESCHREIBUNG 

DER ZWEITEN KÜPFERTAFEL. 



Enthält die Darstellung der Hirn • und 

Rückenmarhshäutet 

X^ie feste oder harte Hirbhaut {Dura 
mater s: meninx tncephali) idt ej»e fibröse Baut 
voa glänzender -weiTs r klwltcher Farbe und 
deutlicher Faseruog, welche das Gehirn und Rük?- 
kenm^rk, als den Centrahheil des ganzen Ner- 
vensystems, iiberzieht und einen ununterbroche- 
nen Sack (Fig* fi*) bildet I der die Gestalt die»«* 
ser Theile hat. und daher in den Kopftheil (Fig .s« 
ji.) und in den Rückgratstheil (Fig- 9. JB.) ein -, 
getheili wird, welche in. dem gröfsen Occipital«»' 
l€>c]ie zusammen hsidgeo. 

Der Kopftheil {Pars cephalica) (Fig. i. 
nod Fig. 3. A.) iiherzieht die innere Fläche der 
K.BOchen, welche die Schädelhöhle bilden und 
bsbiigt mit diesen durch zartes Zellgewebe und 
GeföXse, wekh« aus ihr in die Knochen ein- 
dri^en, besonders längst den Suturen, so fest 
sis die Knochenhaut {Periosieum) am äufsern 
Umfftnge zusammen. Je jiiDger das Subject ist, 

6 
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desto gefafsrteichisr ist die harte Hirnhaut uad 
hängt desto fester ao, besonders hängt sie in dea 
frühesten Lebensjahren an den Stellen der noch 
nicht ver\vachsenen Knochen mit der Knochen- 
haut zusammen. Sie dient dahier zugleich den 
Schädelknochen als Periosteum und dem Gehirne 
als Decke oder Hiille (Fig. 3. A.A.) und senkt sich 
überall in die Fissuren, Kanäle und Löcher des 
Schädels ein ; bildet besonders qm die hier durchs 
gehenden Nerven Scheiden oder --kurze so ge- 
nannte falsche Fortsätze {Processus spurii)y 
welche sich nach auTsen in die Knochenhaut 
yerlieren. Ihre äufsere Fläche ist rauh und 
nicht so deutlich gefasert als die innere dem Ge- 
hirn zugekehrte und an ihr findet mau öfters 
besonders längst der grofsen Hirnsichel, an 
Zahl und Gröfse verschiedene, kleine röthliche 
Körperchen, die Paehionischen Driis- 
hen (Fig* 3* b.b.) Die innere Fläche ist 
glatt, von einem feuchten Dunst schliipfrig und 
ihre Faserung deutlicher und mehr in der Quere 
bemerkbar. Man unterscheidet auch an der fe* 
ateiü Hirnhaut zuirei Blätter, ein äusseres 
und ein inneres, die aber meistens so mit 
einander verwebt sind, dafs sie nur künstlich 
getrennt "werden können und nur an manchen 
Stellen weichen sie a^is einander und bilden die 
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zwischen ihnai verlauf enden Blutleiter (Si-^ 
nus durae matris) (fi. Fig. i. i -— £. auchDarst. 
der Venen). 

Das innere Blatt erzeugt Verdoppelun- 
gen, die -wahren Fortsätze {Processus veri 
durae matris) y -welche nach Innen dringen und 
dadurch die Schädelhöhle in besondere Haupt- 
abtheilungen für die vorzüglichsten Theile des 
Gehirnes theilen. Die Fortsätze, welche an der 
kreuzförmigen Erhabenheit des OccipitalknO"* 
chens in einander übergehen (Fig. i. a. a.) sind^ 
als ein gemeinschaftlicher, der kreuzförmige 
Fortsatz (Processus crudatus durae matris) 
anzusehen, dessen Aeste sich nach oben, untea 
und vorn ausbreiten« Der obere Schenkel 
oder die grofse Birnsichel (Falx cerebri 8. 
Proc. falciforrnis major) (Fig. i. b. i.) ragt von 
der Mute der festen Hirnhaut und des S« ha-, 
delgewölbes zv^ischen den beiden Heralsphärea 
des grofsen Gehirnes als eine Scheidewand, nu( 
ao seiner hintern Umbiegung den Hirnbalkea 
(Corpus calldsuni) (Tab, IV. Fig. 6. ^d.) beruh- 
read, herab; er geht von der kreuzförmigen Er— 
habenh<dt des. Occipitalknochens und der Mitte 
des Hirnzekes (c.) breit anfangand, zwischen deu 
beiden Hemisphären ^des .grofsäi. Qehirnes, nach 
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ob^Q und vorn, Imgs der Sagittalmtur und danu 
an der inoern Siirnleiste itpixier scfaniäier wer- 
deud bis zum Hahnenkamm (G) herab. «< — Die 
seitlichen Schenkel, der quere Fortsatz 
oder das Hirn zeit (Tentörium cerehelli) (Fig. 
i. €. 4i.) hat eine halbitiandförmige Gestalt und 
breitet sich längs den Seitenschenkelo der k| euz-r 
förmigen Erhabenheit des Occipilaikuochens ond 
dem obern Winkel der .Feisanknochen (£• Jg.) 
von hinten nach vorn in horizontaler Richtung 
aus und endet mit. einem. vordern comcaven freien 
{lande, welcher' sich auf fader Seite mit zuvei 
Spitzen {d. e,) an dem .vordem und hintern KeiU 
b^iuböcker ansetzt uod die Satteigrube (H) voa 
beiden Seiten bedecKu Durch das Hirnzeh wird 
der untere Theil der Schädelböble von den iibri* 
gieii bis* auf diei Oeffnung, welche von dem 
f'Ordeni Rande desselben gebildet wird, völlij{ 
geschieden. '**r« Der untere Schenkel des 
kreuzförmigen Fortsatzes oder die kleine 
H i r p s i c h e 1 {Falx cerehelli s. Processus JaU 
eiformis minor) (Fig. i-g*-) steigt von der untern 
Fläche des Hirnzehes (a, c.)- an dem untern 
Schenkel der kreuzföimigen Erhabenheit schmä'- 
W w^erdend und dann in zwei Schenkel </)) sieb 
iheileud zum grollen Occipitallorh (7) herab; 
.«^nkt sich «^wischen ^ie beiden üemispharica 
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des kleinen GelMmeB und siofaevt' dasselbe in 
seiner Lage. 

Ao der äuCserb Fläche der festen Hirnbaut^ 
besonders längs der grofsen Hwnsioliel) findet 
man in derselben öfters, an Zahl und Gröfi^e 
verschiedene i« tianfenbeisammeB Kegende kleme 
pöfUitbe oder g^lblieh weilsci, ^a^undliche 
JLöfpenkhfem, weii^he PachiodiS^che Drüs--» 
eben {OhtTwtälaü'Pnchioni) (Fig« 3; h. b.) geiwiioi 
werden, i9elchm toitfder änfseva Flache der Ge- 
&r»hafnt ausanttiHeio &ängen , die äuisere Birsibaui 
nacb au&en durchid ringen , hier Eindrucke im 
Scbädei kincerlassen und eben so iiacb inpea 
in dm grofse Hirnsiohel »nd ßlütleiier (Fig. 5. 
g.) cio^dvingen; s>ie iverden daher auch Gehirn^* 
granulationen genanttl. Sie simd bomogenry 
nur in< spätem Lebensperioden und nm bei IVieoM 
sehen vorhanden, weshalb sie als kratikbafie^ 
durch häufigen Andrang des Blutes zum Gefadrn 
veranlaftie Brzei^disse, angesehen it^enlbiivp äbri^ 
gens iudt man sie' aneh fnr Sangaderdriiftchisn** 

IKe Art^erien, vrelchia: sidh.iils Hiro-*' 
haatarierie» (^järB* menijßtffdao) in idär harteis 
Hirobam verbr^eo, sind auf jdden Seile»: eioae 
vor d e r e , yon^ der Tonicra MthaiotdBlaTtvttie^ eine 
mittlere, von' djer innerus MaosiiHarairtetie ^ uti4 
eine hfiait^erir, rod der aafsteigeiiKl^ flehhüid^ 
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liopfarterie kommende Aesie. Die Yeneü der« 
seltnen gehen in <len beDachbarten Blutleiter der 
harten Hirnhaut über; und die Saugadern 
gi'hen theils durch da« Spinalloch, theils durch 
das Jugülarloch zu den Saugaderdrüsen des Hal- 
ses herab. Nerven erhält sie nicht. 

Die harte.Rückenmarkhaut, der Rfik^ 
kenmarktheil der festen Hirnhaut {Dura 
mater spinalis s. Pars spinalis durfte matris) 
(Fig. 2. JB. B.) ist die Fortsetzung der harten 
Hirnhaut, indem sie unmittelbar durch dasgrofse 
Occipitalloch in jene übergeht und einen sehr 
langen roddlichen Sack , der den ganzen Spinal- 
kanal einnimmt, bildet; von oben nach unten 
sich allmählig bis zum Sacraltheil bedeutend er- 
weitert, dann aber im untern Theile des Sacral- 
kanales stumpf zugespitzt endet. Oben in dem 
grofsen Occipi talloche, v^ieder durch einen seh- 
nig tes Ring, unten, im Sacralkanal, durch ein 
sehnigten Bändchen und seitlich durch vier seh- 
nigte Fäden (c. c. c.) befestiget. Dieser Sack ist 
enger als der Kanal der Wirbelsäule, (Fig. u. 
K b.) daher nur locker durch Zellgewebe mit 
den Wänden desselben, besonders zur Seite 
und hinten verbunden; hier findet sich vorzüg-^* 
lieh in dem untern Theile^ eine gelbröthliche, 
fettähnliche Substanz ; vorn ist er enger mit der 
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Tordern Wand des Wirbelkanals^ vereioiget. Die 
feste Rupkenmarkfaaut umgibt das Rückenmark 
nicht genau, indem sie. nicht nur weiter, son^ 
dem auch länger als dieses ist; nach aiifsen bil^. 
det sie um jeden Nerven eine Scheide ^ welche 
ihn bis anfserbaib des Intervertebrailoches be-» 
gleitet und sich in die äufsere zellige Hiille des 
Knotens desselben yerliert. Sie ist an der äus- 
sern und innern Fläche glatt, dünner als die 
Hirnhaut und besteht regelmäfstger, aber vreni- 
ger bestimmt als diese , aus Längenfasern. 

Ihre Arterien erhält sie von den aufsen 
an der Wirbelsäule liegenden' Arterien, nämlich: 
von den Vertebral-, Dorsal-, Lumbal - und Sa- 
cralarterien, von welchen die Spin^a laste durch 
die Intervertebrallöcher zu ihr eindringen. Die 
Venen sammeln sich in die Blutleiter der Wir- 
belsäule (s. Darst. d. Venen). Eben so gehen 
die Saugadern zu den an der Wirbelsäule 
liegenden Drüsen über. 

Die Spinnwebenhaut oder mittlere 
Hirnhaut {Tunica arachnoideä) ist eine dünne 
durchsichtige, seröse Membran, welche zwischea 
der harten und weichen Hirnhaut, das Gehirn— 
und Rückenmark (Fig. 3« u. 4.) umgibt und wie 
alle serösen Häute einen geschlossenen Sack ohne 
Oeffnung darstellt, welcher sich über die ihf 
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angebörigen Organe und über die WSnde der 
Höhlen zuruGk&chlägt Sie wird in den Scbä- 
del-uod den fiuckgraistheil eingeiheih, /welche 
in dem grofsen OccipiiaUoche in einander über^ 
gehen. Der Schädel*- oder Hirqtheil (Pars 
cephalica) überzieht das grolfie und kleine Ge- 
hirn und verlängerte Riickenmark , doch so, dais 
die Spinnwebenhaut mch nicht in die Furchen 
und Gruben desselben einsenkt, sondern bruk-> 
kenförmig, besonders an der Basis des Gehir- 
nes deutlich driiber hingeht, die Gefafse und 
Nerven scheidenartig bis zu ihren» Austritte aus 
der Schädelböhle umgibt und sich hier gegen 
die innere Fläche der festen Hirnhaut umschlägt 
und fest mit ihr verbunden ist. Sie dringt auch 
durch die Hirnspalten im Innern des Gebirnej 
undv geht in die innere Haut der Uirnhöhkn 
iiber, .wo sie wahrscheinlich in Verbindung mit 
der Gefäfshaut, das von mehrern Anatomen an- 
gegebene Markblatt (EpUheliuni) ausmacht. 

Der Rückgrats - oder Rückenmark- 
theil (Parss. Membrana arocknoidea meduUa$ 
spinalis) (Fig. 4. J3« B.) ist im Wesentlichen von 
dem des Gehirnes nicht verschiede»; umgibt im 
AUgeoieinen das Rückenmark undl die Hervea des- 
selben bis zu ihrem Austritte lockerer, ist von der 
Gefäfshaut, welche das Rückenmark eng umgibt^ 
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t^ek^'eDffernt ;udii klldttt um duBselbe imd dexi' 
Sdureif^ 'einen Sack, der «ntöo blind eodetf' 
an der Steile^ ' vo die Nerven au» dem Kanäle 
treten, ist di^< SptHiw ebenhaut nik der festen^ 
RsM^kemnarkbaul ge«iaur verband«»« Sie ist dasi 
Organ der wecliselweisett' AttsÜalicliuiig uiadEiiHi^ 
saiigfiiag der Oebirnfeuchiigkeiten, imhmi sie im- 
itier ^nen fynipfaaiiischea Tiiau aushaucht nsid^ 
eiDsau^' iB»>i.nn»kfaaAeD ZuMtade enupielieii; 
Wasaeraasammlilogen \ xh^/iJk Enteötidiingen scUei«^ 
migie AiissohiWMiaQng«o, Vefrdi^Kiingeii u, Si w»^ 
Dsi« bes^kü'te oder sgg-eförmige Band* 
{Ligamenium dvntAeulaUim s.$erraUim) (*Fig. 4^. 
a.a. b. fr. und Tab. IR. Fig i und 5,) befindet- 
sieb auf jed«8r SeM* des Riickennrarkes zwiscbea«' 
der Spinnweben «* und Gefälshaiac »Is ein eignes 
Band, welches Unter deiu Ursprünge des zwölf-^ 
ten Hiranertreti C^iib. ilL Fig« i. 7.) als ein 
schmaler dicker Fäden anfengt, zwischen der'^ 
vordem und hintern Reihe der Wurzehi der 
Nerven bis zum wahren Ende des Anckenmar« 
kes herabgeht; es besteht aus einer Reihe , durch 

s 

sehr diinne, fast silbervreifse Streifen vereinigtem 
und zwischen zw^ Nerve« liegender dreieckiger* 
Zacken (Fig. 4. c. c») wetctie mit ihrer Basis 
auf der Gefäfshfaat aufsitzen und sich mit einer 
rundlichen fesfem und dickern Spitze an die^ 
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Spinnliveben -* und -noch fester lan die »hart» 
Buekeurnarkshaut aoheftea. Es ist eid eigaea 
SoT fleh besiebendes' Bandy gehöft "w^er . der 
SpitiDTvebeD - ucKk ider Gelafatiau« an und be* 
£esliget da$ Eückeadiark, mregeoraeiAer lockern 
Lage und Kleinheit 'zmn: Kaoale. . . - 

Die GefädTahauty* ewigen thumlic he 
Haut dea Gehirnes oder weiche Hirnhaut 
(Piämater s. Tunica vasculostt.beirtbri) {Fi^.3. 
B. B. und Tab. IV. Fig, 4*} ist von der vori- 
gen Haut bedeckt und un^ibt genau uud unmit- 
telbar das Gehirn- und Rückenmark und . setzt 
sich an die Nerven als Neurolem fort. Sie ist 
eine diinne, zarte aus Zellgewebe bestehende, 
reichlich mit Gefafsen durchflochtene Membran, 
in welcher die für das Gehirn und Rückenmark 
bestimmten GefaTse verlaufen und aus ihr in 
diese iiberall eindringen. Ihre äufsere freie 
Oberfläche ist glatt und feucht, ihre innere 
dagegen rauh und zottig von dem Zellgewebe 
und den Gefafsenden, welche in die Substanz 
des Gehirnes und Rückenmarkes eindringen und 
wird dadurch an diese befestiget. Der Gehirn- 
theil {Pars cephalica piae matris) wird in die 
äufsere und innere Gefäfshaut getheilt; 
erstere überzieht die Oberfläche des ganzeln Ge- 
hirnes genau und dringt in die grolsen wie in^ 
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die feinsten Terttefungen ein; an ibr iLommtmi 
häufig den Pacliionidcheä Draschen abuliahet 
Körperchen von Die. iniyere Gefäfshamyt 
irelche weit zarter und feiner, ist eine Forft^I 
setziiog deräufsern, die iiheraJl durch die fiiVo^ 
spalten zu d^n verschiedenen Gehirnhöhlen 
driugt, deren Wände sie theils uberueht, theils 
freie Yerlän^ernngcn in denselben, die Gißfäfa^- 
neize {Pleocus choroidei) (Tab. IV. Fig* 5: i) 
bildet. '— * Die Gefäfsbaut des Riieken« 
marke s {Tunica propria s« vaseulosa s. Pda 
mater medullae spinalis) : umgibt das Rück^h- 
mark gena.uer, dringt in die hintere und vordere 
S|)a]te desselben ein , und hat eine gröTsere Dicken 
Festigkeit und' Härte, als die des Gehirnes, die 
von oben nach unten zuniramu Ihre äufsere 
Fläche ist glatt und frei und hiit der Spinn« 
ivebenhaut nur in Berijbrung; iVLrjgens voamehr 
gelblicher Farbe» Am untern Ende des Rücken- 
markes geht sie, den Ruckenmarksfaden (1l ah. 
HI. Fig. 1. 5«) umgebend, zwischen den Nerven 
des Schweifes bis zum unlern Ende der festen 

» 

Rückenmarkshaut berab usd verschmilzt hier 
mit dieser. 

Fig. I. 
. Der Kopf,, an welchem die rechte Hälfte 
der Sohädeldecke (Calva) weg * und das Gehirn 
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herausgieilonliiien worden* ist , iamit man , indem 
man» ^von der Seite- henci^.sielHlY die Ausbrei- 
tving d^ £esien Hirobamti' besoMlersi. aber ibre 
Fonsalze, welciie sie ■ nacb innen mach^. erblickt. 
«-v^.iDer rechte Temfioratkoocbeiiw 
• JB. Jb.* Der zernlgte FroBtalknoolicn^ 
C« C -^ ^*-> OecBpitalkooclaeni. 
.X)* . ^^ ■ *0-m ■ Pai'ietiilknochetK 
/vE. E. Der Felsembeil der beiden Temporal-* 
knecben inberbaib der Schädelliöble. 
P. F. Die Qrbitaiiheile des FrontaH^DOcbeas. 
- ,6« Der Kamm (Crista galli) des Ethmoidal- 
knoohens. 
H^ Die Vertiefung der Sattelgrube des Spbe-> 
Doidalknochens , worin die Scbleimdriise des 
Gehirnes liegt. 
J; Ein Theil des grofsen Occipilalknochens. 
a. Ol Stelle, iro die -wahren Fortaäue der 
harten Hiroham in einander übergehen oder 
der kreuzförmige Fortsatz. 
h* b. Die grofse Hirnsichel {Processus 

faleifonnis). 
€. c. • Das Hirnzelt ( Tentorium), 

d. der vordere und 

e. der hintere Zipfel desselben, unter 
welchem der Zellblutleiter liegt. 

f. f. Die ringförmige Falte der festen 
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Hiitihaui, fftlcke die Sdileimdruise de» Ge^ 

hiraes omgibt und Mwrui'iieh der Rtedley«^ 

sehe Blutleiter befindet;^ ' 

g. Die kleine Hirnsicbel (Falx ^we- 

belli) und 
hm der linke Schenkel derselben» 
i. Die Oeffüung, wo die grofse Galen'sche 

Vene des Gehirnes in den perpendiculiren 

Sinus. (4) triu* 
1. Der; grofse oder obere Längen-* 

Blutleiter (^Sinus longitudinalis superior,) 
d. Der rechte Querblutleiter {Sinus 

transversus dexter). 

3. Der kleine oder untere Langenblut« 
I ei t er (Sin. longkudinalis inferior s. f^ena 
falciformis). 

4. Der gerade, oder senkrechte oder 
Zellblutleiter (Sin. perpendicularis s« 
tentorii). 

5. 5. Die beiden obern Felsenblutlei-* 
t e r QSinus petrosi superiores.) 

Beschr. der Blutleiter $. Darst. der Venen 
Tab. IV. 

Fig. II. 

Der von hinten aufgebrochene und bis auf 
die vordere Wand weggenomniene RikkenmarW^' 
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Jiahal und Schädelböhle, so dafs niftti. die harte 
Jiko -* und BixcLemnitrksbaut mit den Aulaogea 
der fiückenmarkoer.veo siebt. 

A. Die eigendlicbe fesieUirnhaüt {Dura 

mnter cerebralis). 
J3. J3v Die feste Riickeamarkshaat 

{Dura mater spinalis). 
a» a. Die Querforuätze des ersten Halswirbels. 
h. b. b. Der Raum, welcber zwischen der 
{enen Rüokeomarkshaut und demknöcher— 
uen Kanäle bleibt. 
c, c. c. Die Fäden oder kleinen Band«- 
eben, welche unten den Sack der Rucken- 
markshaut befestigen. 
* 1 — 1. Die acht Paar • Cervicalnerven. 
fl — - a. Die zwölf Paar Dorsalnerven. 
5 — 3» Die fünf Paar Lumbarnerven. 
4 — 4. . Die fünf Paar Sacralnerven« 

« 5. Der in zwei Aestchen getbeihe und 
, aus der Rückenmarkshaiit hervortretende 
Rückenmarksfaden, 
. 6. 6. 6. Der Knoten, welcher allen Riik«* 

kenmarksnerven eigen ist. 

« 

Fig. III. 

Der obere Umfang des Gehirnes mit sei-^ 
n^n Häuten ; auf der linken Seite befindet sich* 
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BOcli die feste Hirnhant, welche auf der rech-« 
ten weggeschailten nvorden ist, um die folgende 
Spinnuveben - und Gefäfsbaut zu seheu. Die 
vordere Hälfte des rechten Herpisphäiiums ist 
mit der Spinnifvebenhaut und der durch diese 
mit ihren Gefäfsen durchscheinenden Gefafshaut^ 
bedeckt. Die hintere Hälfte ist ganz entblöfst 
und man sieht hier die Windungen des Gehirnes 
frei 

A.A. Die feste Hirnhaut, "welche die 

linke Halbkugel des Gehirnes bedeckt und 

durch iv^Iche / 

0. a. a. die Windungen desselben durch- 

scheinen. 

b. b. Driisen der harten Hirnhaut 
(^Glandulae Pachioni). 

c. c. Eine V e r t i e f u n g der 'festen Hirnhaut, 
welche die Richtung des unter ihr liegenden 
obern Längen blutleiters und der grofsen Hirn- 
sichel andeutet und dadurch entsteht, dafs 
sich die Hirnhaut etwas einsenkt. 

d. Der an einer Stelle geöffnete obere Län- 
gensinus; 

0. das zuriickgeschlagene Stiick des äus- 
sern *Blattes der festen Hirnhaut. 

/' /• 'Sehnigte Querbalken {Trabecu-- 
lae WiLLisiO oder Falten, welche in den 
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^rofsen Lärigensinüs , Ton eiher Seite zar 
«odern herüber gehen, uxid ao 

g*. »den Pachionischen Drüschen ähn^ 
liehe SLörperchen häufig angetroffea 
Urerden. 

' h. h, h. Der Durchschnitt der harten Hirn— 
haut, "welche auf der rechten Hemisphäre 
des Gehirnes weggenommen ist* 

JB. B. Der vordere Theil der rechten Hemis- 
phäre, wolche noch mit der Spinnwe — 
b.enhaut und der Gefäfshaut, weiche 
durch die erste durchscheint, bedeckt ist. 

i. Stelle, "WO die Spinn webenhaut weggenom— 
men ist und man sieht: dafs «ich die Ge-' 
fäfshaut mit ihren Gefälsen zwischea die 
Windungen des Gehirnes einsenkt« 

A. A. Der Durchschnitt der Spinnweben -> und 
Gefäfshaut. 

l l. Arterien. und 

m. m. tn. Venen des Gehirnes, welche in 
der Gefäfshaut verlaufen. 

C Der hintere Theil des rechten He- 
misphäriums von allen Häuten eutblöfst 
und an welchem man: 

n. n. die einzelnen Windungen oder 
Wiilste (Gyri) des Gehirnes uad 
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0. 6. die ^Furchen (Sulci) die zwischen dea 
ersterD Jiegea-, ^wahrnimmt* 

* 

Fig. IV. 

Ein Smck des Riickeumaikes, von dem Ur^ 
Sprunge des achten Cemcalnervens bis aum drillen 
Dorsaloerven , von hinten und in der natürJi-* 
cLea Gröfse dargestelii. Die feste Rückenmark- 
Laut ist aufgeschnitten und zurückgelegt; an der 
rechten Seite befindet sich noch die Spinnwe- 
beohaut^ an der linken ist sie "weggenommea 
uud die hintere Wurzel des achten Halsnervens 
heriiliergelegt worden, damit man das Sägeför^« 
mige Band deutlicL sehen kann, 

ji. A. Die innere Fläche der fersten Riik- 
kenmarkshaut. 

B. B. Die Spinnwehenhaut des Riik« 
kenmarke s. 

Q.a^a. Das bezähme oder »ägeförmige 
Band (Lig^. denticulatuin) der rechten Seite^ 
welches durch die Spiuuwebenhaut durch- 
scheint. 

h.h.h. Dasselbe Band der linken Seite^ 
ist durch die Wegnahme der Spinnweben- 
haut frei und deutlicher dargestellt. 

tiC.c. Die Spitzen oder Enden dieses 

7 
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Bandes, nvelche sich an der festen Ruckeu- 

njarksbaut anheften. 
d. Gegend y wo sich die Spinnwebenhaut vom 

Rückenmarke am weitesten eotfernt. 
- 1.1.1. Die Wurzeln d^s achten Halsnervenpaares. 
' 3. a. -* ^ — des ersten Rückennervenpaares. 
: 3. 5. — — • des zweiten •— 

4 

4. 4. — — des dritten — 

6. 5. 5. Vordere Wurzeln dieser Nerven. 
Aile diese Nerven der rechten Seite sind 
noch mit der^Spinnwebenhaut bedeckt und schei- 
nen durch dieselbe durch« 
" C C. Das Riickenmark der linken Seite von 
der Spipn webenhaut entblölst; 
e* e. Der Durchschnitt desselben, an wel- 
chem man: 
f. die kreuzförmige Ausbreitung, der grauen 
Substanz innerhalb der Marksubstanz sieht. 



BES CHREIBUNG 
DER DRITTEN KÜPFERTAFEL. 





Enthält vorzüglich die Darstellung des Rük^ 
kenmarhes und des kleinen Gehirnes. 

Dsis ganze Gehirn {Encephalum) ist nicht 
nur der Centraltheil des Neryensysteraes, son- 
dern auch das Organ der geistigen Thätigkeit 
(der Vorsiellungen , der Gefühle und Willens- 
aufserungen und also des Bewusiseyns überhaupt) 
welches von den vorher beschriebenen drei Hirn- 
häuten umgehen v?ird, und mit ihnen die Schä- 
delhöhle und gröfsteniheils den Riickenmarks^ 
kaual einnimmt. Das Encephalum besteht aus 
dem eigentlichen Gehirn und dem Rücken- 
marke. Das Gehirn wird in das grofse (Ce-^ 
rebrum) und kleine Gehirn QCerebellum) Taf. 
IV. Fig. 2. jE. D.) und in den Hirnknoten 
oder Brücke (^Pons Varoli) eingetheih. Da» 
obere Ende des Rückenmarkes, welches in der 
Schädelhöhle liegt, wird noch als verlänger-» 
tes Mark {Medullä oblongatä) unterschieden. 
Vermittelst des Hirnknotens werden (diese ein« 
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zeliien Abtlieilungen innig verbuäden und so iror— 
geslelit, dafs das Gehirn eine Enmickeiiiu^ des 
Ri'ickentoarkes sey; daher man das Centralorgaa 
nach dieser Richtung beschreibt und mit dem 
Riickenmarke den Anfang macht. 

Der eigentliche Anfang des Rückenmarkes 
{Medulla spinalis) ist demnach in der Gebend 
des ersten Lendenwirbels mit einer ruudliclien 
stumpfen Spitze, welche zu nächst in einen za-^ 
pfenförroigen TheiJ den Rückenmarkzapfen 
{Conus medullae spinalis s. Extremitas conoi-^ 
deus) (Fig. i. a.) anschwillt, welcher zuweilen 
durch einen Quereinschnitt eingeschnürt und 
wodurch noch ein Knötchen gebildet wird. 
Von diesem steigt das Rückenmark (Fig. !• 
b.b,) als ein etwas plattgedrückter, walzenförmi- 
ger Körper von der Gefäfshaut fest umgeben, 
in die Höhe und breitet sich, von der Gegend 
des ersten Halswirbels in der Schädelhöhle als 
verlängertes Mark {c) aus. Zwischen dem Ur- 
sprünge des füüften Lumbar •• und des dritten 
Sacralnervens ist es ziemlich dick und bildet 
die untere oder Lendenanschwelluug^ 
(d*d,)\ worauf der Rrusitheil bis zum ersten 
Dorsalnerven dünner und zusammengezogener ist; 
dann bis zum zweiten Cervicalnerven wieder 
bedeutender anschwillt und die obere oder 
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Halsanschwellnng (e^eJ) bildet, dann erst 
sich wieder zusammenzieht und 'sich hierauf ip 
dem veriäugerien Rückenmarke ausbreitet. 

An der vordern und hintern Fläche des 
Biickenmarkes verläuft in der Mittellinie der 
ganzen Länge desselben, eine von auTsen nach 
innen, nicht bis zur 'Mitte der Tiefe dringende 
feine Spalte: die vordere und die hintere 
Mittelspalte des Rückenmarkes (^Fissura 
mediana medullae.spinalis anterior et posterior) 
(Fig. 2 und 3 a und 6) in welche die Gefäfs^ 
haut eindringt und durch welche das Rücken- 
mark in eine rechte und linke Hälfte ge-^ 
thSilt wird. AuFserdem befindet sich noch auf 
jeder Seite etwas mehr nach hinted: eine flache 
Seitens palte (Pissura lateralis) (Fig. 2. tf.), 
welche sich nur bis - in die obere Gegend des 
Brusttheiles deutlich verfolgen läfst^und wodurch 
jede Hälfte des Ruckenmarkes in eine gröfsere 

vordere und eine kleinere hintere Portion 

> 

abgetheilt wird. Man unterscheidet äufser die<* 
sen Spalten noch: eine vordere und hintere 
Seiten für che {Sulcus lateralis anterior et 
posterior) welche. an dem ganzen Rückenmarke 
herablaufen und aus welchem die Rückenmark«- 
nerven hervortreten. 

Das Riickenmark besteht aus grauer und 
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weifser Substanz; die. erstere, welche dea 
Kern bildet, ist von der letztem umgeben« Die 
graue Substanz (Fig. s u. 3. d.) besteht aus 
einem queren mittlem und zwei Seiten- 
t heilen, die in einem vordem und hintern flä- 
gelförmigen Fortsatz gegen die v.ordere und hin- 
tere Seitenfurche auslaufen und höchst wahrschein- 
lich mit dem Ursprünge der Nervenwurzeln in 
Beziehung stehen. Die weifse oder Mark- 
substanz (Fig. 2 u. 3. c.c») ist nach aufsen 
und innen gewölbt, nimmt wie in einer Höhle 
den grauen Kern auf und ist auf den Seiten am 
dicksten. Die der rechten und linken Hälfte 
des Rückenmarkes hängen durch den mittlem 
Theil des Kernes oder die mittlere, graue 
oder Rindencommissur und vorn und hin- 
ten: durch ein diinnes Markblatt dievvordere 
und hintere weifse oder Markcommissur 
längs dem ganzen Riickeumarke herab, zusam- 
men. Durch diese letztern Commissuren wird 
die vordere und hintere Ruckenmarkspalte von 
dem grauen Kern geschieden. In tiem untern 
Theile des Riickenmarkes ist im Allgemeinen 
die graue Substanz weit beträchtlicher als in dem 
obern gröfsten Theile, so dafs in dem Zapfen^ 
wo die weifse Substanz immer dünner wird, 
die Abtheilungen der grauen zusammenlaufen 



1Ö3 

und sich zuleut in eiüe einzige Walze vereioi-r- 
gen und hier das Rückenmark zu erlöschen 
scheint; allein in dem Biickenmarkfaden setzen 
sich die Substanzen noch eine Strecke fort, in«- 
dem,' wenn man die Scheide desselben spaltet, 
sich eine dünne, kaum bemerkbare Lage 'weifser 
Substanz und zu innerst die graue Substanz zeigt* 
Aus der hintern Furche jeder Hälfte des 
eigentlichen Riickenmarkes entstehen.: die hin.«* 
tern Wurzeln und aus. der vordern Furche 
desselben: die vordern Wurzeln der Riik- 
kenmarks nerven mit mehreren Bündeln 
(Fig. 1. 5. u. 4.) welche durch das gezahnte 
Band (Fig. i» £). u. Fig. 4. c.^c.) geschieden 
sind 9 und es nehmen ihre Richtung die obern 
unter mehr rechten, die untern und je tiefer sie 
entstehen: unter desto spitzigem- Winkeln^ zu 
den Itttervertebrallöchern. Bis zum Austritte 
der festen Ruckenmarksbaut bleiben die Wur-» 
zeln getrennt, worauf sie sich vereinigen und 
in dem- Intervertebralloche zwischen je vwA 
Wirbeln, besonder sdie hintern Wurzeln , zu ei** 
oem länglich runden einfachen Knoten (s* Tabu 
IL Flg. 9. 6») anschwellen. Die oberh und wpJ 
tern Nervenwurzeln liegen einander näher, ali 
die mittlem, besonders stehen die untern vod 
dem /letztem Dorsalnerven (Fig* i, .9.) an, dicht 
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au einander und Mfegen der Kurse .des Rucken* 
•luarkes miissen diese beinahe parallel neben ein-^ 
ander liegenden Nerven, einen grpfsern Weg 
bis zu ihren Knoten herab machen, so dafs sie 
^m untern Theile. des Rückenmarkkanales einen 
Bi^scbel, den Schweif (Cauda, equina) bilden. 
Aus jeder Hälfte des Riickenm<irkes ernste-- 
hen auf diese Weise seitlich: drei fs ig Paar 
Rückenmarknerven, nämlich: acht Hals* 
zwölf Rucken--, fünf Lenden- und fi'inf 
Kreuzknoohennerven (Fig. i. -- (t) welche 
durch die Intervertebral -r und Sacrallöcher aus 
dem Spinalkanal nach aufsen gehen. Äufberdem 
entsteht oben aus der hintern Portion des Rük-^ 
kenmarkes in der Gegend des vierten , fünften 
oder, sechsten Cervicalnerven : der Willische 
Bei nerv (Fig. i. 6. 6.)^ welcher zwischen den 
hin terUi Wurzeln der obern Halsnerven und dem 
gezahnten Bande zur Schädelhöhle heraufsteigt 
lind über den zwölften Hirn ^ oder Schädel-- 
iberven aus dieser wieder heraus'; daher er als der 
eilfte . Schädelnerv angesehen wird. Aus dem 
untern Ende odjer dem Zapfen des Rückenmar- 
kes tritt der Rückenmarksladen (Fig. i. 5. 5.) 
hervor, welcher von der Gefafshaut und an den 
Seiten von silberglänzenden Flechsenfäden eng 
umgeben , zwischen den Ltmibar - und Sacral^ 
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nerven allmahlig danner werdend, bis zum un-* 
lern Ende des Sackes der fesien Rückennaarks-« 
baut berabgebt, bier sieb theilend, treten beide 
Aeste nach Art aller Ruekenmarksnerven aus 
diesem bervor,> scbwellen an und gehen als die. 
Stei'fskn ochennerven, aber dicht aneinander ' 
au dem Rändchen der festen Rückenroark^haut 
bis zum untern Ende des Sacralknocbens herab'; 
hier auseinander weichend und sich* in zwei Zweigt 
theilend , vereinigen sie sich aulserfaalb mit dem 
fünften Sacralnerven. 

Das verlängerte Riickenmarky def 
Markknopf oder das Kopfende des Rük- 
lenmarkes {Medulla ohlongata s. Bulbus 
medullaris) (Fig. i. c. und Fig. 3. B.) welches 
von dem ersten Halswirbele auf dem Rasilartheile 
des Occipitaiknochens von dem kleinen Gehirne 
bedeckt, bis zum Hirnknoten (Fig. 2. C) her- 
aufsteigt, ist das eigentliche obere Ende des 
Bückenmarkes. Die hinlere Portion einer jeden 
Hälfte schwillt zu einem länglichen Hügel, den 
strangförmtgen Körper oder untern 
Schenkel des kleinen Gehirnes {Corpus 
restiforme s. Crus cerehelli inferior) (Fig 1. 
i. i. Flg. 2. f.) an , welcher von unten nach oben 
und aufsen zum kleinen Gehirn geht; zwischen 
beiden befindet sich die rautenförmige 
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Grube {Sinus rhomboideus s. Calamus scripta* 
rius) (Fig. 1. g.) Tvelche sich von dem kleinen 
Gehirne bedeckt , zu der vierten Hirnböhle (h) 
ausdehnt und als eine Fortsetzung des hintern 
Rückenmarkspalies (f) anzusehen ist. 

Die vierte Hirnböhle oder Höhle des 
kleinen. Gehirnes {f^entriculus quarius) (Fig. i. 
h. auch Fig. 8. f,) ist der Raum zwischen dem 
kleinen Gehirn, dem verlängerten Marke und 
dem Hirnknoten« Der Grund oder der Bodea 
(h) derselben, welcher mit einem^ zarten £pi-» 
thelium iiberzogeo, : ist die obere Fläche des 
Hirnknotens, auf welchem man eine, einige Li- 
nien tiefe Längenfurcbe bis zur Rautengrube (g) 
herabgehend, und quer laufende weifse Fäden 
als Wurzeln des Gehörnerveös (A) mit grauer 
Substanz oder dem Leistchen umgeben, so 
wie unten neben der, Furche, zwei flache läng^ 
liehe Hügel (/) wahrnimmt; zur Seite wird sie 
unten: von dem untern (i), oben ; von dem obern 
Schenkel (n) unten und hinten: von dem untern 
Wurm, (Fig. 8. 6. 7.) und oben: von der Klappe 
des kleinen Gehirnes (Fig. 8. c) begrenzt; durch 
das Knötchen und hintere Marksegel (Fig. 7. n.o.o.) 
wird die eigentliche vierte Hirnhöhle von der 
Rautengrube geschieden. 

Die vordere Portion einer jeden Hälfte am 
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AnfaQge des verlärgerten 'Markes spaltet Sricb nach 
innen etwa in fiiüf einzelne Büpdel ,^ welche sieb 
darchkreuzen (Fig. 2. g.)y so^ däJGs die der rech-* 
ten zur linken und die linken zur rechten Sehe 
gelangen, daün in den Pyramidenkörper 
{Corpus pyramidale) (h) so wie die aufsero 
Bündel, welche auf derselben Seite bleiben, 
in den Olivenkörper (^Corpus alivare) (i) 
anschwellen; der erstere grenzt mit dem dik^ 
kern abgerundeten Ende an den untern Rand 
desHirnlnotens, läuft nach unten spitzig zu und 
ist nur durch . den vordem Spalt (a) von dem 
der andern Seite getrennt. Der Olivenkör-: 
per liegt als eine kürzere, eiförmige Efhaben-r 
beit an der äufsern Seite der Pyramide, welche 
äafserlich mark igt ist und innerhalb graue Subv 
stanz enthält. 

Der Hirnknoten, die Yarolshrücke 
oder die ringförmige Erhabenheit (Nodu* 
lus cerehri^ Ports Varoli s« Protuherantia an^' 
nularis) (Fig. 3. C. u. f. Fig.) liegt vorn unter 
dem kleinem Gehirne auf der Sattellehne und 
dem Clivus des Sphenoidalknochens, geht ring-* 
formig (Flg. 7. Ä) von einem Hemisphärium 
des kleinen Gehirnes zum andern heriiber > und . 
macht den Mittelpunkt des ganzem Centralorga«. 
nes aus. Mit dem untern concaven Rande he-^ 



• «. 



106 

gränzt er das verlingerte Mark; mit dem obern 
convexen Rande, die Scheakel des grofsen Ge- 
hirnes (s. aucb Tab: IV. Fig. i. C» i.) nnd die 
Seiteniheile geben, als inittlere Schenkel in das 
kleine Gehirn (Fig. 5. d. d.) über. Von dem 
untern zum obern Rande läuft in der Mitte an 
der vordem Fläche eine flache Furche (Fig. s. l) 
herauf, "welche als Eindruck der Basilararterie 
erscheint und mit welcher sich quere scharfe 
Einschnitte durchkreuzen. Aeufserlich besteht 
er aus queren nach oben gewölbten Fasern, 
hierauf folgen Schichten von hellgrauer und 
Marksnbstanz abwechselnd , Wfelche theils aus 
queren , theils aus langen. Märkfa^ern (s. Tab. V. 
Fig, 3. u p,) bestehen , die erstem kommen von 
dem kleinen Gehirne, die letztern von dem Rük- 
keumarke. Die Nerven, welche aus dem ver- 
längerten Marke und dem iliraknoteD entstehen 
(«. Tab, V. Fig. 1.) 

F I G, I. 

Der von hinten aufgebrochene und gröfs- 
tentheils weggenommene Rückenmarkkanal und 
Schädelhöhle und die aufgeschnittene und zu- 
rückgelegte feste Rückenmarkshaut; das kleine 
Gehirn ist etwas nach vorn übergebogen, der 
mittlere Theil desselben durchschnitten und so 
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auseinander gedehnt "worden ^ dafs man die vierto 
Uirnhöhle sieht. 

A» Der Durchschnitt des Teniporalknochens* 

JB. Der Theil des Occipitalknochens, welcher 

seillich das grofse Occipi talloch tuiigibt und 

noch mit dec festen Hirnhaut bedeckt ist« 

C. C C Die nach beiden Seiten zurückge- 
legte feste Rückenmarkshaut, welche mit 
Nadelu fest gesteckt ist. 

D. D. Das an der rechteq Seite befindliche 
sägeförmige Band {Lig. denticulatum), 

a. Der Riickenniarkzapfen (fionus me- 

dullae spinalis). 
h. h . Das Rückenmark. {Medulla spinalis). 

c. Das verlängerte Mark oder der Mark-* 
knöpf {Medulla ohlongata). 

d. — d.^ Die untere oder Lendenan^ 
schw^Nuug des Ruckenmarkes. 

e. — tf. Die obere oder Halsanschwe)- 
lung desselben. 

ß. Die hintere Spalte des Rückenmarkes, 
blos oben zu sehen und welche sich in die 
^ Rautengrube erweitert. 

g. Die rautenförmige Grube {Sinus 
rhomboideus). 

h. Die vierte Hirn höhle {f^entriculus 
quartus). 
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i. i. Die strangförmigen Körper (Cor^ 
pora restifonnia) des Rückenmarkes. 

, A. Fad CD, nr eiche die Wurzel des Gehör- 
servens zunächst bilden. 

l. Zwei kleine flache und längliche Erha- 
benheiten, -welche sich auf dem Boden 
der Raulengrube befinden. 

m, fn» Durchschnitt des mittlem Theiles 
des kleinen Gehirnes oder der Wurm 
desselben; beide Hälften sind auseinander 
gezogen und man sieht die Markausbrei- 
tung desselben. 

71. n. Die oberp Schenkel des kleinen 
Gehirnes, welche in den Vicrhügelkör- 
per (p) iibcrgehen; an diesen hängen noch 
Rester der durchschnittenen Hirnklappe. 

a. Der oberfe Theil der Hirnklappe oder 

des vordem Marksegels. 
p. Der Vierhügelkörper (Corpora s. Emi* 

nentia quadrigetnind). 
q. Das vordere und 
r. das hintere Paar Hii gel desselben. 
\ — 1 Die hintern Wurzeln der acht 
* Halsnerven {Nervi cervicales)^ 
2 -* :i. die der zwölf ftuckennerven 

{N* dorsales)^ 
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3 — ' 5. die dec fünf L e n d e d n e r y e a 
(N. lumbales)y 

4 — 4« die der fünf Kreuzknochen* 

V 

nerven (AT. sacrales\ 

5 •*— 5* Dor Ruckenmiarksfaden. 
6.6.6. Der Willische ßeinerv (N*. ac- 

cessorius JViUi^ii)* 

7. Der Zungeafleischnery (^N. hypo-- 
glossus). 

8. Der Lunge nmagenncrv (ZNT. pneumo 
gastricus s. vagus). 

9. 0er Zungenschlundkopfnerv (Nl 
glossopharyngeus). 

F I G. II. 
Das verlängerte Mark mit dem HirnI;noteQ 
von vorn dargestellt. 

A. Das durchschnittene o^ber^ Ende des 
Rückenmarkes; 

a. die vordere Spalte desselben, 

B. Das verlängerte Mark {Medulla ob-- 
longata). 

b. Der seitliche Spalt desselben {Fissur a 
lateralis) welcher oben eturas nach vorn 
zu sehen ist, 

€. Der strangförraige Körper oder der 
untere Schenkel des- kleinen Ge- 
hirnes. 
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d. Die Durchkreutzung der Rücken- 
tnaiksbuiidel« 

e. Der pyramidenförmige Körper (Cor- 
pus pyramidale). 

f. Der oliveuförmige Körper {Corpus 
olivare). 

C. Der Hirnknoten (Pons Varoli). 

g. g. Die abgeschoiltenen miitlern Schen- 
kel des kleineu Gehicues {Crura 
ad poritem). 

h. Die Längenfurche, welche von dem 
Eindruck der Basilararterie entsteht. 

1. Der Gehörnerv (2V. acusticus). 

2. Stelle, wo sich derselbe aus der vierten 
Hirnhöhle um den mittlem Schenkel des 
kleiiien Gehirnes herumbiegt. 

5. Der Antlitz nerv (iV. cornrnunicans facieiy 
4. Der sechste Hirnnerv {N, ahducens). 

6. Der fünfte oder dreigetheilte 
Hirn nerv {N. divisus). 

F I G. in. 

• * 

Ein Stuck von dem DorsaJiheile des Rük- 
kenmarkes, von vorn dargestellt. 

a. a. Deri^vordere mittlere Rücken- 
markspalt ( Fissur a mediana anterior)^ 

b. Die hintere mittlere Rücken- 
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mark spalte, welche unten am Durch- 
schnitt zu sehen ist, so wie hier: 

c. c. die Marksubstauz ubd 

d. die graue Substanz des ßiickenmarkes. 

e. Die vordere und • 

f. die hintere weifse oder Markkom««* 
m is SU r desselben. 

S*S'S'S* Vo^'dere Wurzeln der Rücken*-, 
marksnerven. 

F 1 G. IV. 
Ein Theil des Riickenmarkes voü der rech-* 
ten Seite dargestellt, um, wie sich die vordem 
und hintern Wurzeln der JNerTen TereinigeUi 
deutlicher zu sehen. 
ji. Das Riickenmark. 
a. Der Querdurchschnitt und die Marksub^ 

stanz desylben. 
h. Die kreuzförmige graue Substans 

oder Kern. 
c.c. Das sägeförmige Band (JLig. dthU-^ 

culatum). 
d.^Der fünfte Dorsalnerv} 
1. die hintere und 
s. die vordere Wurzel desselben. 
e. Der sechste Dorsalnerv, 
S. die hintere und 
4. die vordere Wurzel desselben. 

8 
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Die folgendeu Figuren stellen vorzüglich 
das kleine Gehirn nach Reil dar. 

Das kleine Gehirn {Cerebellum) liegt 
zunächst über dem verlängerten Marke und dem 
Hirqknoten und unter dem Hirnzeli (Tab. IL 
Fig. 1* c. c.) durch dieses von den hintero Lap- 
pen des grofscn Gehirnes geschieden ; ist an sei- 
ner Oberfläche von bräunlich blafsrother Farbe 
und von rundlicher Form« An ihm unterschei- 
det man: den Körper und die Schenkel, 
■welche auf jeder Seite drei weilse oder markigte 
Bündel sind, ^wodurch es. sich mit den übrigen 
Abtheilungen des Centralorganes verbindet. — 
Der Körper (Fig. 5. 6. u. 7.) ist länglich 
rundlich, an dessen Umfange sind die Windun- 
gen , w^elche das Ansehn von übereinander lie- 
genden Blättern haben , durqji flache, scharfe 
JEinschnitte geschieden, übrigens ist die obere 
Fläche (Fig. 5. g.g. und Fig. 6. k. c.*) dach- 
förmig, die untere (Fig. 7.) stark gewölbt und 
letztere durch eine von vorn nach hinten ge- 
hende längliche Vertiefung, das Thal (Fig. 7* 

« 

*) Die Buchstaben bezeichnen zwar die einzelnen Lap- 
pen, bilden aher die Oberfläche des kleinen Gehir- 
nes, um aber die zu starke Bezifferung zu vermeiden, 
werde ich im Texte die Flächen mit denjenigen 
Buchstaben bezeichnen, welche aä diesea stehen. 
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n — i) welches auf dem verlängerten Mark liegt, 
iD zwei Heinisphärien getheilt. Vorn wird 
der halbmondförmige Aus.schnitt (Jrzci- 
sura setnilunaris) welcher gegen den Vlerhugel- 
körper sieht, hinten der beutelförmigeAus- 
schnitt (Fig. 7. 1) in welchen sich die kleine 
Sichel der festen Hirnhaut legt, hemerkt Aus-^ 
serdem unterscheidet man noch: die Seiten-«; 
theile und den mittlem Theil, welche 
wieder, durch tiefe Einschnitte in verschiedene 
Lappen gelheilt sind, die aher er^t nach weg- 
genommener Gefäfshaut deutlich unterschieden 
werden. Eine tiefe Furche, die grofse seit- 
licbeHorizontalfurche {Sulcus horizontalis 
magnus) (Fig. 5. f. f. und Fig. 6. e.e*) welche 
siqh vorn , von dem Seiteniheile des Hirnkno- 
tens (Flg. 5* €.) der einen Seite an dem hintern 
Umfange (Fig. 6. e. e.) his zur andern Seite her* 
umzieht, theilt das kleine Gehirn in eine ohere 
und untere Hälfte. Durch tiefe his auf den 
Markstamm oder Kern dringende Furchen wird 
jede Hälfte wieder in verschiedene Lappen ge- 
iheik. Die ^eitentheile der ohern Hälfte, zer- 
fallen: in die vordem vierseitigen Lap-- 
pen {Lobi anteriores quadrängülares) (Fig. 5. 
g — gf u. Fig. 6. c. c.) und in die hintern 
obern Xappen (JLohi posteriorem superiores) 
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(Fig. 5. h. h. u* Fig. 6. d d.) beide Verden durch 
die obere Furche des kleioen Gehirnes ge- 
schiedeu. Die uuteru Seiteotheile werden ge-^ 
theik: in die hintern untern oder halb- 
mondförmigen Lappen (JLohi posteriores 
inferiores) X^\g. 6: f. f. u. Fig. 7. d.d.) welche 
durch die seitliche florizontalfurcbe von deo 
vorigen geschieden werden ; in die zarten Lap- 
pen (Fig, 6. g.g. u. Fig. 7. e.e.) welche durch 
baihmondförraige Einschnitte von den vorigen 
und folgenden Lappen getrennt werden; in die 
zweibäuchigten oder keilförn^igen Lap- 
pen (Lobuli biventres) (Fig, 6. h. h. u* Fig. 7. 
f.f.) die nach innen schmal, gegen den äufsern 
Umfang sich ausbreiten und durch einen von 
bier gegen die Spitze verlaufenden Einschnitt 
in zwei Abtheilungen getrennt sind. Zwischen 
diesen letztern Lappen und den strangförmigen 
Körpern bildet sich eine eigne Vertiefung, das 
Schwalbennest, in welchem die Mandeln 
oder die Marklappen {Tonsillat cerebelli s. 
Lobuli spiralesj (Fig. 7. g. g.) liegen ; beide 
liegen an ihrem hintern Umfange dicht an ein- 
ander und auf dem verlängerten Mark. Endlich 
hängen an dem hintern Rande der Seitentheik 
des Hirnknotens die Flocken oder Läppchen 
des Lungenmagennerven (Flo^culi) (Fig. 
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« 

7* h.h.) als ifeidie, zackigte Fortsätze , welche 
auf jeder Seite sich zwischen den MaDdeln, dem 
Terlangenen Rackenmarke und dem mittlern 
Schenkel des kleinen Gerhirnes hervordrättgen. 
Der- mittlere Theil des kleipen Gehirnes 
wird der Wurm oder die Naht geaannt; an 
der obern Flache macht er den erhabensten 
Theil aus, an der untern liegt er im Grunde 
des Thaies, und wird in den obern und untern 
Wurm ^eiheilt. Der obere Wurm besteht 
aus dem Centrallappen (Fig. 8. i.) (hier im 
Durchschnitt 8u sehen) welcher indem halbmond- 
förmigen Ausschnitte und auf dem vordern Mark- 
segel (Flg. 8. €.) liegt; aus dem eigentlichen 
obern oder vordern Wurm oder Berg 
{F'ermis cerebelU superior s; Monticulus) (Fig. 
6. &.) der erhabenste Theil an der obern Hälfte, 
der die vordem vierseitigen Lappen (c. c. und 
F^. 5. ^-gO VM einander verbindet; und aus 
der einfachen Quercommissur (Fig» 6. V) 
welche die hiinierB obern Lappen vereiniget. — 
Der «ioter*e Wurm (J^ertfüs cerebelUinferior) 
(Fig. 7. i .— ff ) besteht von hinten bis vorn 
aus deo kurzen und sichtbaren Querbän- 
der n (Fig. G. m. vu Fig. J» A.) weldie tiefer 
als die vorige Commissur im beuteiförmigen 
Ausschnitte liegen und die btaiern untern Lap-^ 
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pen (f' f*) vcieinlgen; au8 den langen ver- 
deckten Querbändern, durch "welche die 
hintern untern und die zarten Lappen vereiniget 
und die von der Pyramide bedeckt sind; der 
Pyramide (Fig. 6. n. u. Fig. 7. L) Vielehe der 
erhabenste Theii ist und in die zarten und zwei- 
häucbigten Lafppen iibergeht; hierauf folgt der 
Zapfen (Fig. 7. m.) welcher an die Basis der 
Pyramide grenzt und an den beiden Seiten mit 
den .Mandeln (g^ g') zusammenhängt; und cad- 
lich das Khötcb en (Nodulus Malacarne) (Fig. 
7. n) als das spitzig zulaufende Ende des gan- 
zen untern Wurmes, von welchem das hintere 
Marksegel {T^eluni medulläre -posterius) (Fig. 
7. o. b. u. Tab. IV. Fig. 1. g- g*) als eine dijuDe, 
weifse, markigte Platte zu den Flocken hingeht 
und die vierte Hirnböhle nach hinten schliefst. 
Die Schenkel des kleinen Gehirnes 
oder die Arme desselben (Crurä cerehelli) ge- 
hen zunächst aus der Marksubstanz, welche 
sich vorziiglich stark im Innern der l>eiden He« 
misphärien ansammelt und im Allgemeinen drei 
Abtheilungen oder Markstämme, zwei seitli- 
che und einen mittlem bildet, hervor. Die 

« 

Marksubstanz ist in den Seitenhälften (Tab. V. 
Flg. 5. Z.) stärker, häufiger, in dem mittlem 
Theil, dem Wurm (Fig. 8/ d^-^e) verhältnifs- 
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mäfsig geringer, breitet siA im lonerti blailanig) 

mehr oder weniger wellenförmig (Tab. V. Fig. 

5. f*gO ^^^ g^g^Q ^^^ Oberfläche ' aus und jedes 

IMarkblatt ist mit Riodensubstan^ umgcBeo. Wird 

daher jede Abtheiluog des kleinen Gehirnes senk* 

recht durchshnitten , so erscheint die ganze 

Durchschnittsfläche (Fig. 8. i2 — e und Tab. IV. 

Fig. 1. G.) aus Aesten^ Zweigen und Bläitera 

bestehend und wird daher der Lebensbaum 

{Arhor vitae) genannt. In jeder Seitenhälfte 

ungefähr in der Mitte ^ aber mehr nach innen, 

liegt der Kern der Hemisphärie, der sogenannte 

Ciliarkörprr, oder Zickzack oder ge- 

franzte Körper (Corpus ^i7t are s. rhomboi'^ 

deum) (Tab. Y. Fig. 3. e.) ein länglich runder 

markiger, mit einem. gelbbraunen gezackten Rande 

umgebener Körper , der von gröfserer Härte oder 

Festigkeit ist, und wenn die ihm aufsitzenden 

Blätter heruntergebrocfaen werden, hiiglicht, und 

im verticaleu Durchschnitte (Tab. Y. Fig. i« a.) 

gezackt erscheint. Die Marksubst^nz setzt sich 

auf jeder Seite mit drei- Schenkeln fort: mitjsi- 

nem aufsteigenden öbern Schenkel des 

kleinen Gehirnes {Crus ad corpora quadri-^ 

geminä) (Fig. i. n. n.) zu den Yierhiigelkörper ; 

einem seitlichen oder mittlem Schenkel 

{Crus ad pontem) (Fig. 5.' d.d.) zu dem Hirn- 
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knoten; und mit einem absteigenden^ untern 
Schenkel (Crus cerebelli ad medullam oblon^ 
gatäm s. Corpus restifortne) (Fig. i. i. u. Tab. 
y. Fig. 3. c2.) zu dem verlängerten Marke* Das 
vordere Marksegel oder die Klappe des 
kleinen Gehirnes (ß^elum medulläre ante^ 
fius s. Valvula cerebelli) (Fig. !• o. u. Tab. IV. 
Fig. i. d.) ist ein dünnes, zartes Markplättcheo, 
ivelches den Baum z'vviBchen den beiden obern 
Schenkeln des kleinen Gehirnes (Fig« i. n. n.) 
ausfüllt; oben schliefst es sich dem Vierhugel- 
körppr (p) an, unten geht, es (Fig. 8* c.) hinter 
den Centrallappen unmittelbar in den Markstamm 
des Wurmes über. Der Markstamm des Wur- 
mes besteht aus einem stehenden und liegenden 
Ast, welche sich zünden verschiedenen Abtbei- 
lungen desselben verbreiten (Fig. 8. d. e.) Dem 
vordem Marksegel gegenüber liegt das hintere 
Marksegel (Tab. IV. Fig. i. g^ g-) welches 
^us eiqem mittlem, an dem Knötchen (e) ao- 
gebefteteo und zwei halb-mondförmigen freien 
Sei|entheilen, die mit ihren äufsern Enden an die 
Flocken (f^fO angeheftet sind,' besteht. 

Der Vierhiigelkörper (Eminentias. Cor» 
Jfora quadrigeinina s. Pons SylvU) (Fig. i. p. n. 
Fig* 8. a.) liegt hinten auf den Schenkeln des 
gri>J(aeu Gehirnes , tbeils von dem vordern Rande 
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grofseo Gehirnes (Tab. V, Fig- i. p. u. Fig. a. 
o.o.) bede<^kt und ist brückenartig i^ber den 
Vierhügi^lkanal oder Wasserleitung des 
Sylvius {Aquatductus Sylvii) (Fig> 8. h.) ge* 
völU. Er besteht aus zwei Paar n^eifsen mar- 
kigten Hügeln, welche innerhalb rethlich graue 
Substanz enthalten: von denen das vordere 
Paar {Notes ) (Fig. i. ^.) etwas gröfse,r, als das 
hintere (^Testes) X^) ist, die durch eine kreuz«- 
förmige Vertiefung von einander getrennt . sind. 
Die Tordern ruhen auf einem Markstreifen, 
welcher beide Sehhügel hinten verbindet; die 
hintern, welch^ die obern Schenkel des klei- 
nen Gehirnes aufnehmen, sind dnrch einen 
schmalen Markstreifen XTrahecula medulla'^ 
ris cerebelli) begrenzt, an welchem das vordere' 
Marksegel aligeheftet ist. Die Wasserleitung 
oder der K^anal , des Vierhügelkörpers 
(Fig. 8. b.) hat die Länge, des Viephügelköpers 
und ist die enge Verbindungsstelle zwischen der 
Höhle des kleinen und denen des gro&en Gehir- 
nes y indem dieselbe von der erstem zunächst m 
die dritte Uiroböhle (Tab. V. Fig. a« F.) übergeht. 

F I o. V. 
Das kleine €Miirn von dem vordem Um- 
fange fast in der Lage wie es im Schtädel liegt, 
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dargestellt, so daß der Hirnknoten die beiden 
roittlern Schenkel und die aufsern finden der 
Lappen der obern und untern Fläche des klei- 
nen Gehirnes, inrelche sich in der Horizontal- 
furche begegnen, zu sehen sind. 

a. a. Die beiden abgeschnittenen grofsen 
Hirnschenkel, ivelche hier den halb- 
mondförmigen Ausschnitt des kleinen 
Gehirnes bedecken. 
h. Die tiefe Grube zwischen denselben, aus 

"welcher 
1. 1. das dritte Hirnnervenpaar her- 
vortritt. 
c. Der Hirnknoten. 

d.d. Die mittlem Schenkel oder Arme 

des kleinen Gehirnes, die in der Horizont 

talfurche liegen und durch welche: 

2.3. das fünfte Nervenpaar hervorkömmt. 

e. Das abgeschnittene verlängerte Rük- 

kenmark, 

f'f*ßf' ^^^ grofse Horizontalfurche 
auf beiden Seiten. 

6'S'S'S* ^*^ vordem oder vierseitigen 
Lappen des kleinen Gehirnes, vrelche mit 
ihren Läppchen oder Windungen in der 
Horizontalfurche, so wie die folgenden Lap- 
pen , enden. 
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hih. Die hintern oberen Lappen des 

klehien Gehirnes, 
i. ji I. I. Die hintern untern Lappen 

desselben* 
A. A. Die zarten und zweibäuchigten 

Lappen» 
L l. Die Flocken oder die Läppen der 

Lungenmagennerven. 

Fig. VI. 

Das kleine Gehirn von seinem hintern Bande, 
mit Tiirelcbem es an der kreuzförmigen Erhaben- 
heit des Occipitalknochens anliegt, dargestellt. 

a.a. Der hintere Rand des Hirnkno- 
tens. 

l. Das kurz abgeschnittene verlängerte 
Riickenmark. 

c.c. Die vierseitigen oder vordem Lap- 
pen, welche mit ihren hintern Windungen 
an den obern Wurm (A) stofsen* 

d^ d. Die hintern obern Lappen. 

e.'tf..Die grofse Horizontalfurche von 
hinten , -welche hier sehr eng ist. 

/. /. Die hintern untern Lappen. 

g* g. Die zarten Lappen. 

Kh. Die hintern Enden oder Spitzen der 
, zweibäuchigten Lappen. 
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t L Die Mandeln, 

A. Der hintere Theil des obern Warmes. 

{. Die einfache Quercommissur der 
hinlern obern Lappen. 

m. Die kurs^n und sichibaren Quer- 
bänder. 

72. Die Pyraittide. 

Fig. VII. 

Die untere Fläche des kleinen Gehirnes, mit 
dem Hirnknoten ; das verlängerte Mark ist gröfs- 
tentheils weggeschnitten, um den untern Wurm 
in dem etwas ausgedehnten Thale deutlich su 
sehen« ^ 

A.ji. Die abgfeschnittenen grofsen Hirn- 

Schenkel, 
a. Die Grube zwischen daesen, in welcher: 
1. Das dritt« Hirnnervenpaar am Ur- 
sprünge aus den Hirnschenkela zu sffaen ist 
JB. Der Hirnkaoten odei^ Varolsbrucke. 
b.h. Die miitlero Schenkel des kiei- 

uen Gehirnes. 
9. Die kleinteo vordem vnd 
3« die grofse hintere Portion des fänf- 
ten Hirnnervenpaares. 

4. Das sechste, 

5. das siebente und 
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6. das achte Hirnnervenpaar. 

C. Das abgeschniucne verlängerte Mark. 

c. c. c. Die äufsern vorstehenden Wi n d un- 

gen des vierseitigen Lappen der obera 
Hälfte des kleinen Gehirnes. 

d. d. d. Die hihtern untern Lappen 
desselben. 

e. e. Die zarten Lappen. 

/. /. Die keilförmigen Lappen. 
g. g* Die Mandeln. 
h. h. Die Flocken, an welchen ihr Mark- 
stamm, der von den Mandeln herabkömmf, 
• zu sehen ist. 

i. Der beutelförmigc Ausschnitt. 
*• Die kurzen und sichtbaren Quer- 
bänder. 

l Die Pyramide, Tfclche die versteck-, 
ten und langen Querbänder bedeckt. 
m. Der Zapfen. 
n. Das Knötxihen. 

o. o. Das hintere Marksegel oder dievor- 
dere Wand des Zeltes der vierten Hirnhöhle. 

Fig. yiir. 

Die Ansicht des verticalen Durchschnitte« 
des kleinen Gehii-nes von der linken Seite, der 
gerade in der Mitte von vorn nach hinten durch 
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den oberu und untern Wurm, den Vierhügel- 
körper und den Hirnknoten gemacht worden ist. 

ji. Das verlängerte Mark. 

JB. Der Hirnknoten. 

C. Der linke abgesciiniltene grofse Hirn- 
schenkel. 

a. Der Vierhiigelkörper. 

b. Die Wasserleitung (fes Sylvius. 

c. Das vordere Marksegel. 

d. Der stehende Ast und 

e. Der liegende Ast des Wurmesj zu 
dem erstem gehört noch: 

1. Der Centrallappen. 

a. V i er k 1 e i n e r e und ein gröf serer 

Zweig des liegenden Astes, welche zu den 

obern Wurm gehen. 

3. Die Quercommissur der hintern obera 

Lappen. 

4. Der Zweig, welcher 2^ den kurzen und 
sichtbaren Querbändern geht. 

6. Der Zweig der Pyramide, 

6. der des Zapfens, 

7. der des Knötchens. 

/ Die vierte H i r n h ö h 1 e durchschnitten. 
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BESCHREIBUNG 
DER VIERTEN KÜPFERTAFEL. 



£ntbält noch zum Theile die Darstellung des 
kleinen Gehirnes, besonders aber theils die der 
Basis des Encephalum's, theils die des grofsea 
Gehirnes nach seinem äufsern und innern Um« 
fange, wovon die folgende Tafel die Fortsetzung 
desselben ausmacht, daher beide Tafeln zusam- 
men gehören. 

Fig. I. 

IDas kleine Gehirn von unten dargestellt, 
an welchem das verlängerte Mark stark nach 
vorn übergebogen ist, um besonder» die »Mark- 
segel zu seheil« 

jt. Das stark nach vorn iibergebogene ver- 
längerte Mark, so dafs man die obere 
Fläche desselben sieht. 
a. a» Die untern Schenkel des klei- 
nen Gehirnes, welche zu den verlänger- 
ten Marke gehen. 
h.h. Die mittlem Schenkel dessell>en, 
zum Hirnknoten. 
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c. c. Die innere Fläche der obern dchen- 
lel desselben, zum Vierbügellcörper gehend. 

d. Das vordere Mark se gel, oder die 
Klappe des kleinen Gehirnes, des- 
sen innere, gegen die vierte Uirnhöhle ge- 
kehrte Fläche hier zu sehen ist. 

e> Das Knöichen. 
' /• /• Die Flocken. 

g g* Das hintere Marksegel; die bei- 
den Seitentheile sind halbmondförmig, der 
linke, unter vtelchem eine Sonde steckt, ist 
ganz, der rechte aber nur zum Theil voo 
den auf ihnen liegenden Mandeln encblöfst; 
der mittlere Theil, dessen - vordere Rand 
hieir nur zu sehen ist, hängt der innero 
Fläche des Kuötcheus an. Das innere Ende 
der Seitentheile ist in zvrei Lamellen ge- 
th^ilt, wovon die eine: 

1. Die hintere, in die Marksubstanz des 
Knötchens und des Zapfens übergeht; die 
ajadere 

2« die vordere, an der oberen Fläche des 
Knötchens in die der andern Seite iibergeht 
tind an dieses abgeheftet ist, 

h^ Der Zapfen. 

i Die Pyramide. 

/(. A Die Mandeln; die linke ist ganz, die 
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rechte nur zum Theil nach dufsen gedruckt 
und aus der Lage gehoben , um das Mark-* 
segel in seiner Ausbreitung zu sehen. 

l. Das in die Höhe gehobene sturopfrunde 
untere Ende der linken Mandel , welches 
in der Nprmallage die äufsere Fläche der 
Seiteutheile des hintern Marksegels bedeckt. 

m. Da» quergefurchte Band, welches 
von der Wurzel der Mandel zum markigen 
Seiteutheile des Zapfens geht. 

n. Die Marksubstanz des rechten Hemis-- 
phäriums an der Stelle, wo der zarte und 
zweibäuchigte Lappen weggebrochen sind, 
damit die Mandeln mehr zur Seite gedrückt 
werden konnten. 

F I o. II. 

Stellt die untere Fläche der verschiedenen 
Abtbeiluugen des ganzen Gehirnes in Zusam-** 
nienhange oder die Grundfläche des Encepba-« 
]ums (Basis encephali) dar, an welcher mehrere 
-vveifse , sich auszeichnende Theile und die ei«* 
gentlichen Hirn - oder Schädelnerven hervortre- 
ten ; auf der linken Seite ist so viel von dem 
groXsen und kleinen Gehirne weggenommen^ 
dafs man die in sie tretenden Schenkel oder^ 
Arme sehen kann« 
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A. Das abgeschnittene obere Ende des eigent- 
lichen KücLenmarkes (s. Tab. IIL Fig. 
1 ^ 4.) 

^. [^as verlängerte Bückenmark oder 
der Mark knöpf (Medulla oblqiigata) (s. 
jßeschr. Tab. IIL Fig. i u. 2. und S« io5.) 

a. Der vordere Ruckenmarkspalt {Fis^ 
su^'a iM4i(ina medullae spinalis anterior). 

9 

b. Der linke Pyramidenkörper und 

c. der Olivenkörper des yerlängerteo Markes. 
Aus dexa verlängerten, Rückei^marke treten 

mehrere Pirn- oderSchädelperveo hervor, welche 
Ijier /jIos. auf der rechten Seite bezeichnet sind, 
iiÄml^ch: 

r 

1. Das z-wölfte Hirnnervenpaar oder 
der Zungenfleischnerv (Nervus hypo* 

' glossus) "Welcher aus drei Bündeln, die 
mit mehreren Fädchen zwischen dem Py- 
ramiden* und dem Olivenkörper hervor- 
treten ^ besteht. \ 

2.2. Da& eilfte Hirnnervenpaar oder der 
Willi sc he Beinerv (2V. accessorius 
Willisii s. spinalis ad par vagutn acces-- 
sorius) entsteht eigentlich von dem hintern 
Strange des Bückenmarkes über der hin- 
lern Wurzel des vierten Hidsnervens (Tab. 
HL Fig. 1. 6. 6.) und nimmt während er 
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zur Scfaädelhöhle und dem lugularloche 
heraufsteigt, mehrere Wurzeln von dem 
Rücken - und dem verlängerten Marke auf. 

3. Das zehnte Hirnnervenpaar, der 
Lungenmagen- oder Stimmnerv (iV*. 
pneumogastricus s. vagus) erscheint an dem 
obern Ende des verläogerten Markes und 
tritt in fünf bis zwölf neben einander liegen«- 
den Bündeln, aus der Furche,, zwischen 
dem Oliven - und dem strangförmigen Kör-« 
per, hervor. ^ 

4. Das neunte Hirnnervenpaar, oderder 
Zungens.chlundkopfnerv (N* glosso-^ 
pharyngeus) tritt über den vorigen, blos 
durch eine kleine Arterie von ihm getrennt, 
aus derselben Furche hervor. 

6. Das achte Hirnnervenpaar oder der 
Gehörnerv {N. acusticus s. auditorius) 
erscheint an dem hintern Rande des mitt- 
lem Schenkels des kleinen Gehirnes, ent- 
steht aber zunächst mit breitern und schmä-* 

. lern weifsen Streifen auf den Boden des 
vierten Hirnventrickeis (Tab, III, Fig. i. 
A.) welche sich nach oben und aufsen 
in ein Bändchen sammeln und indem sich 
dieses nach unten um den mittlem Schenkel 



132 

des^ kleiDen Gehirnes heramschlägt ^ nimmt 
es von diesem noch Fasern auf. 

5. Das siebente Hirnnervenpaar oder 
der Anilitznerv (2V. cominunicans faciei 
s, facialis) Hegt an der innern Seite des vo- 
rigen und entsteht mit zwei getrennten Wur- 
zeln, einer innern grofsen, welche als 
ein raarkigtes flaches Bändchen von dem 
mittlem Schenkel des kleinen Gehirnes, und 
mit einer kleinen äufsern Wurzel, die 
nach aufsen, neben der erstem entspringt. 

7. Das sechste Hirnnervenpaar oder 
der äufsere Augenmuskelnerv (Nm 
ahducens s. oculo - muscularis externus) 
tritt aus der Furche zwischen dem obern 
kolbigren Ende des Pyramidenkörpers und 
dem hintern Rande des Hirnknotens her- 
vor; entsteht eigentlich mit einer gröfsera 
äufsern Wurzel aus dem Pyramiden- 
und dem Olivenkörper, und einer kleinem 
innern Wurzel aus dem Hirnknoten. 

C. Der Hirnknoten oder die Varols- 

b rücke oder die ringfärmige Er^ha- 

b e n h e i t {Pons Varoli s. Protuherantia 

annulqris) (s.Tab.UI. Fig. 2. auch S. io-j.) 

VZ. d. Die mittlem Schenkel oder Arme 

des kleinen Gehirnes* 
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€. Die Furche des HirDknotens, welche als 
Eiodruck der Basilararterie erscheint. 

8. Das fÜD fte Hirnnervenpaar oder der 
dreigetheilte Nerv (N. trig%mxnus s. 
divisus) trilt eigeollich mit einer vordem 
Lleinern und einer hintern gröfsern 
P o r t i o a aus einer Spähe des mittlem Schen- 
kels des kleinen Gehirnes nahe am' Hirn-* 
knoten hervor^ die letztern kann man riick- 
wärts durch den genannten Schenkel (Tab. 
V. Fig. 3. i.) und seitlich durch das verlän- 
gerte Mark bis zur Durchkreutzung seiner 
Markbiiudel als eine' Schmälere und schmä« 
1er v^erdendd Binde verfolgen; 

9. Das vierte Hirnnervenpaar-oder Roll- 
muskelnerv {N. trochlearis s. patheticus) 
ivelcher eigentlich mit ein auch zwei Fä- 
den dicht am hintern Paare der Vicrhiigei 
(Tab. III. Fig, 1. r.) von der Hirnklappe 
und dem queren Markstreifen, welcher die- 
selbe begrenzt, entsteht, tritt an der Basis 
des Centralorganes zwischen dem Hirnkno-^ 
teu, dem kleinen und grofsen Gehirne hervor. 

JD. D, Das kleine Gehirn (Cerebellum) 
(s. Bescb. Tab.lII. Fig. 5 -- 8. S. 11 5.) des- ^ 
sen untere Fläche hier zu sehen ist; 

f. der beutelfQrnaige Ausschnitt, und 
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« 

g. g. die grofse Horisöntalfurche d^- 

selben. 
JB. JE. E. E. Der untere Umfang des grofsen 

Gehirnes. 
7t. Der halbmondförmige Rand oder 
Hilus der rechten Hemisphäre. 
Das grofse Gehirn ( Cerebrum) füllt den 
ganzen ttbrigen^ obern Raum der Schädelhöhle 
(Tab. IL Fig. 1.) über dem Hirnzelte (jc.c) aus 
und liegt theils vor dem Hirnknoten und dem 
kleinen Gehirne in der vordem und mittlem 
Schädelgrube, theils über ^^m kleineu Gehirne 
auf dem Hirnzelte. Es besteht aus zwei Halb- 
kugeln {Hemisphaerin) (Fig. 2 und 4. und Tab. 
V. Fig. 1.) die oben und hinten nur durch den 
grofsen Sichelfortsatz der festen Hirnhaut (Tab. 
II. Fig. 1. b. b.) getrennt^ unten aber mehr aus 
einander v^eichen und mit einem halbmond- 
förmigen Rande oder Hilus (fi) versehen 
sind, an welchem mehrere, zvirischen den Halb- 
kugeln liegende Theile hervortreten. Diese sind 
von hinten nach vorne gerechnet: 

i. u Die grofsen Hirnschenkel (P^Jun- 
• culi 8. Crura cerebri) Vielehe aus starken 
Biiudeln von Nervenfasern bestehen, die am 
vordem Rande des Hirnknotens, eng zu- 
sammen gedrängt^ zum Vorschein kommen. 
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dann nach yorn aus einander w^iclieK) und 
ein jedes breiter werdend, sich in dem ge- 
falteten Thcile seiner Halbkugel (A) verlieri. 

Ji. Die Ausbreitung des linken grofsen 
Hirnscbenkel. 

^. ^. Schnitt, wo ein Tbeil der Hemisphäre 
-weggenommen ist 

l. Die liefe Grube, wodurch die grofsen 
Hirnpedut)keln hinten getrenm sind; der 
Grund dieser Grube ist grau und von vie*- 
Jen Gefäfsen durchbohrt^ bildet. deo Boden 
der Sylyischen Wasserleitung und wird auch 
diemittlere durchbohrte SteUe(<Su&- 
stantia -perforata media) genannt. 

10. Das dritte Hirnnei;venpaar oder 
Augenmuskel nerv (N. oculö-fhotorius) 
tritt kurz vor dem vordem Rande des Hirn- 
knoiens aus der innern Fläche der grofsen 
Hirnschenkel hervor, dessen grofse Wur- 
zel meistens von der grauen Substanz, welche 
die obere ("lache der Hirnschenkel bedeckt, 
entspringt. 

m. Die Markkügelchen, weifse oder 
brustförmige Erhabenheiten (Cor^ 
pora mammUlaria s. candicaniiif) sind kleine 
kugelförmige, dicht an einamder liegende 
Körper, welche sich zwischen den beiden 
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grofsen HirnscheakelD befinden. Vor die- 
sen li^gt: 



?i. Der *graue Hugel oder Erhabenheit 
{Tuber cinereum), ein flacher, grauröthli-» 
eher j $ehr weicher Hügel, welcher sich in : 

II« den Trichter (Jnfundibulum) einen 
mehr röthlichen Cylinder fortsetzt. Dieser 
senkt sich in einen rundlichen Körper, den 
Hirnanhang, dieSchleimdruse(G/an- 
dula pituitaria) (Fig, 3. a. b.) ein. Der 
Hirnanhaog, welcher auf dem Sattel des 
Sphenoidalknochens (Tab. II. Fig, i. H.) 
von dem Ridleyschen Sinus umgeben, Hegt, 
besteht aus einem vordem höhnen - oder 
nierenförmigen, härtern und aus einem hin* 
lern rundlichen, weichem Lappen; letz- 
terer pafst in den hintern ausgeschnittenen 
Rand des erstem, welcher um das doppelte 
gröfser ist. Der vordere Lappen be- 
steht aus einer äufsern röthlichen, und ei- 
ner innern weifsen gemischten Substanz; 
in der Mitte befindet sich ein unregelmäs- 
siges Griibchen, iu welchem mehrere 6e- 
fäfschen zusammentreten und der Trichter 
(Fig 3. cO sich einsenkt. Der hintere 
Lappe» ist einfarbig ^ mehr oder weniger 
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grau und beide hängen unter sich und mit, 
dem Trichter unmittelbar zusammen. 

p. Die Sebnervenvereinigung. (C^ia^ma 
nervorum opticorum) liegt vor dem grauen 
Hügel und entsteht aus dem Zusammentritte:. 

q.q, der Sehnerven-wurzeln oder Se.h- 
streifen {Thalami s. Tr actus optici). 
-welche von 

r. dem knieförmigen Kötper (hier au£ 
der linken Seite zu sehen) und dem vor-* 
dcrn Paar der Vierhiigelkörper entstehen^ 
sich von hier bandartig nach vorn und in* 
nen, schmäler werdend, an der unjtern 
Fläche der grofsen Hirnpedunkeln her-* 
umschlagen und in dem Chiasbia zusam«' 
menfliefsen, aus welchem 

11. das zweite Hirnnervenpaar oder 
die Sehnerven (Nervi optici) entstejben, 

s. 5. Die Siebplatte (Lamina crihrosa s. suh-^ 
stantia perforata antica cerebri) umschlingü 
und bedeckt vorn die grofsen Hirnschen- 
kel; sie ist von vielen zum Durchgange der 
Blutgefäfse bestimmten ]liöchern siebförmig 
durchbohrt und geht in die Gefäfsgrubö 
iiber. 
Wenn man oben beide Hemispbarien des 
grofsen Gehirnes^ (Fig.. 4* b. c.) von einander 
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Kieht, so lYird nun tief ewisohen densel- 
ben, einen weifsen, markigten l'heil , den cal- 
lösen Körper, den Balken, die Hirn« 
fichi^iele, oder die grofse HirnGOmmis« 
öur {Corpus callosum, Trabs cerehri^ Com- 
wnissura magna) (Fig. 5. C.) "wahrnehmen, wel- 
cher beide Heniisphärien verbindett An jeder 
Hemisphärie unterscheidet man drei Flächen: 
die äufsere convexe Fläche {Superficies 
externa) (Fig. 4.) ist nach der Schädeldecke 
gewölbt, ihr äufserster Theil zeigt yorn eine 
Ton unten aufsteigende Spalte, die sich oben 
in zwei Spalten theilt, von denen diä eine 
nach vorn, die andere nach hinten bogenförmig 
ausläuft und dadurch diese Fläche, die He« 
misphäre, in einen kleinen vordem, mitt- 
lem und einen grofsen hintern Lappen 
theilt. Die' innere Fläche (Superficies interna) 
(Tab. V. Fig. 1. j4.) ist gerade und geht senk- 
recht herab, sie ist oben von der äufsern Fläche, 
durch einen convexen Rand geschieden, nnien 
aber ruht sie mit ihren mittlem Theil auf dem 
Balken (B) \ hinter diesem ist sie mit einem tie- 
fen Einschnitte oder Spalt (^), der von dem un- 
tern Rande einfach ausgeht, sich dann aufwärts 
in einen Einschnitt, der nach vorn (d) und einen 
der nach hinten (e) bogenförmig verläuft, spal- 
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tet; so däfs dadurch an dieser Fläche die He« 
mispfaäre in einen vordem gröfsern [f. f.) 
und zwei kleinere, den m,ittlerep (^•) und 
hintern. Lappen (h.) getheilt erscheint. 

Die untere Fläche (Suberficies inferior) 
(£. £.) ruht auf der Basis des Schädels und 
dem Hirnzelte und ist deutlich durch eine von 
innen nach aufsen querlaufende Grube oder 
Furche, 
t, t. die Gefäfsgrube, die Sylvische 
Grube {Fqssa Silvii), nach ReiL das 
Thal des grolsen Gehirnes, in einen vor- 
dem (F.) und hintern Lappen (G.) 
getheilt; sie fängt in der Gegend der Seh- 
nerv^nvereinigung (p) und der Siebplatte 
(5.) an und wird in ihren Verlaufe nach 
aufsen eine enge tiefe Spalte; sie wird zu- 
nächst^ durch den scharfep Band des kleinen 
Fliigels des Sphenoidälknochens , hervorge- 
bracht. 
F. F. Der vordere Lappen ist kleiner, 
und liegt in der vordem Schädelgrübe , ist 
flach ausgehöhlt und hat: 
u. eitie längliche Furche, welche nahe 
am innern Bande desselben von hinten 
nach vorne geht. In dieser liegt: 
12. Das erste Hirnnervenpaar, der 
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Biechnerv {N. olfnctorius\ der mit drei 
Wurzeln oder dÜDnen weifsen Markfaden 
entsteht: 
i3. einer langen, welche aus der Gefafs- 
grube (^) hogenförroig von aufven nach in- 
nen geht; 
1.4- einer mittlern und 
ib. einer innern Wurzel, welche sich 
von der Siebplatie (i.) aus der erstem ent- 
gegen beugen. 
Diese drei Markfäden vereinigen sich in der 
liintern Windung des vordem Gehirulappeus zu 
dem Stamme des Geruchsnervens (12), der als 
ein dreiseitiger Nerv in der langen Furche des 
vordem Lappens (u.) und auf dem innern brei- 
ten Theil des kleinen Sphenoidalflügels bis c^uf 
die .Siebplatte des Elhmoidalkoochens verläuft 
und hier in einem ovalen hellgrauen Knollen, 
den Riechnervenknollen (16) anschwillt. 
Der Geruchsnerv ' ist in seinem Verlaufe durch 
die Spinn webenhaut, welche iiber ihn hingeht, 
in der Furche befestiget und beide nähern sich 
einander so, dafs sie nur durch den Hahnen* 
kämm und dem Anfang der grofsen Hirnsicbel 
(Tab. 11, Fig. %. G, fr.) geschieden sind. 

16. Der RiechnervenknoUen {Bulbus 
nervi olfactQrii s, einer eus^) 
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(r. G^ Der hintere Lappen der Hemis-- 
pharien des grofsen Gehirnes ist vorn, wo 
er an der Seite des Tüi kensattels die mitt-- 
lere Schädelgrube einnimmt, keulenförmige 
bildet nach vorn einen freien stumpfen Theil 
(v) , der die Gefäfsgrube, nach innen einen 
Yorsprung, den Haken {w) der die Seh- 
nerven Wurzel (<jf) bedeckt \ nach hinten brei- 
tet er sich mehr aus, ist concav und ruht 
auf deni Hirnzelte. £s virird auch der keu- 
lenförmige Theil als der mittlere und der 
iibrige Theil als der hintere Lappen 
der Hemisphäre angesehn. Oefinet man die 
S)^lvische Grube durch Auseinanderdeh^nen 
der beiden Lappen, so sieht man in der 
Tiefe einen dreieckigten, mit Hirnwindun- 
gen versehenen Wulst, die Insel {Insula) 

« 

von drei Furchen umgeben. 
V. Das vordere stumpfe Ende oderTheil 

des hintern Lappens« 
w. Der Haken des Gehirnes. 

F I G. IIL 

Der obere und vordere Theil des Sphe- 
Doidalknochens mit der Schleimdriise des Gehirnes 
in ihrer > Lage dargestellt, von einem erwachse- 
nen Manne. 
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. A* A. Obere Fläche des Körpers des Spbe^ 
noidalkiiocbens oder der TürkeosaueL 
J3. JB. Die kleinen Flügel des Sphenoidal- 

knochens. 

< 

«r. o. Der vordere und 

h. der hintere Lappen des Himanhan- 

ges oder der Schleimdrüse. 
. c. Der dicht am Gehirne abgeschnittene 

Trichter (Infundibulum). s. Beschreibung 

hei der vorigen Figur. 

Fig. IV* 

Die heiden Halbkugeln oder Hemispbärien 
des grofsen Gehirnes, wie sie nach Wegnahme 
der Calva und der festen Hirnhaut erscheinen, 
von der rechten Seite dargestellt. Sie sind noch 
mit Gefäfshaut, in v^relcher sich unzählige Ge- 
fäfse verbreiten und der Spinn webenhaut , die 
wegen ihrer Durchsichtigkeit nicht zu sehen ist, 
iiberzogen. 

a. a. Der Durchschnitt des Schädels 

b. b. b. Der obere Rand der linken 
Hemisphäre 

c. €. c. Der obere Rand der rechten 
Hemisphäre. 

d. Der grofse Siöhelfortsatz (Tab. IT. Fig. 
1. b.) weicher sich zwischen beiden He- 
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misphärien ' einsenkt , ist zurückgelegt :v?or-; 
den. 
€. e. e» Die Windungen (Gyri) des Ge-^ 
birnes ,, welche dur^h £in.schnitt& oder 
Fur.chen {Sulci) von einander gesckie-* 
' den werden. (Die nicht bezeichneten, so 
-wie überhaupt die Windungen an den übri-, 
gen Abbildungen sind leicht 2u erkennen.) 
Die Hemispbärien sind von grauröibli«* 
eher Farbe und an ibrem ganzen Umfange fnit 
Windungen oder Wülsten (e. eJ) verseben, (wie 
noch Fig. 2. und Tab. V. Fig. i. zeigen), welche 
einen scblangenförmigen , gewundenen Verlauf 
nehmen und durch die, zwischen ibnen liegen«- 
den Furchen (Sulci) bezeichnet sind. Sie wer- 
den eigentlich von der Marksubstanz gebildet 
und äufserlicb^von einer eine, bis eine und eine 

■ 

halbe Linie dicken grauen Substanz, die.^in- 
densubstanz (Fig. 5. e. ^0 bekleideu 

Fio. V- 
Das grolse Gehirn, an welcbem die Sub- 
stanz Ton oben bis mit dem llirnbalken in glei-- 
eher Höhe, weggenommeti ,und die linke seit- 
liche Hirnhöhle^ indem die Decke zurüqkgelegt 
worden, geöffnet worden ist. 
ji. Der vordere rechne Lappen 4^$ 
grolsen. Gehirnes« 
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B. B. Der link« rechte Lappen dessel- 
ben, '^welche hier durch 

a. a. einen tiefen Einschnirt, als die Fort- 
setzung der Gefäfsgruke geschieden sind. 

Kb. Der vordere und hintere Spalt, 
'welche beide Hemisphären des ^i ofsen Ge-* 
hirnes trennen, und in 'welchen die beiden 
Enden der grofsen Hirnsichel (Tab. H« Fig. 
1. b. b.) liegen* 

e. Das Hirn zeit, welches unter dem hin- 
tern Spalt zu sehen ist. 

C> C. Der Hirnbalken, der callöseKör« 
per (Corpus cällosurn) (s. Beschr. Tab. V.) 

d. d. Die Naht (Raphe s. Chorda longitu - 
dinalis Lancisiz) des Gehirnes. 

Z). Der rechte halb'einförraige Miltel- 
punct oder das Dach der Seitenhöh- 
len des Gehirnes (Centrum semiovale ViBu-^ 
SENii s. Tegmentum ventriculi.) 

e. e. e. Die Rinden- oder graue oder 
Gangliensubstanz iSubstantia cortica^ 
lis s. cinerea). 

f. Das vordere Hörn {Comu anterius^y 

g. das hintere Hörn (Comu posterius^ 
und 

K das absteigende Harn (Comu dcs^ 
cendens) des linken SeitenVentrick^s. 



r. i Das seitliche Gefäfsnetz tJPlexus 
charoideus lateralis) p ist efwas nach innen 
gedriickt. 

k. Der gestreifte Körper oder das 
grofse vordere Hirngangliön (Cor*-' 
pus striatum s. Gangliort terebrL anteriui^). 

l. L Der Sehhiigel . oder das hintere 
Hirnganglion (Thalamus S4 Colliculus 
nervi optici s. Ganglion cerebri posterius). 

m« Der Hornstreif, der Grenzstreife 
atich halbkreisförmige Saum {Stria 
Cornea s. Centrum semtcirculare Vieusse-« 

Nil). 

n». Die7 fingerförmige . Erhabenheit^ 
die Voigelklaue oder der kleine See-^ 
pfe.rdfufs (Eminentia digitata &. Calcar 
avis s« Pes hippocampi minor}* 

o. Das Ammonsborn oder der grofse 
Seepferdfufs (CornM ammonis s^ Pes 
hippocampi major)* 

p. Die Nebenerhabenheii {Emin/B^a 
cgllatertiUs),^ . 

f. Das Ende des hintern Schenkels des Ge-* 
"wölbes, . T?o dieses in das Ammonsborn und 
den Saum^ welcher hier von dem GeiäTs'- 
geflei;ht: bedeckt ist, übergeht. 
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BESCHREIBUNG 

♦ 

DER FÜNFTEN KÜPFERTAFEI. 



£jnlliält die Fortsetzung der Darstellung und 
Beschreibung des grolsen Gehirnes der vorigea 
^afel , so wie die der Struciur * und Bildung des 
Gehirnes im Allgemeinen. 

Fig. I. 

Ein senlirechter Dorcbschniit des ganzen 
Gehirnes, "Welcher etvras mehr liofks -n^ben der 
Mitte gemacht worden ist, wodurch die durch- 
sichtige Scheidewand unverlezt und die innere 
Fläche des Hemispfaäriums des grofsen Gehir- 
nes und der Ciliärkörpdr des kleinen Gehirnes 
sichtbar geworden sind. 

' ji. A% Die innere Fläche der rechten 
Halbkugel oder Hemisphärium des 
giiofsen Oeihirnes; 
n. a. a. Der obere Rand derselben. 
b* b, b. litt untere Rand derselben, 

welcher auf dem Hirnbalk^n' ruht. 
c. Ein tiefer Einschnitt, welcher sich in: 
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. d. d. einen vord-crn und 
e. ieineD hintern Spalt theilt, "wodurch an 
dieser Fläche die Hemisphäre ia dreiLap-^ 
pen getheilt wird; in 
^. Jv einen vordem^ 
g. mittern und 

h. einen hintern Lappen, (s. S. 127.) 
£. Der durchschnittene Hirnbalken 
oder callöse Körper (Corpus callosum 
s. Trabs cerehri s. Comtnissura magna.) 
Dieser ist nur erst dann ganz su übersehen^ 
wenn beide Hemisphärien des grofsen Gehir- 
nes bis auf ihn (wie Tab. IV. Fig. 5* C» C 
zeigt) durch horizontale Schnitte weggenommen 
sind. Der v o r d e r e R a n d ist wulstig, wie umge« 
bogen undheifst das Knie (i.) welches sich ver-« 
scfamälemd bis zur vordem Hirncommissi^i^» (ort«» 
seut} dieser schmälere Theil, wird der Scht^a-» ' 
bei (A.) genannt Der hintere wülstige R a n d ^ 
wird der aufgesetzte Wulst (2.) benannt und 
geht in das Dach des hintern und absteigenden 
Ilornes der Seitenyentrikel üben An der obern 
Fläche verläuft in der Mitte von vorn nach hin« 
ten eine längliche Furche, welche auf beiden 
Seiten durch eine längliche erhabene Linie be<« 
stinimt wird und die Naht (Chorda tongitudina^ 
lis Lamtcisu s. Raphc s. Siuuta externa corporis 
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callosi) (Tab. IV. Fig. 5. d. d.) genannt wird. 
Zu beidei) Seiten dieser Naht sind dicht neben 
einander liegende Querstreifen [Striae trans-^ 
versales Willisjx) zu sehen. 

u Die vordere Urabiegting oder das 
Knie des Hirnbalkens. 

ti. Der Schnabel desselben. 

L Dar hintere Rand oder €er aufge-^ 

setzte Wulst desselben. 
G» Die durchsichtige Scheidewand 
» (Septum pellucidum). 
D^ Das Gewölbe oder der Bogen (Fornix). 

m. Stelle , wo derselbe in den Hirnbalkea 
iibergeht. 

£. Durchschnitt des linken Sehhügels (TTiow 

. Um US nervi optici.) 
n. Dais MoNRoiscHE Loch iForamen 

MONAOt.) 

ü. Durchschnitt der vordem Hirttcom«» 

missur. 
• ». Durchschnitt des Vierhiigeilörpers 

(Eminentia quadrigefninä). 
H^. Die Zirbeldrüse (Glandula pinealis,) 
F. Der durchschtiillene Hirnknoten. 

6. Das kleine Gebirn (s* Beschr. S. tat) 

> 

r. r. Die rechte Hemisphäre desselbea 
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. S-. ^ , Der innere Theil der durcoschnitte-^ 

nen linken Hei^iisphäre;, 
1. der Mark stamm mit seinen AestOQ und 

Zweigen, und 
51^ der Ciliarkarper^ von "welohem mai^ 

Fädeü in: 
(> den oheren .Schenkel des kleinen Ge-« 

hirnes, und abwärts in 
K« den uijitern Schenkel desselben ode^ 

den strangförmigen Körper uberge-^ 

hen siebte 
fl. Das verlängerte MaTk {MeduHa okr^ 

longata) (s. S. 8o.), 
V* Der Olivarkörper und 
ip. der Pyramidalkörper der linken Seköi 

desselben. 
3. Der sechste Hirnnerv^ 
oc. Der Unke MammiHarkörper«. 
y. Der graue Hi^gel {Tuber cinereum*% 
z, Def Trichter {Infundibulum,) ^ 
4« Die duxch^chqiitteqe Sehuecv.enveBi'-- 

einigung^ 
ß, Iler rechte Sehaerv«. 

F i o. II. 

Pas Cehirn,. an welchem die Substanz vock 
obieui, erst bis auf dem. Birubalken weg^enom- 



150 . 

meo, dann dieser mit dem Fornix nnd der diircli- 
sichügea Scheidewand, indem diese von dem 
Monro'schen Loche aus nach olben durchschnit-- 
ten "worden, zuriickgelegt , und die choroidei- 
rchen Geflechte entfernt .worden sind ; eben ^o 
ist auf der rechten Seite, so viel flirnsubstanz 
l/t'eggeschnitten , dafs man hier auch das abstei- 
gende Hörn des seitKcben Ventrikels sieht; auf 
diese Weise kann man die Höhlen des groisien 
Gehirnes übersehen* 

Die Höhlen des Gehirnes iiberhaupt, 
welche in dem grofsen Gehirne am geräumig-^ 
sten sind, werden als eine Fortsetzung des hin- 
tern Spaltes des Riickenmarkes angesehn, iudem 
sich dieser zuerst in die Rautengrube und 
der vierten Hirnhöhle erweitert und in die 
Sylvische Wasserleitung ausgehet (Tab. 
in, Fig. 1. g-. h und Fig 8. b.y. Zwischen den 
Hemisphärien des grofsen Gehirnes, befindet sich 
der dritte Hirnventrikel (F.) tmd in den- 
selben, die beiden seitlichen Ventrikel 
(C D. E.) zu welchen der Sylviscbe Kanal und 
der grofse Hirnspalt, dessen mittler Theil 
zwischen dem Vierhugelkörper (o.|o.) und dem 
hintern Rande des Balkens (^') ist, führen. Diese 
Höhlen können ohue Zergliederung nicht über- 
sehen werden, daher wird der obere Tbeil je— 
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der HemisphiM 2kxtA '^KörisoqtahichDkte'^iiis.'Zw 
gleii^er Höht tiiit:deni Hirobalkeo we^^enomp» 
men a'ad man sieb««tiiobt aoriika Balken deüt« 
K^h und dftfs tr «ich in jtde Utmisphäve' ein<*, 
senlkt^ sontcteni' ^^ch die grefttie .Markatubcei- 

tuDg^, ni^slclie das ^Daoh ,4^0''Stti(^Dventiti«? 

» 

ke/ls {T^gm^t^m ven^fiadi) bildet, auab -der^ 
hiilb eiförmige Mitte Ipuiirkt/(Cmtn4ift.i3i?*^ 
micväle f^ieussenii) f^eoBnnt «vird.und mit A-r^ 
aem graaröi^fichen Raodß von «Rindensubr- 
»tanz umgeben t8t'(8. Tab.IF. iFig. 5. C*D^e)w 
ßarcfaechneidet man nun auf |eder£eiie.mit Ar- . 
nem PeMendicularsehaüte .noa ^Qwsk nach hin— 
fen die Ouerfasem des iBa&eDS, :;iro.sie in die 
Hemisphäre ikbergehen, so geiabgjt man in dio 
Seitenhöhlen. 

Die Seitenhöhlen (F'eutricuU' laterales 
8. tHeomes eerebri) (s. Tab. lY* Fig. 5. /. g. h) 
liegen auf jeder Seite ^ eine nur nach innen et-* 
was von dem Balken bedeckt. Jede versohmä«* 
lert sich nach vorn, in das vordei'e Hörn 
(Corau nnterius) (/.), -welches in dem vordem 
Lappen (^.) liegt, in das hintererfiorn {Comu 
posterius s.' Fovea digitata) (g.).daA siqh. etwas 
nadi innen kriimmt und in einen stumpfen 
Winkel endiget; und endlich von hier in das 
absteigende Hörn {Corftu dcseendenM) (h.) 






vtloh«» ab ein gekruiBttter KaMl^ !bi^eii(or*i<^ 
9Mg abmäru, dann vor iiod sanft aufwäria geht 
und mit einer kkinen» WöUnuig eodiget. la 
|edto Hohle köoixBt zuerst das Gef äfsgeflecbfi 
(Plexus chcroideus lateralis} (L i») zvk Gresiebte^ 
velclies • dicker uod gefalteter aas dem aufstei^ 
ge»dei]> Harne in die H^e steigt, den Sebfalik^ 
gel^ bedeckend vorwärts bis an die vordera Sehen«*, 
keb des Gevvölbes geht und sich hier in der 
Monro^eben. OeflFoung (Tab. V. Fig. i. »^) mit 
dein der andern Seile zu de« dritten 6e-^ 
fäfsgeflecbte oder dem Gefäfsvok*faangQ 
^Plexus choroideus tertkiss.Tela ehoroidea) ver«« 
einiget. Beide Seitenböhlen werden dureb eine 
Scheidewand^ die durcbsichtige Scheide-^ 
wand, (Septum pellucidum) (s. Fig. .3^. G) welche 
von der untern Flache des Hirnbalkens (fiL) senk-r 
:ieeht herabsteigt und von dem Gewölbe {Far-^ 
nix) (i>.) begrenzt wird, geschieden^ Sie be-< 
steht aus ^wei dünnen, durchsichtigen, markige 
ten Blättern (Fig. ^. e% e*)y zwischen welcbeq 
sich ein leerer enger. Bäi^m^,. die ^Höhle dep 
Scheidewabd oder die Sylviache Hirn-^ 
höhle {F'entriculus sepü luei^i s^ SrJ.jrxxy 
^./.} befindet, welche nach vorn enger oach 
bioten weiter, beinahe dreieckig ist. Das Ge^ 
Wölbe oder der Bogen (Fornix) (Fig.. u Ä 
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i]»d Fig» iti g. &)r yfßhher' mit seiDem' vordem 
•wkd imdlern Theiie die .SAheidewand hegrec^at» 
eniapriDgt mit-: zwei vordefH Scheokiela, 
(^Cruraanieriona flS»^cis) (g.'g.)von den Mam-» 
millarhugelB (Fig. I4 ;c.) uud der vordem Hirn?»: 
comiuissur, geht auti bogeiiförmig auf dem in* 
xiersteo Theik' dfir Sehbügel (Fig, 1 • £.) ^en 
dritten Veotirikel und deo GefiJkvarhang bedekr* 
lend^ viacb hioteD, wo er mit dem Balken (Fig. 
X* 7»,) in Berukrui^ kömmt und sich in zwei 
hintere, unter spitzigen Winkeln aus eiuan* 

« 

der gehende Scheukel (Crura posteriora) (Fign. 
s(. lu, II^ spaltet, , Zwis<?hen d]en vordem Sehen-- 
kein desselben und den Sebhügeln, befindet sich 
eiae Oeflhung, das llonro'sche Loch (Fq- 
ramen üiZojuriiojr) (Fig^ i,r.) wodurch der drille 
und die beiden Seiienvenirikel zusaramenhän-* 
gen« Purch das Auseiuanderweichen der hin^ 
tera Schenkel des Bogens, eutsteht an deruu^ 
tera Flache des Hirobalkens^ ein dreieckiger 
Baum, welchi&r gestreift ist, und die Leier oder 
Davidsharfe (^Psalterwms. l^ay (Fig« 9. i) 
heilsi.' Die Leie.r.sp wie alle Tfieile der Sei^. 
tenvenirikel ^ind nur erst dana deutlich zu se*- 
heu, wenD.mäü (wie diese ^weif^ Figur «eigt) 
doD^B^Ikei^^ die Scheidewand und den Bogen 
"Wxn ^uii^schuiOßil uud Wüuckg^legt hat. 
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In. dem Vorderen Hom and 4em mittlem 
weiten Räume ' der Seitenvenirikel erhebt sieh' 
ein flach gewölbter Hügel, der gestreifte 
Körper, dos grofse vordere Hirngang-* 
lion {Corpus striatutn s, Gmigtion eerehri an-^ 
terius) (k. A.) welcher vorn kolbig, hinten spi«> 
tBig ausläuft und von graulich brauner Farbe ist.' 
Er besteht aus abwechselnden ^Lagenvon einer 
dunkelgrauen, hellgrauen und einer weifsen mar- 
kigten Substanz. — An diese VVölbnng grenzt 
nach innen und hinten der Sehhiigel, das 
hintere Hirnganglion (Thalamus s. colli-' 
. culus nervi optici s. Ganglion eerehri posierius!) 
(l. l) welcher dem vorigen ähnlich, «aber von hel- 
ler Farbe, nach vorn spitzig und nach hinten 
kolbig ist, innerhalb aus graner und weifser 
Substanz besteht. Der hiutere kolbige Tbeil ist 
noch mit einem auch dreifachen Hiigel, dem 
kleieförmigen Körper oder Höcker (Cw- 
pus geniculatwn) (m.) versehen; das vordere 
spitzigie Ende geht in die Mammillarkörper fiben 
Zwischen dem Sehbngel und dem gestreiften Kör^ 
per verläuft der Hornstreif, oiler Grenz- 
streif, oder der halbkreisförmige Saum 
^triä Cornea si Q&ntrutn s^micirculaef^JEUS— 
SEiS'iiy (n. n.) ein schmaler erhabener Streif^ wel- 
eher an der Monro^ehen O^nung entspringt 



und sieb iiiiDhehe des al>Stetj^i&d<sh Hdras irer-^ 
liert; er ist ki den frAhefti ]J^lifeaspei4odAi ^e&Ts/ 
späteiiiin ;wird ir erhäheüer nnd bfSuäK^ nfid* 
ist von dem - ctiorofideiseiien Geflechte Bedeeku 
Die innere Fläche des Sehhügels ist * iheiitens^ 
gerade, beide liegen nahe ah einander ünO^sind 
hintto durch deti Vferhugclkörper (Emi^ 
nentia quadrigeminä) (o. o.) verbunden. ' fJth^t^ 
dieser Steife geht von jeden Behh&gel ein Märk^ ' 
streifen, oder Stiekhen^ nlie Sch^takel der- 
Zirbeldrüse (Pedunculi glanduläe piriea-^ 
lis) (i. !•) nach hinten und innen, vrelehe sich' 
an der ;^irbddrüse vereinigen« Die Zirbel- 
oder Zirbeldrüse (Glandula pinetilis) (p,) 
liegt auf dem 'vordern^Pitar Hügel des Vierhü- 
gelkörpers (p. o*) bedeckt von dem hintern Randn^ 
des Hirnbalkeds (^*) und idem GefifsvörhAnge' 
umgeben. Sie^ist mehr länglich -^rundli^j Mch 
hinten stumpf zugespitzt, aus dunkdgrauer^ zu- 
Vf eilen mehr röthlteber Substanz bestehöiMl uiid 
vönderGröfse einer Erbse. Vor oder am^Ui!n-* 
fange oder in der Substanz selbst, fiüdet man 
häufig glänzende*, harte, unregelfnäfsige, den 
Sandkörnchen Siinliche Körperchen, den Hirn- 
sand {Ah^rvülus cerebri' s, glanduUte piniiaU^* 
Da vro der kolbige TheÜ dte Sehhü^ls mit 
^feib Vierfaügdkörper Verschmilzt, tefrschäliil^' 
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er sicl>9 ni^Bimft eloe kandariige Fjnm aiy, senkt 
sich von himen unk dea groli«e|(i ^irnscheakel 
l^erab und geht als SehoerTeowursel (Tab. lY. 
^ig. ^.. T. 9.) an der ^mf^ dea Gehirnes in da& 
(^hiasroa über«. 

( Der biQiere Tbeil des Hirnbalkens {d. d.^ 
und die kwiern Schenkel des Gewölbes oder 
JE^ogens (Jh^ h) setzen sich theila in den Saam 
(^.) tbeils \tx das Dach des hintern und abstei«»- 
genden Hörnea (D*.JE.) und in die darin be-» 
&idlicheQ £rbabenhei];en ^ die YogelLlaue (9.) 
uad das Ainmoosborn («*«) fort. In dem hintern 
Hörne. (D.) findet man eine kolbige Wulst, die 
fingerförmige Erhabenheit;. Vogel- 
klaue oder den kteioen Seepferdfufs (£kiii- 
nentia digitata s. Calccur avis & Pes^ hippor- 
campi minor) (9.) welche durch sanfte Einschnitte 
IQ mehrere flache Wülste {lyigUationes) getrennt 
ist. — ^ An der untern Flache des herabsteigen- 
den Bornes (£;) geht das Amraanshorn oder 
der grofse Seepferdfufs {Cornu ammonis s. 
Ves hippocampi majßr) (r. r.) als ein gekrunun* 
ter»^ keulenförmiger, allmählig dicker und brei- 
ter werdender ^ulst herab \ das kolbige Ende 
desselben ist mit zwei bis drei scharfen Ein— 
icbnitten yersehen, Wodurch d^eibis yiei: kleine^ 
!WüMiQ ^ut«teh.en» welche Zehnen oder Glie- 
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• . • • • 

der {Digitationes) des Seepferdfufseii geu^dnt 
^nrerden. Zuxreikn .verläuft ooch ^lüe ' t>v6it^^ 
kürzere oder längere Nebenerhäbedheit 
{Emiti'entia collateralis) {t,) hintet* uüd nebeii 
dem AmmoDshorti berab. An der Innern iausge"^ 
höblten Seite des Ammonshornes (rJ) befindet sich 
Bin sehmaW^ bandartigei: Saum^ der tnarkig'e 
Sainm(Taenia s. Fimhria) (s.y welcher ttiit er-* 
netn scharfen, freien innerü R^nde verseben ist^ 
auf trelchem ^das chöroideisthe Geflecht auf- 
sitzt und blos als eine Fortsetzung des hinterti 
Scfaenlels des GevrÖlbes (h)^ da^ Ammonsborti 
aber als "eine Fortsetzung des Balkens und Ge*^ 

■ « 

'Wölben anzusehen ist. Zl^iischen dem Saum 
tind dem hintern Theile des Sehhugels (/.) fin- 
det sich auf jeder Seite eine Liicke, vrelche drc 
beiden Seitemheile der grofsen Hirnspalte 
bilden und welche durch die Spinnweben- und 
die Gefäfsfaaut ausgefüllt wirdw 

Die dritte HirnhÖhle, oder dies^nk*- 
r^chte Yerlängerung der Centralspalte 



des grofsenGebirnes (P^entriculus tertius 
8» Processus fissurae mediänae perpendicularü) 
(F.) ist ranäcbst von dem Gefäfsvorhang- lind 
dem Gewdibie (Fig. i. £>.) bedeckt und er^ 
scheint nach Wegnahme dieses, als eine zwi^ 
schea den Sehhügeln von hinten nach lititeti 
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*** Dürchschiihl des gestreifted KoJ-peA* 

Ä. Ä. Der gestreifte Körper oddr das 
vordere gröfsis Hit^Dganglion. (Cor- 
pus striatum s. - Gan^iit>n ctrebH ahte* 
riusy 

I;{.^Di^^if&tiugeI bdef die hintera 
HirngkngliieQ. (Thalami netvorum op'- 
ticorum). 

m. m. DielLüiefSrmigcfÄ firh«ibiettheU 
ten {Corpora gtnicultä}. 

n. n. Der Hbrnstrieifett öder halb-« 
kreisförtni^e Saum {Stria comea s» 
Centrum stmicircutäri Vieitssenii). 

0. o. Der Y ierhügelkörf^^r {Eini^entia 

» - • 

s. Corpora tjuadtigetninay 
p. Die Zirbel^- oder Zirb'eldr&s« (^Zizn- 
du7a pinealisy - ^ 

1. 1. Die Schenkel derselben (JPedun-' 
culi glandulae pinealis).' • 

qf. Die Vögelklaue x>der der kleine S^e- 
p f e r d f u f s {CaUar avis ' s. Pts ^hippo^ 
tampi minor). 

r.r. Das Ammönslbörn oder dcr^.grj&^Tse 
S e e p #e r d fii f s {Comu ämmonii' s. - Pes 
hippocampi major). i 

s. Der m*ark)ge Saum (IPiwniu s. fi?»- 
bria)* ' '-. • . i :.: . 
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i. Die Nebeaerhabeuheit {Eminentia 
collateralis.') 

F. Die dritte Hirnhöhle (f^entriculus 
tertius], 

u. Die vordere Hiracommissur (^Com^ 

missura anterior). 
S. Die Sonde, welche in dem Eingang« 

zum Trichter {Aditus ad infundibulum 

s. f^ulva) steckt. 

t;. Die hintere Hirncommissur (Cowi- 

missura posterior cerebri). 
S. Die Sonde, inrelche in dem Eingänge 

des Sylvischen Canales (Aditus ad 

aquaeductum Sylyii) steckt* 

Fig. III. 

Das Gehirn von unten dargestellt, an welchem 
man die Markfasern von dem Ruckenmarke zu 
den verschiedenen Theilen des Gehirnes, welche 
sich aus diesem entwickehi, verlaufen sieht. 

Man unterscheidet iiberhaupt an dem Ge- 
hirne die Ganglien - und die Mark - oder Ner- 
▼ensubstanz. Ganglien- oder fii n de n - oder 
graue Substanz X^ubstantia corticalis s. ci- 
nerea) (Flg. 2, b. b.) erscheint an den Hemis-* 
phärien des grofscn und kleinen Gehirnes, als 
die oberflächliche Lage, welche sich in allp 

11 
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Windungen einsenkt und an diesen von grau— 
rötblicber Farbe, ureich, beinabe gallertartig und 
frijber vollendet als die Nervensubstanz ist; in 
ihr endigen die Capillargefärse der Arterien und 
Venen. Der Uebergang derselben in die Ner— 
veusubstanz wird blässer, zuweilen gelblich, da- 
her auch. eine gelbliche Substanz («Sufr— 
stantia subflava) angenomoien wird. In tneb— 
reren Tbeiien des Centralorgaues oder Encepha^ 
lutn's findet man graue Substanz , die von Ner^ 
veusubstanz umgeben wird uud (*Ieichsani den 
Kern desselben bildet, indem sie während der 
ersten Entwickelung friiher als die ^^ervensub— 
stanz da ist, welche letztere iheils mit einzel— 
nen Bündeln hindurch streicht, tbeils sich spa- 
ter an dem äufsern Umfange der Gangliensiib— 
stanz sammelt. In den Sehuervenhügeln ^ dea 
gestreiften Körpern und in dem Hirnknoten ist 
sie blos von grauer, nur wenig rötblicber Farbe 
und häufig in den grofsen Uirnschenkeln bei- 
nahe schwarz, daher man auch eine schwarze 
Substanz {Suhstantia nigra) anns^hm. 

Die Nerven - oder Marksubstapz 
(Substantia nervosa s. medullaris) (Fig. d. a.) 
welche von vielen Gefäfsen (wie die Puncte voa 
durchschnittenen Gefäfsen hier zeigen) durch-« 
drangen^ zeichnet sich aber besonders ^ durch 
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ihre weifse Farbe, ^urch eine gröfsere Festig-^ 
keil und ein faseriges Gewebe aus; mii ihr ste- 
hen die Nerven des Gehirnes und Riickenniar- 
kes in unmittelbarer Verbindung. Sie erscheint 
am meisten zusammengedrängt im Riickenmarke 
und entwickelt sich von diesem Stamme aus auf- 
"wärts zu dem grolsen und kleinen Gehirne. 

Die Nerven-* oder Markstränge der 
beiden Hälften des Bückenmarkes, welche durch 
die mittlem Spalten desselben (b. c.) geschieden 
sind, liegen in ihrem Verlauf neben einander, 
flielsen aber in der Mitte zusammen. Die hin- 
tere Portion jeder Seite geht als strangför- 
mig^r Körper (d) zu der llemispbäre des klei- 
nen Gehirnes und ehe dessen Bündel sich in 
einzelne Zweige spalten, um die verschieilenen 
Lappen zu bilden , verweben sie . sich mit dem 
Kerne der Hemisphäre, dem genannten Ciliar- 
körper (o.e, und Seite iig-) und breiten sich 
dann gegen den Umfang exentris<;h aus. Von der 
oberflächlichen GanglienSiubstanz kommen nun 
Nervenbiindel (g. h.) her, welche zwischen den 
vorigen, und um den Ciliarkörper herumgehen^ 
sich nach vorn und unten in dem mittlem Schen- 
kel (h. I.) ansammeln und von beiden Seiten 
her in dem Hiruknoten, als dem Vereiniguugs- 
puncte zusammen flielsen. 
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Die vorderti Portioueiiy welche in dem 
verlängerien Marke , in den Pyramiden - (n. n.) 
und den Olivenkörpern (o. o.) anschwelleuj -wer- 
den als die Wurzeln des grofsen Gehir- 
nes angesehen. In einiger Entfernung unter— 
halb der Pyramiden, spaltet sich jede vordere 
Portion, eiyvsL itv fiinf einzelne Bündel, 
welche sich durchkreuzen (m.), so dafs die der 
rechten Seite zur linken Pyramide und die der 
linken zur rechten Pyramide gelasgen. Von 
den Pyramiden aus verbreiten sich nun die Büq - 
del (pO Büschelförmig, treten so in den Hira- 
knoten und zwar ia die Gangliensubstanz dessel- 
ben ein, streichen zwischen den querlaufenden 
Bündeln des Hirnknotens (i.) hindurch und sam- 
rbeln sich aufser demselben in den grofsen Hirn- 
schenkein (q. q.) an, die noch durch andere Bün- 
del des verlängerten Markes, welche theils zur 
Olive anschwellen, theils den Boden der^ vier- 
ten Hirnhöhle bilden, verstärkt werden. 

Jeder grofse Hirnschenkel {q. q.) tritt mit 
strahlenförmig aus einanderlaufenden Bündeln in 
seine Hemisphäre ein und gelangt so ;^u dem 
Sehhügel und dem gestreiften Körper, welche 
wirkliche innere Ganglien des grolsen Gehirnes 
*sind und durch deren Gangliensubstanz die Büa— 
del des Hirnschenkels einzeln hiudurchstreicheo« 
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neue Fäden aufoehmen und so* Tersiärkr (5« r.) 
eudlich bis tnr Oberfläche der Windungeu des 
grofsen Gehirnes gelängen , wo sie in der Cor-- 
ticaUubsianz verschwinden. 

Andere weichere Bündel entspringen 
von der oberflächlichen Corticalsubstanz, welche 
sich durch gröfsere Weichheit, weifsere Farbe 
und dadurch, dafs sie keine Gangliensubstanz 
zwischen sich haben, von den vorigen unterer 
schieden; sie neigen sich iiberalj gegen die der 
andern Seite, womit sie sich vereinigen und 
dadurch die sogenannten CommissureQ. biW 
den , deren beträchtlichste der Hirnbalken (Tab. 
IV. Fig. 5. C.) ist, der die beiden {leoiisphären 
oben verbindet. ^ Unten und vorn sind beide 
Hemisphären durch die vordere Coramissur, 
welche von einem gestreiften Körper zum an- 
dern geht, hinten durch die hintere Commisspr 
(Fig. a. w v^y verbunden, welche als Umschläge 
des Uirnbalkens betrachtet werden ; der erstem 
hängen noch die Mammillarkörper (u;.) an, welche 
im Innern Gangliensubstanz enthalten, von au^« 
sen aber Nervenbündel aufnehmen, die mit dem 
vordem Schenkel des Gewölbes und mit der 
vordem Commissur in Verbindung stehen. Eben 
so wird das Gewölbe durch untere zurncklau- 
icude Querb&ndel dai|;estelll, die am den Win- 
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düngen des mSrtlern und hintern Lappens kom- 
men. Der kleine und grofse Seepferdfufs und 
der Saum sind, wie die hintern Schenkel des 
Fornix, als eine UmroUung des hintern Thei- 
les des Hirnbalkens nach unten and vorn, an- 
zusehen. Die Seepferdfufse enthalten in ihrem 
Innern Gangliensuhstanz, und machen theils den 
üebergapg der äüTsern Fläche des grolWn Ge- 
hirnes in die innere aus, theils bilden sie in- 
nere Ganglien für die Nervenbündel der grofsen 
Ilirnschenkel, welche sich gegen die hiniero 
Lappen des grofsen Gehirnes ausbreiten. 

^. Der Durchschnitt des Rückenmarkes. 

a. Graue Substanz oder der Kern des- 
selben. 

6. Der vordere und 

c. der hintere Spalt desselben. 

d. d. Die stra ng iförinigen Körper des 
verlängerten Markes. 

e. Der Kern oder Ciliarkörper des klei- 
nen Gehirnes. 

f» Die Blätter der Markausbreitung, welche 

dem Kern aufsitzen. 
g. Tiefere und vordere von der Cor-^ 

ticalsubstanz zurückkehrende Fasern, 

welche : 

r \ 

h. den mittlem Schenkel des kleinen 



167 

i 

Gehirnes bilden und mit dem der andern 
Seite in den Hirnknoten vereinigen. 
i* Die oberflächliche Schicht dier Querfa* 
Sern des Hirnknoten^ der rechten iSeite, 
welche aus dem Markstamme des ' kleinen 

Gehirnes (2.) kommen und hier abgeschnit- 

♦ • 

ten smd. 

T 

A. £ine tiefere Schicht der C^asern des 
mittlem Schenkels, Welche zum Hirnknb-- 
ten gehen. 

l. Der Ma^kstathm der rechten Hemis^ 
phär^ deiB keinen Gehirnes, horizontal 
durchschnitten. 

1. Das Centralende des fünften Ner-> 
venpaares, -welches durch den mittlem 
Schenkeides kleinen Gehirnes bandartig geht. 

TW. Die Durchkreuzung derMarkbiin- 
del der vordem Portionen des Rücken- 
markes. 

71. n. Die P jramidenkörper. 

o. O' Die Olivenkörper. 

p. Die Längen -.Fasern, "welche von diesen 
Körpern durch den Hirnknoten gehen, und 
sich in: 

q. q. den grofsen Hirnschenkeln an- 
sammeln. 

r. Die Fasern desselben, v^elche sich zu 
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den hintern Lappen des grofsen Gehirnes 

Leeeben. 
5. Die Fasern, die zum yordern Lappen 

desselben gehen, 
t. Der abgeschniitene rechte Sehner- 

vensireif. 
u. Der linke Sehnervenstreif oder 

Wurzel des Sehnerven... 
V. Die Sehnervenvereinijgung« 
2. Die Sehnerven. 
w. Die Mammillarkörper« 
5. Das dritte Hirnnervenpaar« 



In der bisher gegebenen Beschreibung und 
Darstellung der einzelnen Theile des Gehirnes, 
befolge ich die jetzt angenommene Ordnung, 
dieselben nach ihrer Eptwickelung , Form und 
Sil ucktur darzustellen. Ich glaube aber, dafs es 
hier nicht am unrechten Orte ist, diesel- 
ben nachmals in der Kurze von oben nach un- 
ten mit Hinvireisung auf die Abbildungen, ^so'v^ie 
sie bei Sectionen durch das Messer^ in ihrer Lage 
dargestellt werden können, zu erwähnen, worin 
der practische Nutzen besteht; indem bei der 
vorhergehenden Darstellung der Gehirntheile 
manche Vorbereitungen nothwendig sind. 
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Nachdem' die ^reichen Theile am ob^rn Um^ . 
fange des Kopfes durch eiaen LängenschDiit, 
der von dem äufsern Occipital böcker aufwäKs 
über den Scbeiiel weg bis zur Nasenwurzel, 
herab und durch einen Querschnitt, der von 
einem Ohre über den Scheitel hin bis zum an-* 
dem Ohre bis auf den Knochen durch, gemacht 
und die weichen Theile iü vier Lappen lierab- 
gelegt worden sind, so wird der obere Theil 
des Craniums durch einen Cirkelschnitl , wel- 
cher in der Mitte zwischen den Augenbraunen-^ 
bögen und den Stirnbügeln der Quere nach an^ 
fangt und in gleicher Richtung auf beiden Sei- 
ten, bis einige Linien über den äufsern P.cci- 
pitalhöcker herumgeht, durch die Säge getrennt, 
worauf der obere Xheil des Sc^hädels {Calvä) 
durch das £levatorium in die Höhe gehoben 
und nach hinten übergebogen von der harten 
Hirnhaut getrennt , herabgenommen wird. 

. Zunächst zeigt sich die aufs er e Fläche 
der harten Hirnhaut (Tab. U. Fig. 3. ^. ^.) 
welche über das grofse Gehirp ausgebreitet ist^ 
und nachdem diese in der Richtung des Kno-* 
chenschnittes rund herum bis an die grofse 
Hirnsichel und dann diese vorn durchschnitten 
und nach hinten». zurück gelegt worden ist, so 
zeigen sich beide Hemisphären des grps-9> 
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8€n Gehirnes von der Spinnweben- 
und Gefäfshaut überzogen nnd durch diese 
durchscheinend (Tab. IL Fig. 3. und Tab. IV. 
Fig. 4.) Die Gefäfse der weichen Hirnhaut 
(Gefäfshaut), welche durch die sehr diinne ood 
dicht aufliegende Spinnwebenhaut durchscheinen, 
sind deutlich zu erkennen. Dehnt man beide 
Hemisphürien etwas auseinander, so sieht man 
tief zwichen denselben, den Hirnbalken 
(Tab. IV. Fig. 5. C. und Tab. V. Fig. i. ß) 
als einen weifsen markigen Theil, welcher aber 
erst dann ganz zu tibersehen ist, wenn man 
die beiden Hemisphären durch HorizontalschDitte 
bi^ auf ihn weggenommen hat; hierbei zeigt 
sich zugleich auf jeder Seite die gröfste Mark- 

I 

ausbreitung, der ma rk igte Mit telpunct oder 
das Dach der Seitenhöhien (Tab. IV. Fig. 
5. D.) mit einem grauröthlichen Rande, von 
Gangliensubstanz umgeben nnd mit kleinen , ro- 
then Blutpuncten besäet, welche Ton den durch- 
schnittenen, das Gehirn durchdringenden Blutge- 
fäfsen herkommen. Durchschneidet man nnf je- 
der Seite mit einem Pferpendiculärschniiie voa 
vorn nach hinten die Querfasern des Balkens, 
wo sie in die Hemisphären übergehen , wie letzt- 
genannte Figur zeigt, so gelangt man in die 
Seiteahöhl6n, indem man den Schnitt von 
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dem himera Home derselben zum absteigenden 
Hörn nacb ^udten und voVne verfolgt. 

Die Seilen Ventrikel (5. Tab. IV. Fig. 
5.) nur nach innen etwas von dem Hirnbalken 
bedeckt/ verlingerh sich in die drei Hörner, 
das vordere (/".), hintere (g.) und dem ab- 
steigende Ht>rn Ql). Beide sind durch die 
m a r k f g t e Scheidewand (SepUtm pelluci-- 
dum), Vielehe von der unterh Fläche des Balkens 
herabsteigt, und nach unten von dem Gewölbe' 
(ForniTc) begrenzt ist/ das auf den Sehhügeln*) 
von vorn nach hinten bogenförmig verläuft, ge- 
trennt. In jeder Seitenhöhle sieht man zuerst 
das seitliche ehoroideiscbe Geflecht (i. i.) 
das aus dem absteigeoden Hörn (h*)y den Horo- 
streifen und den Sehhiigel bedeckend uud schmä-* 
1er werdend heraufsteigt, dann vorwärts bis an 
den vorderd Skhenkei des Förnit geht und 
sich hier an der Monroischen Oeffnung (Tab. 
V. Fig. 1. n.) mit dem der andern Seite vereini- 
get. Nach zurijckgelegtem Gefäfsgeflechte zeigt 
sieh im vordem und mittlem Tbeile der Late- 
ralhöhle: der gestreifte Körper <A.), der 
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*) An einem frischen , Gehirne kana man bis zu die- 
ser vorgeschrittenen Sectiou letztgenannte Theilo 
wahrnehmen , welche aher hier in Abbildung Tab. 
.y. Fig. !• B« C. JD. in ihrer Lage zu sehen sind. 
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Hornsireifeo (m.) und der Se'hbug^l (2.)*, 
im hiotern Hörne; die Vogelklaue (n.) und 
iiu beraksteigendm; Hörne:, der markigte 
Saum (Tab. y. Fig. 3. i.), das AmmoDshorn 
(<7.) uud zuiveileu die Nebeuerhabenheit 
(p,); alle diese Tbeil^ sind noch freier Tab, V.' 
Fig. 2. A. h. Lq. r. s. t. zu sebeu. Hierauf werden 
vüD der Mouroiscbeu Oefiaung aus^ die vordem 
Schenkel dßs Fornix, die durchsichtige Schein 
dewand und der üirnbalken nach oben durch- 
schniiten und wie Tab- V- Fig. q. c. e. ^« zeigt, 
nach hinten zuriickgeYegt; hierbei sieht man: 
die durchschnittene Höhle der Scheide- 
wand C/./O» die Leyer (Psalterium) (i.) und 
auf den Sehbi^geln das dritte choroidei- 

s 

sehe Geflecht (GefäTsvorhang) ausge^ 
breitet und die dritte Hirnhöble bedeckend, 
welches riickwärts gehend, durch den mittlem 
Theil des grofsen Hlrnspaltes (zwischen * ti. o) 
{^elit, die Zirbeldrüse (p.) unigiebt und sich in 
^ie äufsere Gefafsbaut verliert« 

JNach Zuriicklegung des Gefäfsvorhanges 
sieht man die dritte Hirnhöhle (Tab. Y. 
Fig. ül F.) als eine, zwichen den Sehhügeln 
(7. l.) herabgehende Spalte, und wenn diese et- 
was auseinander gedehnt werden, so werden 
folgende Theile sichtbar , nämliclty in der Mitte 



•173 

der Quere, nach, oben: die 'weiche Hirn« 
coiiiuiis&ur, vora uud tiefer: die vordere 
HirDcommissur (u.) und unter dieser: die 
Oeffnung zum Trichter (2.), hinten:* die 
hintere Hirncommissur (v.) und unter ihr: 
die Oeffnung zum Sylvischen Kanal (5.). 
Hioter den Sehhugehi (/. L), bedeckt von dem 
hintetn Rande des Hirnbalkens (^) und umge-"" 
ben von dem Gefäfsvorhange, hegt: die Zir- 
beldruse (p.) unmittelbar vorn auf dem vor-* 
dem Paare der YierhiJgel (o. 'o.)y durch zvret 
markige Stielchen (i. 1.) mit den Sehhü« 
geln verbunden und ist erst dann genaii zu se- 
hen, wenn man die hintern Schenkel des Ge*- 
"WÖlbes (/i. h.) und den Theil des Balkens, wel^ 
eher in das herabsteigende Horo, übergeht, und 
den hintern Lappen des grofsen Gehirnies , durch« 
schneidet und diese entweder auf die andere 
Seite herüber legt oder von beiden Seiten ganz« 
lieh entfernt. Die Galenische Ven^ (s. 
Darst. d. Venen Tab. IV. Fig. a. j.) tritt hier 
in das vordere Ende des Perpendiculärsinus^ 
und durch Entfernung des. Gefäfs Vorhanges und 
der Zirbeldriise und durch das Herabdrückea 
des vordem halbmondförmigen Bandes des klei- 
nen . Gehirnes , werden: der Vierhügelkör- 
per, die Himkla^ppe oder das vordere^ 
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Marksegel und die obern Schenkel des 
kleinen Gehirnes (s. Fig..i« p. t. und Tab« 
III. Flg. 1. p. o. und Fig. 8. a. c.) sichtbar. 

Mach Entfernung der eigentlichen hintern 
Lappen des grofsen Gehirnes, könimt das Hirn- 
xelt (Tab, II. Fig. i. c. c.) iivelches über das 
kleine Gehirn ausgespannt ist, zu Tage. Hier- 
auf "wird das Hirnzelt dicht an den Knochen, 
^o es nach vorn uod ^o es zur Seile ^anhängt, 
durchschnitten und ijber das kleine Gehirn, 
dessen obere Fläche zunächst erscheint, 
nach hinten zurückgelegt. Wird das kleine 
Gehirn in die Höhe gehoben , so sieht inan un- 
ter ihm das verlängerte Mark und zwischen 
beideu: den kleinen Hirnspalt; wird der 
mittlere Theil^ der Wurm des kleinen Gehir» 
nes (Tab. III. Fig. 6. A. m. n.) senkrecht durch- 
schnitten und die beiden Hälften etwas auseiu- 
ander gedehnt, so wird die vierte Hirnhöhle 
(Tab. III. Eig. 1. h;) und. wenn dieser Schnitt 
nach oben durch den Vierhiigelkörper bis zur 
dritten Hirnhöhle verlängert wird , der S y 1«- 
vische Kanal (Fig. 8. h.) sichtbar. 

Wenn die Untersuchung des Gehirnes bis 
hieher geschehen, so ist nun zweckmäfsiger, die 
noch iibrige Masse desselben, um die Basis 
des Gehirnes (s.^ Tab. IV. Fig. 3») zu betrach- 
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ten , von vorn nach hinten heranszunehmen , veo- 
bei man die von dem Gehirne ausgehenden JNer- 
ven und die Gefafse beachtet. Indem die vor- 
dem Lappen des grofsen Gehirnes aufgehoben 
v^erden, trennen steh die Riechnervenknol^ 
len (i(^) leicht von der Siebplatte; um den Tiir-i- 
kensaitel des Sphenoidalknochens herum, wer** 
den nun: die Sehnerven (ii), die Ce- 
rebralcaroditen^ der Trichter (o.)y das 
dritte Hirnnerven paar (lo), beim weitem 
Zurücklegen, die nach und nach erscheinenden 
übrigen Hirnnerven, am gi^ofsen Occipital-- 
loche: die Vertebijalarterien und endlich so 
tief als möglich : das Aückenmark (^.) durph- . 
schnitten und so die iibrige Hirnmasse heraus- 
genommen« Auf ähnliche Weise nimnit mat^ 
auch das ganze Gehirn, nachdem das Hirnzelt 
ebenfalls getrennt ist, heraus. 

Das Gehirn wird nun herum , mit der fia*- 
sis nach oben gewendet und mab sieht zuerst 
an der Basis die Spinnwehenhaut deutli- 
cher, welche briickenariig i'iber die gröfsern 
Vertiefungen oder Räume und die versohiede- 
nen Thcile des Gehirnes weggeht und sich von 
der , nun zu beachtenden , G e f ä f s h a u t leich- 
ter trennen läfst. Die Venen sind hier unre«- 
gelm^fsiger geordnet und erscheinen hier und 
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da als abgescliuiltene Zweige. Die abgescbnit- 
lenen Cerebralcarotiden und Vertebral«^ 
arterieo, welche eigentlich in dem Central- 
puDcte der Hirnarierien, io den, in der mitt- 
lem Gegend der Gehirubasis liegenden Willi- 
sis eben Gefäfskreis (Circulus arteriosus 
WiLLisii), zusammenfliefsen , sind nicht zu ver- 
kennen. Aus diesem treten vorn: die beiden 
yordern grofsen Hirn- oder Balkenar* 
terien, welche nahe neben einander unter dem 
Hirnbalken nach vorn verlaufen; seillich und 
vorn: die mittlem grofsen Hirnar teriein, 
welche nach aufseu in die Sylvische Grube ver- 
laufen; hinten, treten nach aufsen : die h intern 
oder tiefen grofsen Hirnarterien, hervor; 
und endlich aus dem hintern mittlem Theile: 
dieBasilararterie, welche auf dem Hirnkuo- 
ten herabsteigt, die obern und mittlem 
kleinen Uirnarterien und die innere Ge- 
hörarterie abgiebt und in die Vertebral- 
arterien übergebt; diese letztern geben noch 
nach aufsen: die untern kleinen Hirnar- 
terien, nach innen: die vordem und die 
hintern Spinalarterien. 

Um die verschiedenen Theile des Gehir- 
nes und den Hervortritt der Nerven deutlicher 
zu sehen , mufs mau die Gefälshaui; , besonders 



um die Nerven herum, lAEuUäin uregtiehiöerf, 
indem man mit der Pinzette dieselbe an ' de^ 
Nerven in die Höbe iebt und sie mit eiöem vor- 
züglich scharfen Scalpel um' diese herum durchs 
schneidet; denn von den übrigen Theilen dei 
Gehirnes läfst sie sich leichter herabziehen: » 
Nach weggenommener Gefäßhaut, sehen 
wir nun die verschiedenen Theile d^ Gehirne«, 
welche durch den H i r n l n o t e n ' (Tab. IV. 
Fig. ja. C. u. s. iv.) EU einem ^Ganzen verbundiea 
sind, deutlicher. Vorn sieht- man auf jedet; 
Seile: die Sylvische Grube (it. i.) welche am 
deutlichsten jede Hemisphäre in d^tk vordem 
' (F.) und den hintern Lappen (G. G.) ihkiK; 
an dem -vordem Lappen liegt: der RiechnerV 
( 1 2 *— 1 6 ) in einer eignen Längenfurche (U). 
Gleich hinler der Vereinigung der vordem Hirn- 
lappen, befindet sich: die S'ehüe^^en Verei- 
nigung (p.) aus vi'elcher die Sehnerven 
(11.) hervortreten; hinter dieser: der gr'ti^e 
Hügel (n.) -welcher in den Trichter '(ö.)aü9-. 
läuft; dann folgen. die Mammillarkörper (m.) 
und zur Seite dieser Theile liegen: die Seh^ 
nerven streifen (q. q,) i?elche sich um den 
grofsen Hirnschenkel (ii.) herumschlagen^ 
und diese treten aus dem vordem Rande des 
Hirnknotens hervor j zwischen diesen: die Au« 

12 
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aeamu8k.$Ift.^rYi^o. (lo). Hiqi^r.uod a^uUcb 
jdoD Qtrpiiqpinp (4) ^qh^yniten^. pr^dieiot: das 
y\%\xx% Gc,l^hrP {fl- -D-) ?nd da^ verlängerte 
i^arV (i6i)h. ! y<^r? H^d aeitlicb treti^o: die rnixi^ 
\^Xi 3^ec^^ des. Meiaep Gejbirjae^ (cL d) ifoxo. 

Zwuc;]!^^. .dßin vprderQ Randf des J^leiaen 
ttud d^m hipt(5W.ftaw»eu dfis^««'«fßs^ G^Jtiiriaes 
U9teo: die T^QC.hJfar nerven (9«); aip dep 
^(qp d^s .}3ümkli9teq$ 4\if ch ^igen. Spalt : die 
getliQiU9rniL.H)rnDerven (8,) ipit zwei Por- 
.tiQueci; j^n d^fP Ämtern Bandß desselben; die 
jAl)tieh.eipHs||Lelnerven (7.) nndan demlun- 
^ternRapde.\<Jef. fljiulern ^qJ^fAVpl des Ueinen 
jQ^irnes: ^i^.fi'aifialnerveii (SO tmd inae- 
te,n Gejkf^rff^erven (6.) di^hf neben eioan* 
,der) bervot«. . . 

Das verläiigerte Mark (£0 y^'^ dorcb 
«eipe Furcbe. von dem hintern Bande des Hirn^ 
It^Qtens {JQ^ abgegrenzt^ so wie durcb den vor- 
jderiP i|gLiiqkei\^9.rksspfiIt {cu) in zwei Hälften ge-^ 
t^eilt^.an weloben man deq Pyramiden- (fr.) 
upd den Olivenkörper (c.) unterscheidet, so 
.wie unterhalb diesem: die Krouzungsstelle 
der Markhundel demselben (Tab. IIL Fig. ^. d.) 
wenn man acn vordem Rückenmarkspalt etwas 
auseinander dehnt^ zu sehen ist* Aus der Furche 
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migeo Körper ^ äl^p hinter dem erstem ^ treteoj 
d^r ZungenschluudJ^opfiK^rv (4.) titid der 
Lutigen mageit] 11 er v(3.)auf jeder Seite hervor; 
dfr WilHscbe fieiDerv (d; a.) welcher eigeni-» 
lieh tief aus deip RiiekeniDarke entsteht 4 nimmt 
aber, indem t^r «vir jSeb^d^lböhle h,?r^^fsteigt, mehr^ 
rere Fäden aus dein Verlängerten MarH^ auf; und 
eadlich tritt der ^ungenfleischlserv (i.)mit 
mehreren Wiajr2elchen aus der Fnrche ifcwischea 
dem Olivar*- Uod dem Pyramidalkörpcr hervor* 
Hebt man, das verlängerte Mark in die Höbe, so, 
Wd das Thal, wodurch das kleine Gehirn in 
twei Hemisphärefl ^erfölh, der darin liegiNid^ 
untere Wurm (Tab, IIL. fig, 'j.k.n.) und die 
üDtern Schenke) desselben zum Aiickenmarke^ 
a&chtban Biegt man dasselbe ganz nach vprii 
ijiber, so werden nicht nur die genannten Tbeile 
deutlicher, sondern auch das Koötchen^ das 
hintere Marksege), die innere Fläche 
dea vordem Marksegels und der obere 
Schenkel des kleinen Gehirnes (s. Tab» 
IV, Fig. I« ö— f.) so wie der vierte Hirn- 
Ventrikel) gesehen. Hebt man das kleine 
Gehirn in dieser Lage auf, so sieht mant die 
Obern Schenkel desiselben tntn Vierhtigelkör«« 
p6r; wird jede Abtheiiung desselben senkrecht 
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durcliDitten ^ so zeigt sich die Markausbreitung 
baumförmig oder der Lebensbaum {Arhor 
a)it£ie) (Tab. V. Fig. i. i.); geschieht es in vor— 
licaler Richtuag, so ^ird der Ciliarkörper 
(Taf y. Fig. 3. e.) aber als ein mit einem brau-« 
nen gezackten Rande umgebener und durch— 
Achnittener Körper sichtbar. Um aber die ein- 
zelnen Lappen des keinen Gehirnes, woraus die 
einzelnen Äbtheiluagen desselben bestehen, zu se- 
hen, mufs die Gefäfsbaut genau herabgezogen xind 
dasselbe in Alkohol behandelt werden. 

Der filirnanhang oder die Schleim- 
driise des Gehirnes (Tab. IV. Fig. 5. a. h.) 
welcher auf dem Sattel des Sphenoidalknochens 
liegt, kann, nachdem die sie umgebende Hirn- 
haut und die Sättellehne weggenommen sind, 
leicht herausgenommen und untersucht werden. 
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iLinthält, vorzüglich aufser dem €reibirne, diQ 
Parstelluog der äußeren zu den 5ioiieswerlu;eu- 

gen gehörigen Theile im Zusammenhange und 

• ' » » 

in ihrer naturlichen Läge; ferner desgeöShetea 

Thränen^ackes und cler P^asenknörpel« 

' • • ' • • ... 

.'Fig. I«. •. ..4 

Der Kopt ^tkr TierzigfSfhrig^b Weib^«i:W 
$oh\ ditÜikT'ün 4^kmlich liiännilcheli An Aha 
hatte, an welchem -tel d&r l&ken 6eite ^urcb 
die Wegusihnie 'd^r &Ü&ern liaut die tiSchMen, 
und Tefschi^den^ liefere Theile Aaeh- ibrei^ liage 
dargestellt Worden^ und vrodurda^ • die äuisern zu 
deo Sinnesorganen gehörigen Tii^le mehr im 
Zusammenhange und Yerhilcdift ztM einadder zu 
sehen sind. Man sieht in dek g^(ttnetea Schä- 
del; das linke Hemisphäriuiä des' groisen Ge-* 
hirnes mit der Spinnwehen - 'und der GeSUs-* 
haut umgehen; den äuisern Ohrkuorpel in seiner 
Yerfaindung; durch die Wegnahme der innern 
Lage (Stratum intcrnum) des OrhicularmuskeU 
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der Attgenlieder: die ThranendruseD, die Angeo- 
liedknorpel, die Thrineoröhrchen, den Thrä« 
nensack und zum Theil den vorderen Umfang 
des Augapfels 4i> der Lage; eben so: die Na<« 
senknorpel uii4 den TheiL der äulsern Haut, 
n^elcher den Nasenflügel aliein bildet; durch 
Umlegen dier Unterlippe:, die Labialdriirsen.der-^ 
selben und. das. Zahnfleisch; die Parotis mit ih- 

» 

rem Ausfuhrnngsgange , so wie an dem untern 

_ » 

Baude , der Untermaxille : die Submaxillardruse 
und mehrere Saugaderdrüsen; ausserdem: die 
Antlitzmuskeln und die vorzuglichsten Arterien; 
am Halse: die oberflächli.ehen Muskeln ^ zum 

Thail die'Sehilddrftse und Arierijen« 

« 

. M. n, 4. / Durchschnitt der Haut von der Stirn 
. zur linken Schlafe herum. 
b. Durchschoitt des Stirnknochens. 
e. €. c. c. .Durchschnitt der Haut von der 
. Nasenvmrzel .iiber die Nase und Lippen bis 
, iüm Kinn und den Hals herab. 
r; eL di Durchilchnitt' der Haut| genau auf dem 
, , ' obere Orhitairtnde. 

^* ** Der nntere Orbit^raud. 

e. Der Rand der pyriformen Oeffnung der 

Nasenhöhle. 
/• Der. knke Nasenknocben zum Theil t^u 
sehen. 
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g' g* €* ^^^ ^V^ Tbeil sichtbare Oberk^e- 
ferkooc^heD, 

h. Der Jochbogen {Arcus xygomaticus). 
u Eine fticbtbare Stelle 4^s, Uiiterkieferkqow 

cbens. 
Ji. Dds Kapselband des Unterkiefers oder das 

Unterkiefergelenk. 
ji. A. Die linke Hemisphäre des gros-» 

sen Gehirnes mit der Gefäfs - und 

Spinnwebenhaut iiberzogen und in ih«* 

rer nat&rlichen Lage zu sehen. 

Zum Gehörorgan gehörig. 

JB. Der äufsere Obrknorpel (^C^rfilagö 

auriculae s. aui:U)n 
1* 1. 1. Der äufsere Saum o4er Ohr« 

leiste (Heiioo). 
s.j), 9« Der innere Saum oder Gef;en-« 

leiste {Anthelix) welcher mit ^wei Wur<* 

sein anfangt y zwischen welchen sich 
S« die ungenannte Grube {Fosm innomi^ 

natd) befindet« 

4. 4, Eine rinnenartige Furche IScä^ 
phd) zwischen dem äulsern und innern Saum 
verlaufend* 

5. Die Ohrmutcbe) {Concha auriculae 
$. auris)^ 
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6, Der Eingang oder die Mundviig des 
liafseren Gebörganges {M^atu^ audi-^ 
torius externus). 

fj. Die vordere Ohrklappe (Tragus), 

8, Die hintere Ohrklappe (Antitragus). 

g. Der Ohreinschnitt (^Incisurß auri-- 
culac &• auris)i 

10. Das vordere Ohrband (JJgamentum 
auricnlae ßntieriusi^- 

Zum Sehorgan gehörig, 

C* C* Hie Augenbraunen (Supercilia)* 
D. Das obere Augeolied (J^alpehra w-^ 
perior) Und . 

^ JS. das uatere Augenlied {Palpehra m-^ 
ferior) der rechten Seite, ^welche in dem 
innern und äufsern Augenwinkel zusammen- 
kommen und die nicht zu verkennenden 
Augenwimpern (Cilio) enthalten. 

11. 11. Die halbmondförmige Falte 
(J^alvula semilunaris) auf beiden Seiten. 

12. Die Thränenkarnnkel {Caruncula 
lacrymalis) der linken Seile, ist hier freier 
zu sehen. 

|3« i3« i3. i3. Die Thränenpuncte (Puncta 
lacrynialia) worin auf beiden Seiten Son- 
den stecken« 
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s4« Der obere Augeqlicdknorpel (Tör- 

^f^ swperior) uod 
t$, der uDteire Augenlledkaorpe] (Tar. 

^M inferior) der liokea Seile, 
16, Das innere Augenlied- oder Au-* 

geqliedkqorpelb^nd (Ligamentum paU 

-pehraU internum). 
^7, Pas äufs'ere Augenliedknorpel« 

]b a n d (Ligamentum palpehraU s. tarsorum 

externum) ist blos zejllg. 
LI. Die äussere Lage {Stratum externum) 

des Orbicularmuskels der Augenlieder, 
jn. Die breite Sehne des .vordem Endel 

des Augenliedhebers .(^Levator pälpe^ 

hrae süperioris) "welche sicH an dem obem 

Aug^nliedknorpel (i4) ansetzt« 
TU Die obere und 
p. die untere Thräneqdrüse (Glandula 

laerymali^ fuperior et inferior) welche et- 
was hervorgezogen sind, 
^8* Sonden« welche hinter dem obem Au- 

genliedknorpel hervorkommen | bezeichnen 

die Gegend , vro die AusfuhruQgsgänge, der 

Thränendrüseq ihre Thrauen ergiefsen. 
19, 19- Die Thränenröhrchen (Canaticuli 

lacrymales s. Cornua Umocum) ein obe- 

f§9 uqd ein untex;ffs. 
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5} o« Stelle, ivo sieb die Tbränenrobrchen un^ 
ter dem ibnern Palpebralbande in eioen 
Vorsprung oder Fortsatz des Tbrä- 
nensackes einseoken« * 

21. Der Tbränep89ck (Saccus lacrymalis) 
inrelcber ia der Tbränensackgrube der Or- 
bita liegt. 
p. Der vorn in der Augenböble (Orhild) He- 
gende untere scbiefe Augapfelmus- 
kel (M. obliquus inferior). 
Der vordere Umfang des Augapfels , welcher 
recbts zwischen deu Augenliedern und links zwi- 
scben den Augenliedki^orpeln und noch uqter 
dem untern Augenliedknorpel sichtbar ist, ist 
leicht oboe -Bezifferung zu erkennen. 

Zum Geruchsorgan gehörig. 

F* Der obere Tbeil oder die Wurzel 
der Nase (Addix nasi), 

C Der vordere Rand oder der Rucken 
derselben {Gorsum nasi), 

If. Der untere Tbeil oder die Spitze 
derselben (jipeijc nasi). 

h Die Seiteptbelle oderdie Fluge! der^ 
selben (Pinnae s. jtlae narium^y vrelche 
gröstentheils. von der äufsern Haut gebildet 
und hier 9^ur&ck gelassen wordea sind. 



I 
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K. Die bewegliche Naseosclieidewaiid 
(Septum mobile nasi). 

213. Der linke obere oder dreieckige 
Kuorpel der Nase [Cartilago triangu^ 
laris s. superior). 

üZ. Der linke unlere oder fliigelförmige 
Nasenknorflel (jCartilago inferior 9. 

alae narimn). 

« 

Zum Geschmäcksorgan gehörig. 

I ■ • 

JL. Die obere und 

ikf. die untere Lippe (Jjahium superius et 

inferius). 
*' Das untere Lippenbändchen (Frenu- 

lum lahii inferioris). 

q^ Der Rii()g- oder Scbliefsmuskel des 
Mundes (M. Orbicularis oris); der ge- 
m^ins^cbaftliche Heber des Nasen-* 

« 

flügels und der Oberlippe (M. Leva- 
tor lahii superioris alaeque nasi) ist weg« 
genommen worden. 

r. Der eigeotbiämliche Oberlippenhe- 
ber (M. Levator labii superiotis proprius). 

s. s. Der grofse Jochmuskel (M*. ZygO'- 
maticus major)\ der kleine Jochmüs- 
kcl fehlt, wie hier, seh,r oft. 
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L Der Muddwiakelbeber (ilf. tetälöf 

anguli orU). 
U. Der Niedertiehet* des MatKlwinkels 
(il2. Deprfssor anguli oris s. triangutani 
menti), 
1^. Der Nieder^ieher der tJotörlippe 
. (M. t)epressor labii inferioris s. quadra* 
tus tnenti). 
N. Das Kinti (Mentum). 
s4« Die Lippendrusen {ölanäutae tahiales). 
O. Die reclbte Backe {Bucca dexttä). 
U). Der Backenmuskel qAI. Buccirißtot s. 

buccälis) der linken Seite* 
2 5. Die Backendrü$en( Gtandutät tmcdatei)* 
s6« Das Zahnfleisish {Gingwa). 
X. Der äufsere Kaürauskcl {M^Masstter)* 
^, Die Apooeu 1*056 des Schläfen muskels 
(jfponetirosis musculi ttmporatis) lirovon 
hier nur ein Tlieil zu sehen isf^ und welche 
deu Schli^fetitnuskel unmitii^Ibar bedeckt. 
P.P. Die Ohrspeicheldrüse (Parotis)^ 
37« 27. Der Aus führungs gang derselben 

(Ductus ßlenönianusy 
Z. Die Nebeaspeicbeldriisd (Paroth 

acessoriä). 
p. Die Unterki.eferdruse (Glandula suh'^ 

maotillarit^ , 
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lymphatitae) ^ lere)^}^ iö^ip6f ftn der Sub- 
maxillardrüse und dem Unterkieferrande 
liegetiV 
sg« SaugaderdrusQti) \relclie üoier.der 
Parotis liegeo« 

Arberii$n. 

So. Sq. l)ie Antlitzarterie (^^r^ YnaxiU 
larh externa s. facialis). 

5i. Die vordere Kaumuskelarterie (-^fri* 

, tnasseterica anterior). 

5a. Die untetc Li[)pedartcri6 (ji. coro* 
naria labii ^iiperiofisy • 

85. Die obere Lippeoiir^er'ie {A. jcaro^ 
naria Ufbii inferiorii) ; beideiLippeuai^ei ieu 
siod; our au ibrem Urftprt^oi;^ ziji a^he^ 

54. 54. D^ gemeinscha/tlicbe Nasex)««- 
arteri^ (^, nasalis extern fi s. angularis) 
"Welche eiuige Nasenflügeläste (fiami 
pinnales) abgibt und oben mitt 

35* der Augenarterie (^, öphthatmica)^ die 

aus der Orbila hervortritt, zusammenfliefst. 

» » • • •♦ •> .T , 

56. Die obere und 

5j, die ufi.tere Augenliedrandarterie 

(^. tarsva superior et inferior). 
BS. Die SH:bläfenarterie (A. temporalis)^ 
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3g. Aeste der queren Antlitxarcerie 
{ji. transversa fa€iei). . 

« 

Zum Hals gehörigen Theile* 

IL £iD sichtbarer Theil der Schilddr&se 
(Glandula thyreoidea). 

S* Der vordere Th^ des.Kehlkopfes {Ltt 
rynxy 

4o. Der Kopf nick er {M. Stemo • cleido* 
mastoideus)* 

4i. Der Brust-Zuogenknocheoittuskel 
oder Herabzieher des Zungenkao- 
chens (M. Sterno ^ hyoideus). 

43. Der fiück-wärtszieher des Zungea- 
k n o c h e n s {M. omohyQideusy 

45. Der Schildknorpel -- Zuugenkno-* 
chenmuskel (M. thyreQhyoideus). ^ 

44 Die obere Schilddrusenarierie (^rt. 
thyreoidea superior). 

Der aus seiner Grube Lerau^genommeae 
und geöffoete Thränensack, in welchem mao^ 

• ■ * 

a* die halbmondförmige Falte (Plica s* 
Valvula semilunaris) unter -welcher 'sich 
die Thränenröhrchen öffnen^ sieht 
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F I o. in. 

Der geöffnete Thräoeosack, in . welchem die 
halbmoodförmige Falte so in die Höhe gezogen 
worden ist, dafs mun die Mündungen der Thrä-; 
nenröhrchen 'wahrnimmt. 

a. Die halbmondförmige Falte. 
h. Die Miindungen der Thränenröhr^ 
chen. 

F I G. ly. 

Die Nasenknorpel in ihrer Verbindung mit 

• • • • 

den Nasenknochen, von vorn dargestellt. 

a.' a. Die beiden Nasenknocben. 

h. Der mittlere Nasenknorpel oder der 
N as en s chei de wa n dkn o r p e \{Cartilago 
media nasi s, septi nariurn)* 

c. c. Die beiden obern oder dreieckigea 
oder seitlichen Knorpel (Cartilaßines 
laterales s. trianguläres s. superiores). 

d.d. KleineKnorpel ( Cartilagines parvae 
s. sesamoideae) welche sich zwischen den 
mittlem , obern und untern Knorpel befin- 
. den. 

e^ e. Die untern oder fliigelförmigea 
Knorpel {Cartilagines alarum s. narium 
8. pinnae)^ 

13 
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f. f. Drei kleine Knorpel, welche dem 
äufsera . Schenkel des Nasenflugelknorpels 
anhängiBo. 

F I G* V. 

Die kleinen Knorpel (Cartilagines sesamoi' 
deae) inrelche zwischen den obern und den 
untern Nasenknorpeln liegen. 

F I G. VI. 

Die kleinen Knorpel , welche dem äus- 
sern Schenkel der untern oder flügeiförmigen 
Nasenknorpel anhängen. 



/ ^ 
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BESCHREIBUNG 
DER SIEBENTEN KÜPFERTAFEL. 



j-Jiesef so \vie die folgende Tafel eothaUen 
m mehreren Abbildungen die Darstellung de» 
GehörorganeSy sowohl die der knöchernen als 
der "weichen Theile. 

F I o. I. 

Ein wohlgebildetes männliches linkes .Ohr> 
noch mit der äufsern Haut iaberzogen, durch 
"welche die verschiedenen Erhabenheiten des 
Knorpels hervortreten. 

a. a; Die äufsere Leiste oder Säumen 

{Helix) des äufsern Ohres. 
K Der Anfang und 

c. das Ende derselben. 

d. Die Gegenleiste oder der innere Saum 
{Anthelix). 

e. e. Das obere doppelte Ende oder die 
beiden Schenkel desselben, 

/• Die kahnförmige Vertiefung {Fossa 
innominata) zwischen beiden Schenkeln« 
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g. Das untere Ende des innern Saumes, 
fc. Die vordere Ohrklappe {Tragus), 
i. Die hintere Ohrklappe {Antitragus), 

^•A. Die rinnenartige Vertiefung (5ca- 
pha) zwischen der äufsern und der Ge- 
genleiste. 

{. Die Muschel des Ohres (Concha au- 

riculäe). ■ . . . , t 

m. Der Einschnitt desselben (tncisura au^ 
riculae). 

n. Der Anfang des äufseren Gehörgan« 
g e 5 {Meatus huditqrius). • 

0. Das Ohrläppchen*(Z'ö&u/K5 auriculae)» 

F I G. II. / 

4 Slellt die -wesentlichsten Theile des Gehör- 

organes im Zusammenbringe, dar,, indem alle 
sie umgebenden Theile -weggeüK^mmen sind. Das 
äufsere Ohr zeigt sich gerade von vorn in ei- 
ner VerfeürÄung. 

A. A. Das äufsereOhr {Auris s. Auricula). 

B. Der äufsere Gehörgang (Meaius au- 
ditorius externus). 

a. D,er Einga*ng des'selben. 

h. Der knorplich^ Tlieil und 

c. der knöcherne Theil desselben. 



• • 
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^.«df. Da$ Ende desaelbcD^ welches mit einer 
Rinne versehen ist, un4 in 'welchem sich: 

e. das Pauken feil (JMLemhranß ^ympani) 
befindet. 

f. Def H^iömer {JMtalUus)\ 

1. Der lange Fortsatz {JProces^usWoMa^* 
n M 5 ) desselben. ' 

2. Der Griff (iKanuRrmm) desselben. 

* ■ 

.g. Der Amb'ofs (Incus)^ 

5. Der kurze Fortsatz, und 

4. der lange Fortsatz desselben. * 

5. Das runde linsenförmige Knöpf-^ 
chen (Osculum orhiculare Sylvii)* 

h. Der Steigbügel (Stnpes). 

I. Der V o r h o f {Vestihuhim) des Labyrintkes, 

h. Der obere Bogengang {Canalis sentit 

circularis superior)* 
L Der hintere Bogengang (Canalis semU 

circularis posterior). 
tn. Deräufsere Bogengang (Canah semir^ 

circ, externus)» 
n. Die Schnecke (Cochlea)* 
o. Die Spitze oder Kuppel (Cupula) der-^ 
selben. 
Die Theile i bi< o machen das Labyrlnt'h 
aus und zwischem diesem und dem Paukenfelle 
Ce) uqd dem £n4e des äi^fsern Qebörganges (4.4) 
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sich befindende Raum, Ist die Paukenhöhle 
{CavUas tympani). 

Der linke Temporalknochen eines neuge^ 
hörnen Kindes mit dem Paukenfelle und den 
Gehörknöchelchen , an welchem der Felsentheil 
ganz weggenommen^ und von innen dargestellt 
worden ist. 

a. Der Sohuppentheil des Temporalknochens, 

K Der Jochfortsatz desselben, 

♦ 

c.c. Der Ring des Paukenfelles (^Annu- 

las tympani). 
d. Das Pauken feil {Membrana tymparn). 
^. Der Theil des Schuppentheiles, welcher 

die Paukenhöhle oder das Dach derselben 

bilden hilft« 
f. Der Hammer (^Mallem). 
1. Der lange Fortsatz desselben, welcher 

in dem Glaserschen Spalt in einer eignen 

Furche des Ringes liegt. 
£;. Der Ambofs {Jincvi)* 
Ifu Der Steigbiigel (Stapes) dessen Basis 

hier ^u sehen ist. 

F 1 o. IV. 

Der Felsentheil des linken Temporalkno«- 
chens eines neugebornen Kindes j der Schuppeo- 



199 

tfaeil mit dem Paukenrioge und, .09l^$rkt|^clj(jeU 
chen ^iod wcfggenommen worden, so dafs man 
den Grund ^er Pankeobölile i^bersiebt, 

' a.a. a. Der Rand , an -welchem der Scfaup- 
pentbeil udd der Paükenring fest safs und 
welcher den Umfang der Paukenlköhle' 
(CavUas tympani) bestimmt« 

b. Das eiförmige Loch oder Fenster 
(Foramen ovale s. Fenestra ovalis). 

c. Das runde Loch oder Fenster (Foränt. 
rotundurn). 

d. Das Vorgebirge (Promontorium). 

e. Die kegelförmige Erhabenheit (£mu 
nentia -papillaris). 

J^ Eine länglich rundliche Erhabenheit,' 
welche voq dem hier iiber der Pauken-' 
höhle verlaufenden Fallopischen Kanal 
entsteht. 

g. Der Theil der Paukenhöhle^ welcher voii 
dem Schuppentheile bedeckt wird und. in 
welchem sich unr^^gelniiäfsige Vßftie- 
f u n g e n zeigen , die nachher als Löcher zu 
den Zellen des Zitzenfortsatzes gehen. 

h. Die Rinne für den •PaukenfeUspaoqen 

i. Ein Theil der knöchernen Erusta^ 

» 

chi&chen Röhre. ' ' . 
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k. Das Gri(£elzit%enloch (Forämen sly- 

lomastoideum). 
l. Stelle, wo der Grifiblfbrtsatz hervorwächst 

F I G. V- 

Der linkeHammer vergröfsert dargestellt» 
iL Der Kopf desselben {Caput > mallei). 
h. Der Hals (Collum)* 
e. Der Griff (Manuhriuni)^ 
^. Der l^ngeFqrtsatz (Processus Folianus). 
e. Der kurze Fortsatz (Processus obtusus) 

dfi^elbeo. 

F I G. VL 

Der linke Ambofs, ebenfalls vergröfsert* 
a. Der Körper des Ambofses« 
6. Die Gelenkvertiefung desselben^y vv;elche 

den Kopf ^des Hammers aufnimmt, 
c. Der kurze Fortsatz oder Schenkel und 
' cl. der lange Fortsatz des Ambofses. 
* e. Das Knötchen (Ossiculum orhiculare Sylvii) 
des langen Fortsatzes des Ambofses. 

Fl o, vn. 

'Das Linsen bein oder das'Knötchen 
oder der Tun de Fortsatz des langen Fortsatzes 
des Ambofses, welches als ein besonderes Gehör- 
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koöcfaelchen (Ossiculum orbiculare Sylviv s. 
suhrotundum) betrachtet wurde. 

Fig. VIII. 

Der' linke Steigbügel eines Erwachse- 
nen und vergröl^ert dargestellte ^> 

a. Das Köpfchen (fiapituium) welches mit 
einer rundlichen GelenkTertiefung vetfse-- 
hen ist. 

b. Die Schenkel* {Crüni) des Steigbugeis 
Cm Die Basis desselben, 

Fig. IX. 

I 

Der Felsentheil des Temporalknochens mit 
dem ausgearbeiteten und von unten oder der 
Paukenhöhle aus, geöffneten Labyrinthe. 

■ 

A* Der ZitzonthciJ {Pars mastoidea) des Tem- 

poralknochens. 
B. Der Felsentfaeil (Pars petrosa) desselben. 
a* Die halbeiförmige Vertiefung {Re- 

cessus hemiellipticus) des Yorhofes. 
h. Die hemisphäri'sche Vertiefung 

{Rtces. hemuphaericus} desselben. 

c. Die pyramidale Erhabenheit {Emi-^ 
nentia pyramidalis). 

d. Die Mündung oder Eingang der Pau- 
kenleitier tjicßla tyn\pani). 
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e. Die Mündung der. yt>rhoftreppe 
{Scala vesHbuli). 

f. Der Theil der Scheidewand der Schnecke, 
welche beide Mündungen trennt. 

g» Die Höhlung des runden Loches* 

h. Der obere Bogengang {Canalis semi-- 
circularis luperior). 

1, Die elliptische Vertiefung des An- 
fanges desselben, 

i Der hintere Bogengang ^Canal. sc- 
mic. posterior). 

9. Die elliptische Vertiefung des An- 
fanges desselben. 

3. Die gemeinschaftliche Mundung 
des obern und hintern Bogenganges oder 
halbsirkelförmigen Kanales. 

k. Der äufsere Bogengang {CanaU se- 
mic. externus). 

4. Die elliptische Vertiefung des An- 
fanges desselben« 

5. Die andere Mündang -oder Ausgang 
desselben. 

6. DieMiindung des Wa^serganges des 
Vorhofes. 

h Die Schnecke (Cochlea) des Labyrinthes. 

Fig. X 
Per linke Temporalknochen eines aeuge- 
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bornen Kindies mit aasgearbeiteun Labyrinthe, 
Ton iDoen dargestellt. 

a. Der Scbuppentheil {Pars squamdso) 
des Temporalkoocheas« 

I 

b. Der Zitzentheil desselben. 

c. Der Paukenring {Annulus iympani) 
desselben. 

d. Der Vorhof {VestibulunC). 
€• Der obere Bogengang.^ 

f. Der hintere Bogengang. 

g. Der äufsere Bogengang. 
h. Die Schnecke. 

u Der Wassergang des yorhofes(^9uii^« 
ductus Cotunni vestibuli s. DiverticU'^ 
lum Mechlei posterior) worin eine Sonde 
gebracht worden ist. 

A. Der Wassergang der Schnecke 
(^jtquaeäuctus Cotunni Cochleae s« Di- 
vertieul. Mbc&eli anterior) welche eben- 
falls eine Borste enthält. 

2. Der innere Gefaörgang (Meatus au^ 
ditorius internus). 

Fio. XL 

Der linke Temporalknochen eines neuge- 
bornen Kindes mit ausgearbeiteten Labyrinthe 
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und aufgeschqiueQen gemeinschaftlicbeq Nenr^Q-r 
gange oder dem inaem Gehörgange; 

a. Der innere Genörgang {nteatus aUf 

ditorius s, Canalis acusticus internus). 
h. Die Gräte oder Leiste, velche^ den 
Grund oder Boden dieses Kanales in zwei 
Hälften oder Gruben theilt, in: 

c, die kleinere obere Grube, worin sich : 
1. die innere Miindung oder der Ein- 
gang (Apertwra interna) des Fallopischen 
Kanales, und 

S. eine siebförraige Vertiefung für den 
obern Ast des Vorhofsnerven befindet; und 

d. die gröfsere untere Grube; diese enthält: 
5. eine rundliche Vertiefung (Fossa 

Cochleae) welche die Basis der Spindel der 
Schnecke bezeichnet; 

4. eine längliche Vertiefung (Fossa ve- 
stibuli) worin sich drei bis vier Löcher für 
den mittlem Ast des Vorhofsnerven und die 
Arterien befinden^ 

5. Die Mündung eines Halbkanales 
an der innern Wand d^s Qehörganges, für 
den kleinen Ast des Vorhofsnerven. 

0. Der Vorhof oder Vestibulum. 

f. Der obere ^ogengangi^ 

g. 4er hintere und 
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h. der äulsere Bogengang. 
u Die Schnecke. ' 
- A. Der Baum des tunden Fenstersv 

. r » 

Fig. XII. 

• ■ • •- 

Ein im frisibhen Zustande von vorn und et- 

• « 

l?as Ton iinlea und aufsen dargestellter T«mpo- 
ralknochen mit der knorplicben aufgescbnitieüen 
Eustachischen' Röhre, voiik einem erwachseneu 
Manne 9 so durchsägt und bearbeitet, dafs der 
Grund der Paukenhöhle, der geöffnete Fallopii 
sehe Kanal «und die Höhle mit dem Steigbügel- 
muskel so wie das Labyrinth von oben uud vorn, 
noch in der Koochenmasse zum Theil vergra- 

• » • 

ben , zu sehen sind. 

A. Der Felsentheil des ScblafeDknochens. 
JB. Ein Theil des durchsagten Mammillar- 

theiies desseibeo. ' ' ' 

a. a. Die Paukenhöhle noch mit der 

Schleimhaut ausgekleidet. 
h. Der Griffelfort'satz des Schlafen- 

kDOcheas. 

c. Der nach vorn offene Theil des carp- 
tischen Kauales; 

d. Der Steigbügel, welcher mit seiner Ba- 
sis das Ovalloch ausfällt. 

#• Das runde Loch, welches durch eine 



dünne M« ml» ran (Membrana tympani 
secundaria) geschlossen ist. 

/• Das Vorgebirge (Promontorium). 

g. Der Halbkanal oder Rinne für den 
Spanner des Pankenfelles. 

K Der knöcherne Theil der Eustachi- 
schen Trompete oder Röhre oder der Ohr- 
trompete (JTuha Eustachii). 

i i. Der knorpliche Theil derselben. 

A. Der obere und 

Z. der äufsere Bogengang zum Theil 
sichtbar gemacht. 

m. Der obwe Umfang der nicht geöflFneten 
Schnecke. 

n. n. Der geöfFneie Fallopische Kanal. 

0. Der Steigbügelmuskel {M. stapetius) 
welcher in einer eignen kleinen Höhle liegt, 
welche vorn' und innen an den Faliopi- 
sehen Kanal, der an dieser Stelle ganz 
weggenommen ist, stölst und mit ihm Zu- 
sammenhang hat. 

1, Der Paukenhöhlenzweig (Harn. JT-rf- 
coBSxi) von dem Felsenknotcn des Schlund- 
kopf- Zungennerven (^Nervus glossopha^ 

ryhgfus). 
fl. Zweig, welcher aus dem carotischen Ka-* 
nale von dem Gangliennerven kommt und 
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mit Aem eirstern ibm entgegtagehend sich 
• vei-bindet 
3. Sielle, nvo der erstcre Zweig, hinter dem 
Halbkaoal zum Facialaerven tritt. 

F I o. XIII. 

Der Temporalknochen in Yerbindnng mit 
dem aufseren Ohre und der Eustachischen - Röhre 
Ton einem em^achsenen Mannes von vorn und oben 
in nalürlicher Gröfse und frisch dargestellt. Der 
ganze äufsere Gehörgang, die Paukenhöhle und 
die Eustachische - Röhre sind in dieser Richtung 
durchschnitten und man sieht: daß diese von 
aafsen nach innen, einen aufwärts gerichteten 
Bogen bilden. Die Bogengänge und die obea 
geöffnete Schnecke sind noch zum Theil von 
der Knochenmiasse , in welcher sie liegen, um- 
geben. Der innere Gehörgang ist yon oben 
so geöffnet: dafs die hintere Wand des Fei-« 
sentheiles des Schläfenknocbens stehen geblie- 
ben ist und die in diesem liegenden Ner« 
Ten, so wie der Paukenfellspanner in seinem' 
Halbkanale ganz in der naturlichen Lage zu se- 
hen sind. Ueberhaupt gibt diese sehr instruc- 
tive Abbildung eine ziemliche Uehersicfat von 
dem Gehörorgane. 

ji. Ein Theil des Occipiulknochens, welcher 
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Kuuäcbst mit' dem Temporalköochco ver- 
LundeD ist. 
B. Der MammUlariheil und 
C C. der F^keotheil des Temporalkiiochens* 
D. Der Griffelfortsatz desselben. 
0.a. Das'äufsere Ohr noch mit der Haut 
' iüberzögen, -welche sich zum äirfsera Ge— 
hörgaug, um diesen auszukleiden fortsetzt. 
h h. Der Durchschnitt des. knorplichea 

T h e i 1 e s des äufsern Gehörgaoges. 
c. c. Der Durchschnitt des knöchernea 

Theiles desselben. 
i2. Das P a u k e n f e U , welches sich hier von 

der Seite schmal darstellt. 
f< f. Die Paukenhöhle, ^welchesich nacli vorn 
oder innen in die Eustachische Röhre fortsetzt. 
f. Der knöcherneiTheil, und 
S' S* S' ^®' knorpliche Theil der geöff- 
neten Eustachischen Röhre. 
h. Der äufsere Hamraermuskel (M. mallei 
externus) iVelcher mit seiner Sehne, die den 
langen Fortsatz des Hammers umfafst, durch 
Jen Glaserschen Spalt hindurch geht und 
hier etivas nach hinten zurückgelegt ist. 
I. . Der Kopf des Hammers. 
k. Der sichtbareTheil des KörpersdesAmbo* 
fs^e s , in "welchem der Kopf des Hammers liegt. 
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L Der Spanner des Paukenfelles (M. 
Tensor tympani)* 

m« Die Sehne desselben , tvelche sich aa 
den Hals des Hammers befestiget* 

n. Der obere Bogengangs 

o» der hintere und 

p« der äufsere Bogengang« 

q. Die oben aufgebrochene Schnecke 
{Cochlea). 

r.r. Der innere Gehörgang, in welrhenoi 
man die Nerven, die durch den Eingang 
desselben hervortreten, in der natiirlichea 
Lage vvahrnimmt. 

1. 1. Der Ant.litznerv {N. facialis) wie er 
aus dem innern Gehörgange in den Fallo-* 
pischen Kanal tritt , und in diesem knie*- 
förmig gekriimmt, sich unter den äufsern 
Bogengang nach hinten begiebt, um in sei- 
' nem Kanäle weiter zu gehen« £r bedeckt 
zum Theil den Gehörnerven , so, dafs man 
von diesem* nur: 

a. den obernZweig des Vorhofsnerven und 

3. den JNerven der Schnecke sieht* 

4. Der abgeschnittene Felsen* oder ober- 
flächliche Zweig des Vidiannerven. 

14 
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5. Der Nervenfaden, welcher in deä 
PaukeDfellspanner übergebt 

6. Die durch die FauLenhöhle yerlaufeQde 
PauLensäite* 

7. Der Theil der Cerebralcarotis, ifel- 
. eher in dein nach ohi^n offnem Theil des 

cardtiacheä Kaniiles lie^t, und 

8. der Theil derselben; irelcher in den 24^11- 
blütleiter heraufsteigt; 
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JESCHKEtBUNG 

« 

DER Achten küP^kkTÄFEL; 



linthlilt ndehrere AbbUdüngra fear Förüietkbbg 
dei i&ebörörgänle& dei VoHgeii ^äM: 

• • « « ... 

Theile des ^pheboidalknbchens und des Ob^rkie- 
jTerkpochiens voo aufsien und bbeoi und daher 

* • • ' 

xnancbe Th'eile verkürst^ dargestellt; Hii ihni sind 

« 

die Verschiedeben Höhlen und Kanäle auifgiebrocheii 
und die dariii verlaufenden Nerven und andere 
Theile, iirelche tl]ieils unmittelbar theils inittelbAr 
ssumGebörörgan gebpren^ öder in dessen Nähe sich 
befinden, zu sehen. Auch diese Figur istbaclk 
der naiurlichqü Gröfse eines iPrajparätes Von ei-^ 
beni ausgebildeten Manbe gezeichnet worden. 

J. Der hinter^ Tfaeil des öbern Mäiillär-^ 
knbchebs. 

Jb. Der Körper des Spnenöidälknöcnens. 

C Deir durchsägte kleine Flügel desselben 

X). Der vordere Sphenoidälhöcker {ProtM^, 
ius clinoidcus anUrioi')^ 
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E. Der hintere Spfaenoidalhöcker. 
F. " Der FlügeKbrtsatz des Sphenoidalkno- 
cliens {Process. pterygoideus), 

a. Der Yidiankanal de:jselbeD. 

G. Der Durdtseboiit des Mainmillartbeiles 

des Temporalknochens. 
H. Der Griffelforualz {Process. stylohyoideus). 
L J. Der Felseniheil des Teroporalkuochens. 

b. Die Cerebralcaroiis in dem nach oLen 
aufgebrochenen carotischen Kanäle. 

c. c. Der in dem Zellsinus aufsteigende 
Theil derselben, 

1, Z'weigc, welche von dem ersten oder ober- 
sten Halsknoten . des Gangliennerven, die 
Cerebralcarotis umstrickend , beraufsteigen, 
sich mit dem tiefen Aste des Vidiannerven 
(g.) zunächst verbinden, und indem sie Vfei- 
ter heraufsteigen , sich durch 

2. Zvveige mit dem 

3, 5. sechsten Hirnnerven (iV". abducens) 
vereinifjen. 

4. 4, Der abgeschnittene «weite Hauptast 
des dreigetbeiltenNerven {N.divisus). 

5. Der Keilknochen - Gaumncrv (i^T. 
spheno ^ palatmus). 

6. Der Gaumnerv (ZV". pterygo - palatinus), 

7. Der zwischen beideor and hioien auhäu- 
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geode Keil'knochen.-^.Gaunienkoo ten 
(^Ganglion spheno - palatinuni) und der aus 
ibm komnieod« ' 

8. Vidiannerv, (iV, F'idianus s. ptery-- 
goideus)j . 

9. der tiefe Ast und 

10. der ob erfläch liehe Ast desselben, 
•welcher in das Knie (17.) des Fi^ciahiei- 
ven übergeht. 

11. Der abg^eschnitiene hintere Zahnhöh* 
lenuerv (ZV. älveotaris posterior), 

13. Der abgeschnittene absteigende Ast 
des dritten Hauptastes dqs dräigetheilten 
Nervens (N. divisus s. trigerninusX 

i 

i3. Stelle wo sich die Paukenseite, mit 
dem Zungenast'C desselben oder den& 
Geschraacksnerven (iV. giistatorius s. 
Rom. ligualis) verbindet. 

i4. Der abgeschnittene oberflächliche 

^ 

Temporalnerv. 
i5. i5« Der abgeschnittene untere Alveo-«- 
larnerv, 

16. i6. Der Antlitznery {N- cömtnaini-' 
cans facitei s. facialis) ist in dem innern 
Gehörgang, an seinem Eintritte in dem auf- 
^ebrocheuen Fallopischeo Kauale abgeschnit- 



* 
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tep. I y.od ii^ ^ßinem Y^rlapl!;! dareh densel- 
ben zu ^eheo. 

^7. Die kniefprwig? Biegung des Fa- 
cialnery^QS gegeii di^ Nebenmündupg an der 
yoicderp Fläche des f^elsenknpchens, yjip er 
deipi obeiflacblichen oder ]^elsenzif^eig (lo.) 
des Vidiannerven aufnimmt. 

^8. Dj^ Paukensaitc^ (^Chorda iympani) 
wo sie. aus dem Faci^^neryeq eitsteht, ^^^g^ 
yoa biei^ rückwärts dpreb ein eigenes Ka- 
näleben zur Paukeiiböhle • dann an dem 
obern Rande, des Paukenfelles (b.\ zwi- 
^obe^ deii^ Arabof^ und Hammel^, un^ ^er 
dem Glaseri^cbea Spalt nach vorn, tritt durch 
dessen ini;ieres Ende wieder aus der Pau- 
kenbpble. heraus und gebt unte^ einen spiz- 
zi&en Winkel in den Gescbmacksnerven 
(»3,) uter. 

(L P^r. senkrecht dpr^hscbnitiene knorpliche 
Theil des äufserm Get^örcanges: die 
obere Wand des knöchernen Thelles ist 
Weggenpmmep forden. 

^, Di^ |l n p r p e 1 s c h i c'h ^ ^y^etche 'dep Gp- 
hörgang nicbt gani; pm^iebt. 

f« Eine drusigt zellige Schiebt, wflcbe 

> r ■ • ^ 
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zunächst mit einer düoDeo Haut überzogen 
und dne l^ortsnettüng der äufs^rQ Haat ist. 

g. Stelle , *wo oben der knöpberne Theil des 
Gebörganges, mit dem Dadi^ der Pauken- 
höhle wegg;endmmei] ist, WiMlürch hier der 
Gehörgiang offlsn, t^nd dadurch 

h. d^ ober6 Theil des Paukenfelles und 

I. die t^ a ük^ A h ö h 1^ sit42tbar geworden sind. 

A. Der Hammer. 

i. Dei* Aiii4>of«, \j^elcher etwas aus seiner 
Lasten ih)d von dem Hafmner lofsgedrängt 
Wordta ist. 

m. Der knöcherne Theii und 

, -■ »..t ,_, ..,,.«. < 

71. der knorpliche Theil dtr Eustachi- 
sehen Trompete, welche hier sehr ver- 
Icurzt und gekrümmt erscheinen. 

a. Der Faukenfellspanner {M. Ten-r 
5or tytnpaniy 

p. Der Erschlaffer des Paukenfelles. 
(JH. Laxatör tympani ) welcher hier von 
dem obern Bande des Endes des äufsern 6e- 

* ■.■■-. . 

hörganges losgeirebot trorden ist. 
q. Ein 3>icbtbarer Thejl des Steigbügel- 
muskels (ilf. stapeäiM). 

r. Der Vorhö'f '{yeitihulurii^ wisilctber, so 
wie die folgenden Theile j^ die voim^ La- 
byrinthe gehören/ sind dadurch geöffiiet, 
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dafs der ^bere Theil des FelseDknochens 

nad RiU diesem dep qbere Bogengang weg^ 
. • gepomrneo ist.. , 

S» D^r äafs'ere iind 
^. . dfr.;bintere Bogengang. . 
u. Die Schnecke ist bis zur zweiten WIq*- 

düng und bis an der Spindel geöiFnet. 
V, Der innere Gebörgang oder der JV er -i- 

V e n k a li a 1 . 
ig. Der Gehörnerv (JV. acusticus s. au-^ 

■ 

ditorius) tritt von der hintern Wand des 

' Felseuknochens in den Gehörgaqg hervor 

und ist hier durch die Wegnahme des Fa-> 

ciaU^ervens zu iiberseh^u ; er theilt sieh, in : 

^o, den Vorhofsnervcn(N'erü. vei^i&^K^uad 

21, den Scbneckepperv (2V. cQQhl^e)^ 

Die Aosicht vqd .dem Gmod der Pauken-» 

- 

Jiöhle nach weggenomnieuei^ Paukenfelle, nach 
einer viern^aligen Vergröfserung , um die Rich- 
tung der Arterien in der die Paukenhöhle aus— r 
kleidenden Schleimhaut zu zeigen. Die Gehör- 
knöchelchen sind ebenfalls i^it einer gefäfsrei-» 
eben j\len^hran iiberzogen, wodurch sie. nächst 
den Bändern zusammen .hängen, 
. a; Der Hämmert 
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fr. Der Ambofs« * * 

« 

c. Der Steigbügel* 

d. Erhöhung, welche den Anfang der 
Sc bo ecke bezeichnet. 

e. Die Vertiefung, welche zum runden 
. Loche fuhrt. 

Fig. III. 

Die viermal vergröfserte und aufgebrochene 
Schnecke, »o dafs man die der Vorhofsleiter zu- 
gekehrte Fläche des Spiral blaues , iibersieht. 
Klan bemerkt nicht nur das federartige Änsehn 
der in seinem Ende verbreiteten Nerven, und die 
Arlerienzweige, sondern auch nach Coraparet-'- 
ti's Bemerkung, die vier Streifen, aus welchen 
das Spiralblatt besteht. (M. vergl. Fig. 6.) 

1. Der knöcherne Streifen, 

2. Der weifse biegsame, gleichsam 
lederartige durchsichtige Streifen- 

S. Der bläsige Streifen. 

4. Der' häutige schleimartige Strei- 

' t^ny der sich in der Kuppel dicklich endiget. 

Fig. IV. 

Das viermal vergröfserte und aufgebrochene 
Labyrinth der linken Seite mit dem Gehörnerven^ 
von innen oder hinten dargestellt, um den ge-? 
meinschgftlichen Sack oder Suhlauch der Bogen» 



2ia 

röhrchei^, 9q yri^, ^«s Gfewtitidtoö des Geh&r-:: 

, » ■ 

nervens zu ub^sehen. 

A. A. Dlle Susis däV* Schb^ckts. 

J3.J3. Der Durch^'öliiiitt dtk Tofhofes. 

C. per hintere pdh* 'gröfitreB'ogei&gatig 

* « * 

(Canalis semicircularis pöittHbr'B. fnAjor). 

D. Der obere od<r kleine Bogengang. 
J?. £. Der gemeinschaftliche Thcil des 

hintern und obern Bogenganges. 
F.F. Der äufsere oder kleinste Boeen- 

f- Q^r gepieinschaftliehe oder lang-^ 
liehe Sack oder Schlauch (Sacculus 
oblongus 5. Utriculus communis) aus *wel* 
chem die häutigen Bogenröhrchea 
entstehen und in ivelchen sie wieder über- 
geben. , 

^ Das hintere Bogenröhrchjen (Tuhu-^ 
lus s. Ductus semicircularis posterior s. 
mnjor). 

f. Das elliptische Bläschen (f^esicula 
elliptica s. Ampullä) womit das Bogeci- 
röhrchen anfängt. 

<2. Die E-adigung des BogenrÖhrchens in 
das gemeinschafiliche Rohr (/i). 

e. Das obere Bogenröhrchen. 

f. ibas elliptische Bläschen desselben* 
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g^ Eddt^tlVig 6es9clkeii io das geiu^insctiaft- 

liehe fiohr. 
K Das ff^m^iiischaftliche Rt>br (Tubu* 

2u5 fDmmunis) des hinteta und oberaBo- 

getik^öhr^bdi 
1 feliU Theil des ätifsero Bogenröhrchens; 
il« Eifa lli)efil des FacUluervebs, welcher 

iintifD Von ^yn Gefaömerveii aofdogli^b^ 

bedeckt hi. Worauf er sich von ihm eilt^ 

• • . . ' > . . . • ' • • .' . > • 

I. der Facialnery, yro ersieh voil dem Gie- 

hörderyeii ebifi^rnt und an d^m Gehäuse .4es 

La^Yna^hes vorbeigeht. 
yi. Der ^ehäruery (Nerv* äcustieusy. 
R. Der vordere Ast oder der Sehuek- 

kennery, vf elcher sich sauft wirbeliförmig 

ivindet, um sich iu die Löcher des Sich- 

chens der Spindel zu begeben« 
O0 Der hintere. Ast oder Vorhofsnerv 

theilt sich iu die. folgenden 4(*^i Zweige. 
1. Per grofse oder obere Zweig {Ram. 

superior^ s. major) desselben, für den ge- 

mein^haftlicben SscV (a). ' 

9» Der mittlere oder kl eine Zweig (Ram. 

medius^ s. minor) fiir das hier abgeilöfste 

runde Säckcheii (Fig. 6. gy. 
3. Der unter« 6d«r kleid^täZwferg {Ravu 
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inferior s. minimosy 'för daa*dlipiUcheBlas- 
eben (c) des hiDtero Bogeatohres. 
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F I G. V, 

t! tj . .... 

Die obere Ansicbt des linken geöffbeten 
uod . vergröfserteq Llibyriutbes uiid die in iibm 
^ibalteneo Tbeile, deutlich, dargestellu Die 
Ziviseben wände zwiscbeil der Schnecke und dem 
Torhof . sind, weggenommen worden. 

ji. Die Schneeige. 

a. Die Basis derselben.' ' 

b. Die Spitze oder Kuppel derselben. 
1. Die erste Windung. 

s. Die zweite Windung und 

S. die dritte Windung der Spiral- 
platte; man sieht die untere (besser die 
innere) der Paukenleiter zugekehrte Fläche. 

c.c. Der Säumen der Spiralplatte, wel- 
cher in die innere Beinhaut der Schoecke 
übergeht. 

JB. B. Der Vorhof. 

d.d. Der gröfsere oder hintere Bogen- 
gang. 

e. e. Der kleine oder obere Bogengang. 

f. Der gemeinschaftliche Theil deshin- 
. . lern; uud' pbera Bpgeng^nges* . 
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g. g-.^ per hl^iiaste oder äüfsere Bogen-- 

• gaDg, nicht geöffnet. 

h fieide ' Säckchen (Fig. 6. g. L) erscheinea 
von diesei^'Seiie als ein gemeinschaft- 
licher Sackv 

u Das häutige Bogenröhrchen oder 
Rohr des hintern Bogenganges. 

4. Das elliptische Bläschen desselben* 

5. Das finde dfes Röhrchens. 

A. Das öhei'e Röh'rchen des obern Bogen- 
ganges. 

6. Das elliptische Bläschen, und 

7. die £ndigung desselben. 

8. Das ge'Aieinschaftliche Rohr des 
hinlern und obern Rohres. 

g. Das elliptische Bläschen des äuTsera 
Boiienröhrchens.- 

10. Das Ende desselben. 

l. Der Gehörnerv (2^. acusticus). 
m.rn. Der Nerv der Schnecke, 
n. Der JNerv des Vorhofes. 

11. Der jrröfsere oder obere Ast dessel- 
heu, welcher zu dem elliptischen Bläs- 
chen des obern und äufsern Bogenröhrchens 
und dein gemeinschaftlichen Sack (Fig. ü. 1.) 
geht. Die Zweige, 'welche sich in d«na 
letztern verbreiten, sind hier verdeckt. 
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ia. Der mittUre Ast dissdbeii^ geht zii 

aem ruDdlichen öder sj[)harisGnieD Säckcheii; 

• • • 

]5. Der Lleidere öder uniiere Ast ä^s« 
Belbien^ für das ielliplische Bläschen, (4) 
des hiotern BogebirÖhresj leigi iltieir dii 
schmälere iSeite, 
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F i G. VI. 

Die untere Ansicht des ausg/Barbeiteten ver^ 
grörserten nn4 gepfinetet; Labyrinthes mit (der 
Verbreitung der Nerven desselben, dargestellt: 

ä.a.ä. pi^ erste Windüiig^ 

b, b* die zweite tina 

i. dio dritte Windung der Spiralplatte; 

' ' . . .*•■*' * ^ > 
welche von dem Hak^n (d) an, trichier- 

Ödeir tutenförmig an der Kuppel (Fig. 5*&0 

haftet. Man sieht hier von .4er öbiern (bes* 

• ' '- • ' . 

seir äufsern) deir Vorhofjeit^r Zugekehrte 
Fläche, fiuf welcher das schone Nieryebge- 
flechte o^er n^i^förmige Gpwebe, welches 
sich auf ^61* untern Fläche (Fig. 5« i. i*5.) 
so deutiich z^gi^ hier l^aUni (etiiTas be^ 
stioimtes. 
ä^ Der JHaken des SpiralJblättiss (jflä- 

mulüi lamihae spiralisy. 

, , • ■■ • 

i. Der freie Hand des Spiralblattes, wodurch 
beidiä Treppeii in Verbiüdüng steheü« 
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/. DerMiiielpünla desTrlchters^ gegen 
-welchen das Spiralblatt abhängig ist imd 
^o die beiden Leitern oder Treppen deyr 

Schnecke 9u$ammenkoiiimen« 

> ■ , ' . ' . ■ • * ■ ■ 

Die Ver^cbiedeDüe^ Streifeii^ Qiirtel 

oder Zoneo, lyöra^s na<?h Cöiip^rjetti da^ 

Spiralblatt btHehl, sipd: 

■ . • . » • • 

i..der knöfchernq Streifen; 

s. D£r weifte bi^g^anie, gleipb$iiim l^der-^ 
artige, durchsichtige Streifen; 

3. der bläsige j5tr.eifen und 

4« der haiitige, fichleimartige Stfei-« 
fen^ der in der Klippel verdickt endiget. 

g. Das s p h ä ir i s c h e oder rundliche 
Säckchen (Sacculusrotuhdus)'welchesm ^ 
der rundlichen Grube des Yörhbfes liegt und 
xnit diem gemeinscba&licfaen Sacke (i) in 

keiniei* Verbindung stehen soll, aber iivohl 

' . . . . ' ' 

iiiir als eine £rweiterabg dess^leil iänzü- 

iseheii ist (Fig. 5. Ji.). 

^ Rauni Ewiscben dem rundüchen iidd dein 
gemeinschaftlichen Säckcheb: 

i. Der gemeinschaftliche bdeir läng- 
liche Sack oder Schlauch^ mit deni die 
drei Bogenröhrchen durch ihre fünf Mün- 
dungen in Verbindung steheo. 
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Mao sieht bei diesef Vergrörserung die 
palmartige NeiveDverbreltung in diesem Sacke. 
Das OTalloch und somit die Basis des Sieig-^ 
bijgels, trifft also^ auf die Mitte z^'ischen dem 
runden und dem länglichen Säckchen und der 
Mündung der Vorhofsircppe der Schnecke. 

A.A. Hinteres Bogenröbrcheu 

5. elliptisches Bläschen' desselben, 

6. strahlige Verbreitung des JNerven 
in demselben. 

hl. Vorderes Bogenröfarchea 

7. elliptisches Bläschen desselben. 

8. Die Verbreitung des Nerven in. die- 
sem, gleicht bei dieser Vergröfserung einem 
-W.eifsem rundlichen Fleck. 

m.m. Aeufseres Bogenröhrchen, wel- 
ches wie die übrigen, sowohl durch das 
weite : 

9» elliptische Bläschen oder Ende, als 
durch 

10. das engere Ende mit dem gemein- 

scbaftlichen Schlauche (i) in Verbindung 

steht. 

Der knöcherne Labyrinth oder das «Gehäuse, 

welches halb geöffnet ist, ist aus den vorigen 

Figuren in seineo Abtheilungen zu erkennen. 
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F I o. vn. 

Das Labyrinth voo hinten oder innen und 
oben vergröfsert und zum Theil geöffnet dar«* 
gestelk. 

A* Der Vorhof. 

J3. B. Die Schnecke, deren erste Windung 
zur Hälfte aufgebrochen ist. 

a. Die innere Fläche derselben, welche 
noch mit der Beinhaut aberzogen ist. 

h. Der knöcherne Theil des Spiralblattes der 
ersten Windung. 

C. Der hintere Bogengang oder halb^ 

cirkelförmige Kanal. 
H. Der obere Bogengang« 
£. Der äufsere Bogengang.^ 
c. Die s i e b f ö r mig e G r u bte für die Schnecke« 
JU Die obere Grube. 
#, Die MiindfUng des Halb^anales für 

den kleinsten Ztteig des Yorhofsnerven. 

f. Die gemeinachafaliche Mündung 
des hinlern und obern fiogeoganges. 

1. Die innere Gehörarterie i^ÄH* -muditoria 

interna). 
ü. Zwei Zweige derselben, welche sich in 
den Vorbof begeben. 
' 5« Zweige, welche in die Spindel treten« 

15 
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4. Zweige, welche besonders in die Pau- 

kenleiter driogen. 
6. Zweige, welche sich auf der Spiralblalle 

verbreiten. 

6. Zweige, die sich in der Beinhaut ver- 

> 
zweigen. 

7. A^ste der Vorhofsarterien, welche mit 
ihren ersten Zweigen die Richtung des 
hintern und obern Bogenganges verfolgen. 

¥ IG. VIIL 

Die Schnecke ist auf der, gegen die Pau- 
kenhöhle hingerichteten Seite, von der Spiue 
gegen die Basis geöffnet worden. 

a. Die Spindel (Modiolus)* 

b.b. Das Spiral bl alt (JLamina spiralis). 

c. Der Haken {Hamulus) derselben. 

d. Der membranöseTheil derselben, wel- 
cher von dem Haken zur Spitze oder Kup- 
pel der Schnecke geht. 

e. Der Mittelpunkt des Trichters (5cy. 
phus Vieusenii). 

f^f.f Die Paukenleiter (Scala typaniy 
6* 6' S* J^'^'V orhofleiter (Scala vestibuli). 
lu Wo beide Leitern oder Treppen in 

dem Trichter zusammen kommen, 
i. Die Mündung des Wassergaoges 
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der Schilt ecke (Aquaeductus Cotunni 

Cochleae). 
1» Eine Arterie^ welche in der Paukenleiter 

in der Ricb^tii^g derselben verläuft. 
ü. Die A rteriC) welebe in der Vorhoflei-r 

ter auf dem Spiralblattd verläuft« 
3. 3. Ärteriensweige, welche an dem 

Umfange der Spindel hervortreten und sich 

in die innere Beinham verbreiten«, , » 
Das Gehörorgan {Organen auditus) her 
findet sieb an dem mittlem Theile der Seiten*«* 
fläche und der Basis des Schädels in und an 
dem Temporalknochen I steht mit dem Gehirn 
in nächster Verbindung und ist unter allen Sin«»« 
nesorganen am meisten geschützt Die zu dem Ge^ 
hörorgane gehörigen Theile^ werden: in äufsere' 
(das äufsere Ohr)^ mittlere (das. mitt-» . 
lere Ohr) und in innere Theile (das in*?« 
nere Ohr) eingetheilt* — Zu den äufsern 
Gehörtheilen zählt man : das eigentliche äufsere 
Ohr, den äufserp Gehörgang und da« 
Paukenfelh 

Das äufsereOhr (^um) besteht äsünächst 
aus dem Ohrknorpel (Cartilago äuris) (s* 
Tab. VL Fig. 1. B.) welcher lauf jedei* Sdte 
des Kopfes an dem rauhen Rande des änfsera 
Gehörganges, zu wekhem er sich trichterförmig 
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fofMettft, angeheftet ist; an ihm unterscheidet 
man verschiedeoe £rhabenheiten und yertiefuo- 
^eO) reiche diii«ch ^ie ihn faberaiebeade fett- 
lose äufsere Haut (Tab. Yil. Fig. i.) hervor- 
treten, so wie er <lurch mehrere Mus-keln, 
die sich «an verschiedene Stellen deaseUien ao- 
dieftea, bewegt wird^ iti welchen und in der 
iÜaut 4iesselben siöii ftählreiche'GeßÜ&e <iind Ner- 
ven verbreiten. 'Der Umfang des «dhr-ktnor- 
|>)els (Tab. Vf. -Fig. i. &) ist eiförmig uad 
^ird von vom nach hinten bernm, durch eine 
^kriimmie Erhaheotfadt, die 'O h r<tei s^ e (Hehs^ 
i(i. 1.) umgeben, welche 'über dem Eiogaage des 
«Cisehörganges spitzig anfängt, ist 'hier «mit einer 
-Idetunn Incisur versehen, und endet ahmten mit 
«iner freien Spitöe. Die Geg^eni^erst« (w#n£/is- 
lix) (3. 9.) fängt Torn hinter 'der Ohrl eiste 
mit 2wei Schenlieln, zwischen welchen «iöh eine 

■ 

41 n g e n a n nt e G r uire (Fossa innofninata s. ^ano^ 
•nytnd) (3) befindet, an, umgibt näher den 'trieb- 
4erfbmiigen Ciogarog zum Ohre und endet ao 
der hintern Ohrklappe. Zwischen der Leiste 
:iidd Gegenieiate "verlauft hinten eine rinuenar- 
^ge Vertiefung, die kahti förmige G^rube 
iSeapha s. Possa scüphoideei) (4.4.). -Der ver- 
tiefste Theil des Ohres wird die Ohrmuachel 
{Conthu auris) (5.) genannt, welche ^sich nach 
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imien trichterfonnii; ircreogert ntA den äuißem 
Ge&orgaii]^ biMfeii. Ulli« Der Eiegaog (6) zu 
deii)s«U>€D ist vor« Toa clet tot der a Ohr'«> 
klappe odkf £!ekei (Tragus) (7.) uiy) biatea 
von der hinterai Obrktaptpe oder Gegen-^ 
ecke (Afftikragus^ (8)) bedeckt-, zwisclieQ wel« 
cheD eio Ifefeii ELo^cbaiftt {Incisura auris} 
(g,) ist. VoQi den Comtlka, dlBm Tragus und 
Aatitmgu^' sefezi' »ch noojbi eda« Knorpel fort^ 
«elcher emi» naph objM chSaes HalbkaDal deo 
kuorpiidtoa Tbieil des Gebdrganges bildet; in-« 
dem er an mebrerea &ielläa. seinea Umfanges 
uuterbrodbeo wird, so hai er das Ausebu von 
drei an einandier bangenden Knorpeln. Aufser«* 
dem, dafs das knorplicbe Ohr durcb die Bein-* 
baue an den knöcbernen Gehotrgang sM^gebeftet 
ist, vird es dutrcth das vordere Obrband 
{Ligamentum auris anäerius) (lo.) welcbes von 
der Wurzel des Jocbbogens (h) entspringt und 
sieb unten und vorn am Hetix ansetzt ; üod 
durcE das bintere Obnlnand (Lig* auri$ 
posletnus) dar aji der Wucael dei M^mmiUar« 
fortsatzcs dfea TempcFalkuflobefia eotstebt und 
sieb binian ao der Goncha lies Obre^ ansetzt^ 
noch mdir m^ seiner Lage befestiget. J>er aus** 
sere Obrkuoi^el «ird durcb kleime Huskela 
ih^ls gaQL, ibeils irardeu nur seine einaelneu 
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Theile bewegt; Die erstem sind: der Heber 
(yiUollens)j der Vorwärtszieher {Mtrahens)^ 
und die Rückwärtszieher des Ohres (£^ 
$rahentes auriculae)^ welche dcDselben id die 
Höhe, vor- uud riickwärts ziehen können* Zu 
diesen Muskeln habe ich noch einen beim Mea«» 
(chen unbesiändigen, aber bei einigen Säugihie- 
ren beständigen Muskel entdeckt, (mir ist wenig- 
stens seine Entdeckung beim Menschen von ei« 
nem Andern noch unbekannt) , welcher in dem 
festen, die Parotis bedeckenden Zellgewebe, wo 
er mit Fasern des breiten Halsmuskels zusam-' 
menhängt*^ entsteht , und rundlich werdend, sich 
mit einer kurzen Sehne an dem untern Umfange 
der Ohrmuschel befestiget. Zu den letztem 
Muskelp, welche durch ihre Bewegung eioe 
mehr oder wenigere Abänderung der Gestalt 
des Ohrknorpels hervorbringen, gehören: der 
Muskel der Ecke (M. iragicus) der 
Gegenecke (M*. antitragieus) ^ der gröfsere 
und kleiner« Muskel der Leiste {M.ht" 
licis major et minor) und der quere Obr-^ 
muskel (M. transversus auriculae)* (S« Darst. 
d. Musk« Tab. I« n. IL Fig, 4,). Der ganze 
Ohrknorpel wird an seiner äulsern und inDero 
Fläche duroh die Haut, welche aich genau ao 
die Ungleichheiten desselben heftet, (^t Tab^ 
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VII. Fig. 1. a' *- n.) überzogen I sie senkt sich 
theils in den äursern Gehörgang, an dessen* 
Oefibung sie mit kurzen Härchen (Tragi) be- 
setzt ist, theils bildet sie am uuieru Ende, 
des Ohres eine Verlängerung, das Ohrläpp- 
chen {Lobulus auriculae) (o) welches blois ein 
mit Fett und Zellgewebe angefüllter Fortsatz ist. 
Der äuXsere Gebor gang {Meatus au-^ 
dilorius externus) (s. Tab. VII. Fig. 2. JB. Fig* 
i5. b. c. und Tab. VIII. Fig 1. d-) »st knorp-\ 
licht y theils knöchern und geht als ein sanft ge-^ 
krümmter- Kanal von aufsen nach innen und von 
hinten nach vorn. Der knörpliche Theil 
(Tab. VII. Fig. i3. b.) ist derj wie aus drei 
Stucken zusammengesetzte und .nach oben einen 
offnen Halbkanal bildende Knorpel, der von dem 
äofsern Ohrknorpel entsteht, nach Qben durch 
die lange hintere Wurzel des Jochfortsatzes des 
Schläfenknochens und durch Fasergewebe ver-» 
volistindigt wird, und sich slxk dem küöcber« 
nen Theile anheftet. Dieser (c. c.) ist bei 
weitem der längste. Theil, und bildet im voll-- 
kommepen Zus^tande einen elliptischen ungefähr 
einen halben Zoll langen Kanal, dessen hintere 
kürzere W«ind etwas nach oben und seine vor- 
dere,. mehr gekrümmte, längere Wand nach uq- 
teo .gerichtet ißjL Seine äufsere Mündung 
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(Perus acustteus extemus) in mit eioem ran« 
Iien, zackigen uacb aufsen umgevorfeneo Rande 
umgeben; sein inneres Ende enthalt , nur oben 
ausgenommen, eine Furche oder Fais zur Aaf^ 
nähme des Paukenfelles, Bei dem Foetus be« 
steht dieser Gang, nur ans einem, mit dem Fals 
für das Pauken feil verseheneu Hinge {Annu-* 
hts tympani) (Tiib. VII. Fig. 5. c. d). Der 
äufsere Gebörgang ist von der Beinfaaut und 
von einer Fortsetzung der äufsern Haut, 
vrelcbe, indem si^ sich von dem Sufsero Obre 
nach innen fortsi(tzt (Tab. Ylf. Fig. i3. a. c), 
immer mehr verfeinert und fester ankgt, aus«* 
gekleidet; sie iit mit einer Menge Poren ver* 
sehen, welche den kleinen rundKcheä Talg« 

r 

drn sehen (Glandulae cerunupiömf) ^ difi be«* 
sonders um den knorplichteo Theil des Gdhöf'« 
ganges eine Schicht (Tab. VlIL Fig. i. 0, f.) 
bilden , und einen gelben, bittern, öhligen Saft, 
das Ohren s^shmrala '{CerUmM tiuris) abson-» 
dem, ang^höi^eä« 

Das Trotnmel ^ oder Pankenfell 
(Membrana tympani) (Tab. VII. Fig. a. e. Fig. 
S. d. u. Fig. i3. dJ) ist in der inuern Mündung des 
Gehörgauges ausgespannt, und sondert das mittlere 
Ohr von diesem ab. Es ist eine elliptis<ibe, dönne 
gegeo deo Bande didtere | von ctbeo und binteo 



nach yo^D und unten gi^richtete Hdut, so djifir 
es der hintern: Wand des Gehörganges mehr zu- 
gekehrt ist. Das PaukenfeU bf^sieht aus einer 
eignen, für sich bestehenden mittleren, einer 
ärufsecn und innern Schicht oder Blatte 
die äuTsere wivd ak eine Fortsetzung der Haut 
des Gehörganges, die innere als eine Fortsez- 
2UDg der Scbleiimhaiut der PafoLeuböhle ange- 
sehen.' Im Foetu» ist es noch mit einer dun-» 
neu schleimigen Mevobb rsin^Lmntinainucosä) 
bedeckt. Die eigene Membran emhäk voai Um« 
£inge zu ihren Blitaelpuncte zusammenstrahlende 
Fasern , welehe mau för BludLel ähnliche Fasern 
hält; so wie in gut gelungeneil EinspritzuQgea 
sich eine ansefanliehe Menge von Blutgisfalsen 
zeigen , die vorzuglich aus zwei kreisförmigea 
Stammchen, einem äafsero und ionern, kommeii 
und viel£ich mit ekumder anaaionsosiren. 

Die Arterien, welche sich xu den äufsero 
Theilen des Crehörorgaoes, oder dem iufsem 
Ohr, rerhreiien, sind: die vordere, untere,^ 
mittlere und obere Ohrarterie l(^r^« au« 
ri€ularis inferi^r^ media et superior) Aeste der 
Temporalarterie, und die hintere Ohrarterie 
{jiri. auriadaris posleriof^) ein Ast der unmil^ 
lelbar aus der äufsern Carotis, kommt (S. Darst. 
der Art)««» Die Venen gehen in die hintere 
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Facialvene (Darst. der Venen Xab. 11.) wieder 
zuriick. — Die Saugadern gehen zu dea 
Drusen , welche über und unter der Parotis Ke> 
gen.—» Die Nerven stDd: Zweige desober- 
fiäckliclieo Temporalneryens , für den vordem 
Theil des Obres, den äufsern Gebörgang und 
das Paukenfell; der grofse Ohr nerv von 
dem Halsgcflechie und der hintere Ohrnerr 
von dem Faciainerven kommend« 

Das mittlere Ohr oder die mittleren 
Theile des Gebörorganes bestehen aus der 
Paukenhöhle, den darin enthaltenen Gehörkoö- 
chelehen und ihren Muskeln, und aus der Eu- 
stachischen Röhre. — Die Pauken - oder 
Trommelhöhle (Cavitas tympani ) liegt bio* 
tcr dem Paukenfell (Tab. Vli Fig, i3. d. e) 
mit ihren ungleichen Grunde schräg nach obea 
und hinten gerichtet, auf -welchem man folgen-' 
des bemerkt (s. Tab. VII. Fig* 4.), nach oben: 
ein eiförmiges Loch oder Fenster {Foror 
men ovale s. Fenestra ovalis) (b ) das in den 
Yorhof des Labyrinthes fuhrt ; nach unten : das 
rundliche Loch {Foramen s. Fenestra ro^ 
iunda) {e.) als der Eingang der Paukenleiter zur 
Schnecke, welches aber durch eine eigene dünne 
Membran das Nebenpaukenfell (Membrana 
tympani secundaria) verschlossen wird; zwi- 
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8cl]«n beiden Lochern befindet sich: ein Hiigel,' 
das Vorgebirge {Promontorium) (dJ) als der 
Anfang und^weiteste Theil der ^Schnecke , über 
•welches eine Purche, als Fortsetzung eioes Ka- 
näleben, das sich unter ihm öffnet, hinweg geht. 
Rückwärts, dem Vorgebirge gegen über, ist eine 
Heine runde, kegelförmige Erhabenheit 
{Etninentiß papillaris s. pyramidalis) (e>) mit 
einer kleinen runden Oeffnung der hinter die- 
ser liegenden kleinen Höhle für den Steigbügel* 
muskel, versehen ; weiter nach hinten eine kleine 
Oeffnung, die Paukenseitenöffnung (^p^r- 
tura chordae) durch welche die Paukenseite in 
die Trommelhöhle tritt; über dieser und dein 
Ovalloche zeigt sich eine gebogene Wulst 
(/.), von dem Fallopischen Kanals Oben und 
hinten dehnt sich die Paukenhöhle, unter dem 
Dache derselben, mehr aus, hier befinden sich: 
gröfsere und ungleiche Oeffnungen (>.) 
die zu den Zellen des Zitzenfortsatzes fuhren. 
Nach vorn gegen die Spitze des Felsenknochens 
befindet sich ein gewundenes Knochenplättchen, 
welches eine Rinne oder Halbkanal {h.) für 
den Paukenfellspanner bildet; neben und unter 
diesem: die knöcherne Ohrtrompete (Tuba 
JEvsTACHii) (i.) in welche die Paukeuböhte 
ausgebt; und endlich bemerkt man noch, nach 
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aufseir und hinttD-: den GiiAssrntchen Spalt 
(Fissura GisASSErm). 

Die £v5T4CHi6che Trompete oder 
Bohre, die OhrirQmpeie.{Tub'aEvSTjiCHii) 
(Tab. VIL Flg. xj. h i. Fig, i3. f g. und Tab. 
VIIL Fig» 1. m. n.) ist ein kegelförmiger^ bei- 
nahe zwei Zoll langer Gang, deaaen kaöc ber- 
ner Theil (5. Tab. VIL Fig. i3. f.) in der 
Paukenhöhle anfangt,, ia» den» iufseren Tbeile 
des Felaenknochens hingeht und zviacben dem 
Eingänge dea caroüschen Kanalea und dem Spi-* 
nalfortaatze des Sphenoidalknoehens mit einer 
gezackten Oefbiing endet. An dieaer* OeSbusg 
aetzt sich der bei weitem längere, knorplicbe 
Theil (g'g*)»Oj welcher unten in einer eigeaeo 
Furche, an dem hintern Rande dea grofaen Spbe- 
Döidalflügels , immer weiter werdend, bis hinter 
den mittlem Naaengang herabgebt mid hier mit 
einer weiten Mündung im Schlundkopfe (a. Tab* 
XIIL Fig« 1- g» 5.) endet. Der knorpUche Theil 
besteht obe^n und hinten aus dicken Faaerknor- 
pel, unten aber aus einem ligamentosen oder 
Fas^rgewebe und von weichen Theilen umge- 
J>en. Durch die innere weite Moiiduog der 
Tuba senkt sich eine Fortsetzung .der Schteim« 
haut der Nase ein, welche nicht nuc die Tubai 
sondern auch die Paukenhöhle (s. Tab. VIL Fig. 



; 
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13. i.1i.'a. nnd Fig. xZ. g, f. e.") ansUeidet und 
auch verfeinert die GehörkDÖchelcbeb (Tab. Vlil. 
Fig. 3.) luberziefau Sie ist sehr gefäfsreich, mit 
Schleimdrnscheo versehen und hängt mit <)er 
zartem, gefäfsreichen Haut der ZeHen des Mam«- 

millarfortsätzes zusammen; aus erstem nvird eine 

« 

schleimige, aus letztem hingegen eine mehr 
'wässerige Feuchtigkeit abgesondert und ausge- 
dünstet, wodurch die Paukenhöhle stets feucht 
erhalten wird. Durch die Tuba kann die Luft 
in die Paukenhöhle, womit ^ie angefüllt ist, ein- . 
dringen und durch sie fliefst das Gehörorgan mit 
den ftbrtgen Organen zusammen. 

Die drei Gehörknöchelchen {Ossicula 
auditus) (Tab. VH. Fig. i, /. g. h. und Fig» 3. 
f. g. h.) bilden eine, aus beweglich verbünde-* 
nen Gliedern zusammengesetzte Reihe, wrel<che 
in den ofaern Theile der Paukenhöhle liegen 
und von dem Paukenfelle bis zürn Ovalloch, 
•mithin an dss ^Labyrinth, reichen, und die 
Veränderungen , welche das Paukenfell erleidet^ 
dem Labyrinthe niittheilen. —* 'Der Hammer 
{Mülleus) (Fig« 5.) liegt am meisten nadh aus« 
«en, und man unterscheidet an ifatn: den Kopf 
(a) der in eine ihm angemessene Vertiefung des 
Ambofses pafst; den Hals (b) woran der Kopf 
isiut^ und den Griff oder Handhabe (Ufa** 
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nubrium)*(c.) der längste Tfieil^ : iRrelcher mit 
derQ Kopfe eiuen Winkel macht üod uaten mit 
einem Knöpfchea zairischen den Blättern des Pau«^ 
ken feiles liegt« Aus dem Halse igeht ein lan- 
ger dünner Fortsatz (^Processus longus s. 
.Folianus) (ß.) -welcher löffelanig endet und von 
einer fiinne des Tromrae)feUringe$ (Fig. 3. i.) 
aufgenommen wird; und da wo der Griff ab- 
geht , ein kurzer dicker, der stuippfe Fort^ 
Satz (Proc. obtusus s. brcvis) (e.) hervor. — 
Der Ambofs (Incus) (Fig. 6.) hat mehr die Ge- 
• stalt eines B>ackzahnes und man unterscheidet an 
ihm: den Körper (a.) als den mittlem dickern 
Theil, welcher mit einer Gelenkvertiefung 
(b.) für den Kopf des Hammers versehen ist; den 
stumpfen kurzen Fortsatz oder Schenkel 
(e.) welcher hinten auf dem Grunde der Pau- 
kenhöhle befestiget ist; den dünnern langen 

Fortsatz oder Schenkel (d.) "V^^^^^^^r >*u°^l^~ 
eher und frei ist und an seinem Ende ein rundes, 
linsenförmiges Knöpfchen oder Knötchen 
(^Ossiculum orbiculare Sylvii) (e. und Fig. 7.) 
hat, das ehedem als ein besonderes Gehörknöchel- 
chen angesehen wurde. — - Der Steigbügel 
(^Stapes) (Fig; 8.) liegt am meisten nach innen und 
horizontal, macht mit dem langen Fortsatz des 
AmLofses, womit er verbunden ist^ einen rech- 
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teD Winkel und hat ein ansgehöhltes Köpf« 
eben {Capitulum) (a) -welches das Linsenbein 
aui'nimmt, zwei gekrümmte Schenkel (Crurä) 
(b) und den Fufs tritt (Basis) {c) welcher das 
Ovailoch (Flg. 12. d.)y nach welchem er ge^ 
formt ist,, au&iullt. — Die zarten Bänder, 
welche die Gehörknöchelchen unter einander 
und in der Paukenhöhle befestigen, s. m* Dar>t. 
der Bänder Tab. I. Fig. i. u, 2. i — 5; welche 
nach SöMMERiNG in viermaliger Yergrölserung 
abgebildet sind. Das Kapselband desHäm^ 
mers umfafst den Kopf des Hammers und 
den Körper des Ambofses. Das runde Band 
des Hammers entspringt von dem obern Um-* 
fange der Paukenhöhle und endiget etwas schmä- 
ler werdend, an dem Kopfe des Hammers. Das 
breite Band des Ambofses ist ein kurzes, 
breites, festes Band, das von dem Grunde der 
Paukenhöhle in querer Richtung sich an dem 
ganzen kurzen Schenkel des Ambofses anseu^t«. 
Das schmale oder kurze Band des Ambofses 
entspringt unter dem vorigen, von dem Grunde 
der P<)ukcnhölde und umfafst die Spitze des 
kurzen Schenkels des Ambofses. Das Kapsele 
band des Steigbiigels umfafst das Linsen« 
knöchelchen und das Köpfchen des Steigbiigels. 
Aufserdem werden die Gehörknöchelchen vom 
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einer Fortsetsung der gefalsreitheo Sclileimbaut 
der Paukenhöhle überzogen und zusammenge- 
halten (Tab. VIH Fig.). 

Die Gehörknöchelchen werden durch vier 
MusVeln, "welche wie die Knochen, an welche 
sie sich hefien, die kleinsten des Körpers sind, 
bewegt: der Paukenfell^spanner {Tensortym* 
pani s. M. mallei internus) (Tah^VII. FJg. iS. 
l m.) ein länglicher Muskel , der von dem obem 
Umfange der knorplichen Tuba und dem hin- 
tern fiande des grofsen Sphenoidalflugels eot- 
springt, er verläuft in der Rinne der Paukenhöhle 
(Fig. 12. g.) und setzt sich mit einer dünnen 
läivglichten Sehne (?»), indem dieselbe sich aus 
der Rinne nach aufsen biegt, unter dem langen 
Fortsatze an dem Halse des Hammers an. — Der 
äufsere Hammermusliel (ikf. mallei exter- 
I2U5) (Fig. 1 3. h) entspringt aufsen an dem Sta- 
cbelfortsatz des Sphenoidalknochens als ein klei- 
ner dünner Muskel, geht schräg rück - und 
aufwärts sehnigt werdend durch die Glasersche 
'Fissur und umfafst den langen Fortsalz des Harn- 
mers. Beide Muskeln spannen dis Paukenfell 

* 

gleichförmig an, indem der erstere den Hammer 
nach innen, der letztere nachvaufsen und vorn 
zieht. — Der Erschlaffer des Pauken* 
feiles (Lax(Uor tympani s. M. mallei externüs 
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minor) (Tab. VlII. Fig. i. p.) ist der kleinste 
Musliel des mtaschKchea Körpers^ entspringt 
von dem obern J^ande des Endes des äufserti 
Gebörganges, tritt zwischen die Blätter des Pau^. 
kenJelles und setzt sich ab\värta gehend an dem 
kurzen Fortsatze des Hammers fest ; indem er 
diesen in die Höbe zieht ^ wird die Handhabe 
mit dem Paukenfelle nach aufsen gedrängt und 
erschlafft. — - Der Steig bijge Im uskel (M. 
stapedius) (Tab. VIL Fig, lö. o. und Tab. Vm* 
Flg. 1, <jr.) liegt iri der kleinen Höhle tor dem 
Fallopischen Kanal und hinter der Papillarerha-- 
benhelt, durch welche er mit seiner diinnea 
Sehne zur Paukenhöhle g^ht und sich^ an dem 
Köpfchen des Steigbugeis ansetzt; welchen er 
so rückwärts zieht> dafs di^ Basis desselben hiQ'^ 
ten in das Ovalloch gestofsen wird. 

Die Arterien, welche sich zum mittlerti 
Ohre verbreiten, sind theils Zweige ,der Grif — 
feispitzen- und Paukenarterie, die sich 
vorzüglich zum Paukenfell verbreiten, theill^ 
Zweige der aufsteigenden ^Schlund-^ 
köpf- der mittlem Hirnhaut- und der 
innern Kopfarterie, welche sich besonders 
im Grunde der Paukenhöhle (Thb.yHL Fig. 3.) 
verzweigen. Die Venen führen das Blut in 
die Schiäfenvene zurück. Die Nerven für die 

16 



/ 
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Schleimhaui sind: der PäukenhöKl^ntweig 
(Ram. Jacobsxz) (Tab. VIL Fig. la. i.) des Zun-^ 
genschlundkopfnervens, 'welcher in zwei Zweige 
gespalten und von Arterien begleitet^ auf dem 
Vorgebirge verläuft und sich durch einen Zweig 
niii einem aus dem carotischen Kanal tretenden 
Zweig des Gangliennervens (2«) und durch den 
andern (3«) mit dem Facialnerven verbindet. 
Ai^ilserdetn verläuft durch di^ Paukenhöhle: die 
Paukensaite {Chorda tympani) (Tab. VIII» 
Fig. 1* i8i) sie giebt während sie durch den 
GLASEüschen Spalt geht, einen Zweig zum äus- 
sern HammertnuskeL Der SlcigbiJgelgelenkmus* 
%el erhält seinen Nerve nzweig von dem Facial* 
nerven (16t) indem er an ihm Torbeijgeht, so 
wie der Paukenfellspanner von demselben seinen 
Nerven erhäh (Tab. VIL Fig. i3. 6). Der Er- 
^chlaffer des Pauken feiles bekömmt seinen Ner- 
ve d von dem eigentlichen Paukenfellnerven, der 
von aufsen von dem oberflächlichen Temporal- 
nerven entsteht» 

Das innere Ohr liegt hinter der Pau- 
kenhöhle, beim Erwachsenen von sehr fester zel- 
leuloser Substanz des Felsenknochens umgeben 
und enthält. den wesentlichsten Theil des Ge- 
hörorganes,,näiliji«h: die Au^h reitung des 
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'%\XT EropfinduDg des Schalles besiiinrn- 
ten N'erven. Hierzu rechnet i iqflD das Laby^ 
riDth (Tab. VILFig. a, i — o. und Fig. g, a -** h)^) 
und den Innern Gehörgang (Fig. ti.^'b -^i2. 5* 
undFig. i34 f). .Das knöcherne LabyrintH 
(Labyrinthus auris) besieht aus dem Yorhofei 
den Bogengängen und der Schnecke. -» Der 
V ö r h o f {Vestihulum) (Tab. Yll. Fig. g. a — g.) 
als der mittlere Theil des Labyrinthes^iKegt hin- 
ter .'und etwas über der Paukenhöhle und 'hat 
nur durch das Ovalloch mk ihr Gemeinschaft» 
Der Grund desselben ist durch . eine p y r a m i ^ 
dale Erhabenheit {Eminentia^ pyramidalis) 
{C4y welche in eine etwas scharfe Leiste aus- 
läuft, in zwei Vertiefungen: in eine rundliche, 
oder hialb kreis förmige (Recessus hetnisphae*^ 
ricus) ( b. ) die nach vorn gegen die Schnecke/ 
und in eine längliche oder, eiförmige (21^- 
cessus hetniellipticus) die nach hinten gerichtet 
ist^ getrennt, Aufserdem werden in demselben 
noch sieben gröfsere Oefinungen und eine klei- 
nere wahrgenommen : nämlich : das Ovallocfa, 
hinter und unter diesem- ist der Eingang zur 

*} So wie überhaupt das Labyrinth an den meisten 
/ ' Abbildungen der Taf, YIL und YIIL theils in na- 
türlicher GrÖfse und yorgrÖfsert, theils aufgebre* 
oben und in verschiedener. Lage zu sehen ist. 
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Vprhofsleiter (e.) und die fÜDf übrigen gros*«» 
sern Mundungen (i— -5.) gehören den Bogen«» 
gingen (h« i. A.) an* Die kleine Mündung, welche 
mit einer furchenfönnigen Grube anfängt, ist der 
Eingang dea Wasserganges des Vor- 
hofes (Aquaeductus Cotvnni vestibuli) (6). 
Die drei Bogengänge oder halbkreis- 
förmigen Gänge ( Canales senäcirlulares) lie-^ 
gen hinter dem Vorhofe in der Knochenmasse 
gegen die Ba&ii des Felsenknochens (Tab. VII. 
]?ig« i5. m o* p.) and sind: ein oberer oder 
kleiner (n.), der mit dem convexen Theile nach 
pben sieht und einen äufsern oder vordero 
und einen hintern oder innern Scbeokel 
haL Der gröfste, oder hintere Bogengang 
(a) welcher nach hinten liegt, hat einen obern 
pnd untern Schenkel. Der kleinste oder 
aufs er e Bogengang (p.) liegt avrischen den 
beiden erstem beinahe hori£onial mitten iooe 
s und hat eiaön äufsern und innern Schea« 
kel. Die.fi^cbs Schenkel dieser drei bobleo 
Bogeugäoge öiben sich mit fünf Mündungen io 
dem Vorhofe 5 (Fig« 9. i^-^B.) indem der hin- 
tere Schenkel des obern mit dem obern des 
hintern Bogenganges so zusammensiofsen , dafs 
sie eine gemeinschaftliche Mündung (3.) haben. 
Diese Kanäle fao|;e9 in dem Vprltofe mit «ioer 
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weitem elliptischen Munduaig (Orißduni 
ellipticum} (1.2. 4.) ^n, werdea enger und ei« 
was plattgedrückt und enden mit einet engern 
Mündung (5, 5.) wieder in demselben. 

Die Schnecke {Cochlea) liegt der Quere 
nach in der festesten Knocbenm^sse des Fei««- 
senknocbens (Tab. YII. Fig. 19. m^ und Fig. 
i3. 9.) vor dem Vorhofe/mit ihrem Grunde* 
(Basis) gegen den innern Gehörgang > mit ihrer 
Spitze oder Kuppel (Cupu/a) (Fig* s* o.) gei- 
gen die Rinne (ür den Paukenfells panner, ge- 
richtet. Sie ist ein spiralförmig gewiindener, all-*- 

# 

mählig enger werdender Kanal. oder Gaog, der 
sich um eineu mittlem wagerechten Theil, jdie^ 
Spindf 1 (Modiolus) (s. Tab. YIK. Fig. 8. a.) 
in zwei und einer^ halben ^ Windung wtndetr 
Die Spindel reicht yon der Basis nur bis zur 
zweiten Windung und endet hier als ein ge^. 
wuodener Knochen Stift {CotumeUa)\ ist in, 
ihrem Umfange mit zarten Löoherd versehen; 
zwbchen ihr und der Kuppel entiiteht eine trich^ 
terförmig^ Höhlung, der Trichter (Scyphus 
ViBVSSENii) (€). Der Gang der Schnecke fängt 
erst von der Paukenhöhle und dem Vorhofe, 
unter dem Vorgebirge geradelaufend an , geht 
dann gewunden um die Spindel herum und wird 
durch eine Scheidewand in zwei Gänge oder 
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iieiteri^ (f^ g-) geiheilt. ^Dle Scbeidewand he^ 
sieht ans dem kDÖcherneu Theile, dem Spi^ 
ralblatte* (^Lamina SpiraKs) {b.) welches aua 
zwei Blätiern besteht, einen freien gefaktea 
Band bat, i^nter den Vorgebirge anfängt , sich 
utik die Spindel ndd das Knooheastiftehen win<-^ 
4et und in dem Trichter als ein scharfer Ha-- 
liea {Hmnülus spiralU s, eochlene) (^) endet, 
und aus dem kpopplich häutigen JBlatt, dashäu^ 
lige Spiralblatt {Zona V'^i^SjU.vab) wel-* 
ohes nach Pam^arett i aus drei Streifen oder 
Gürteln C»- Tab.. VlIL Fig. 3 und 6. i ~ 4.) 
besteht, von dem^ freien Rande Aes knöchernen 
Spiralblattes entsteht , nach aufsen dünner und 
weicber YfirA^ und sich an di6 Wand oder Scbs^le 
der Schpecke anheftet, yrodttrch die Scheide-^ 
wand vollkommen wird. Der Gang, welcher der 
Basis näher 'Hegt, wird die Pauken leiter 
{8cala tympani) (Fig. 8. /• /.) deren Eingang 
das- runde Loch in der Paukenhöhle , weiches 
durch das* zweite Paukenfell versehlossen wird, 
isty und der, welcher der Kuppel näher ist, wird 
d^ V o r h o f s 1 e i t e r (Scala vestibuU ) {g. g.) ge- 
nannt, deren Eingang in dem Vorhofe hinter und 
unter dem Ovalkcbe (Tab. VII. Fig. g. d* r) ist; 
beide kommen in dem Trichter (h.) zusammen. 
Die Wasserleitungen oder Cotun- 
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K I ft c h e n K^D&le' QAquaeductiis CoTvsyx i. 
Ditferticula Mecj^xii) (Tab; VII. Fig. lo. i. Ä.) 
des -Labyrmtfaes sind enge, kurze Kaoile, welcbA 
fD' d^r Substanz des * FelsenkDOcbeu^ von deo 
Höhlen des Labyrinthes nach unten, sich all- 
mäUtch erweiternd , verlaufen. Die Wasser-^* 
leitung des Yorhofes (Aquaeductus vestu- 
huW 8' JBiverticulum posterius) (i.) fangt mit 
ehier engen Mundung hinler der g^rneinschaft-» 
Kcheo Mündung des obern und hintern Ba-r 
gengaqges (Fig« 9.**^«} ^^9 g^^^ schie£ von iur- 
nen nach aufeen und öffnet, sich an der hintera 
FlSciie de& Felseoknochens unter einem Späh.— r<^* 
Die Wasserlertung der Schnecke {Aquae^: \ 
ducius CoTUNSi Cochleae s, DiverMeuhim an-- 
terius) (Fig. 10. A.) nimm^ mit einer sehr eor 
gei» Mündung gleich hinter dem Eingange in der- 
Paükenleiier ihreii Anfang, geht gebogen rück« 
ynd abwärts y und' endet gewöhnlich gemeint* 
•chaftUch mit dem Kanäilchen für den J^icos'sen- 
schien Nervenzwcfig I in eine dreieckigte weitere 
Oeffnung zwischen d^r Jugulargrubo und dem^ 
Eiilgange de& carojtischea Kanales« 

Bas häutige Labyrinth (s. Tab. VlH; 
Fig. 4 — r 6«) entspricht im Allgemeinen dem 
knöchernen, in welchem es enthalten ist und be^ 
steht aua. einer dünnen, weiCslich^en gefäfsreicheo 



248 

Haut, wdldse aar locker durch lockere» ZelU 
gewebe an die innere Fläche des Labyrinthes 
geheftet ist. In dem Yorhof bildet sie zwei 
i^äckcben : ein rundliches, oder das hemisphä- 
rische Sackchen (ßacculus rotundus s* he^ 
misphäricus) (Fig. 6.^.) welches io der hemi« 
sphärischen Grubei und: ein länglichtes oder 
cjas gemeinschaftliche Säckchen oder 
Schlauch iStKcülus ohlongus"^* Utriculus com^ 
munis) (Fig. 6. u) das in der hemieliiptischen 
Grube liegt; mit dem letztem hängen die drei 
Bogenröhrcheo {Ductus ^,. Tubuli semicir" 
eulßres) (A *— m.) welche «»ich wie die knöcher- 
nen Bogengänge verhalten, zusamiA^ep« Sie fan- 
gen mit einem elliptischen Bläschen (f^e- 
sicula elliptica s. Ampulla) (5, 7. g.) in dem 
gemeipschaftlicheQ Sache (i.) an und enger <wer- 
dend) gehen sie, nachdem sich das hintere und 
obere Bog^nröhrchen , in ein gemeinschaftliches 
Rohr (Tu^uZti^ cofnifwnu) vereiniget haben (Fig« 
5 — 5. 7. 8. 10.) in dasselbe wieder V^>pT. Die 
häutige Schnecke wird durch d^s häutige 
Spiralblatt gebildet| welphes sich aa der innen» 
Fläc he des Umfanges der Schneicke , hi^ in die 
Spiue der Schnecke, wo sie, etwas verdickt en- 
det, ausbreitet. Durch die Wasserleitungen dringt 
das häutige Labyrinth nach auisen, und bildet 
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swischfln dtm KooclieD und d^er liarten ÜIpii^ 
baut deuiltcbt hervorrageiule . bliode Säcke. Die 
AbtheiluQgen de« häatigen Labyrinihes euibal*- 
ften ia ibrea HoUen eine seröse iPei^iigJk^it^ 
das Wasser d^s Labyrinthes (Aquula ucu'^ 
stiea s. Humor Lnbyrinthi) welches durch die 
exhalireDdea- A^erieo ausgebaucht und Tfahr*- 
fcheinlich durch die Wasrärleituogen des Vor-* 
hofes in den quferdn Bluileil:er und durqb dep 
Aquäduct der Schnecke in den Anfiing der in-* 
pern Jugutarvene abgeführt und imn^er erneuert 
wird. 

Der innere Gebörgang oder Ner- 
ven kanal {Meatus auditorius s. Canmlis ßcu-- 

» 

sticus inkerhus) als die leute Abtbeilnng des 
Innern Obres^ befindet sich an der hintern Fläche 
dea Felaenbnocbeos als ein weiter kurser Kanals 
deasen Hialergrund dnrch eine hervorragende 
Leiste (s. Tab. VII. Fig. ii» b.) in ein oberes und 
unteres Gpühcben' getbeilt wird» In der- ober n 
Grnhe.(et.) befindet sich der Eingang oder 
die innere Oeffnung des FaUopischen Ka«» 
nales (i.) und eine siebförniige Vertiefung (s) 
lar den obern Ast des VorhofinerVen* In defr 
untern Grube (d.) befindet sich vorn, eine 
rundliehe Vertiefung (JFossa Cochleae) (3.) 
welche die Basis der Spindel und der Schnecke 
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eotkält, Alt mit Vielen zliridQ Poreo oder Oefthan-r 
gen kleiner KaüälebeD der Sphldel, wekhe sich 
am Umfange derseU^en hu den Sealeo C(ffneo,'ver- 
aehen irsi; aufserdem zeigt sieh: itf der Mitte eina 
etwas gröfsei^ Mümking, als -der Eingang des 
Cen^tralkanales der Spindel (Canaliscen-^ 
$ralis modioH ) der durch die Achse der Spin^ 
de} geht. Hintcfn befindet steh eine läng Hebe 
Vertiefung (F^Va vtstibuU), (4.) welche 
Terschiedene Poren entbäk, die sich in die l^e-^ 
inisphärisöhe Grube des Yorhofes öffnen« In 
der hintern kurzen Wand des innern/ Gehör- 
ganges ist noch eine längliche Oeffnung^ (5.) als 
der Eingang eines kurzen iLiEi.näich'ens,wel« 
cbes sich der untern Mftndun^ des. hiiitm*n Bo-* 
genganges gegeniiber - siebförmig ^ndet. Eine 
Fortsetzung der harten Hirnhaut kleidet dtesed 
Gebörgang ans/ weleher den« Farial ^ und den 
Gehörnerven au^riimnlt; 

Der Hörnerv oder Gehör uierv^ (JÜ'erv^ 
incustieus s. iuiduotfius) entspringt at^l^ dem Bo«*' 
den des vierten Hiruventrikels mit' b^eitern oder 
schmälern Streifen (Tab« UI. Fig. i. k.) weldbe 
fl^ich an ein Bän.dchen sammein, <kitf »sich um 
den mittlem Schenkel des kleibesa Gefallenes < ber^ 
umschlingt, Fäden von diesem aufnimmt, und 
Ijiun als Stamm des Höruerven mii dein Facial- 
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(«: Tab. YUi Fig. i3.- ». a. 3;) geht und sich 
«obald er ki «diesen gelangt ^^t; iü zwei Aeste, 
in'klen -i^rdei^ 'iund hinWa ^heilt (s. Tafb. VUL 
F^g^ 1. zg.'ä&. ii/u. Fig. '4^ 6i). Der vor- 
dere Ast, der Nerv dei»« Scli'tiecke (NtrtH 
€oclileae) (Fig. 4^ to.) tritt, sicii etvras iivindedd, 
in die siebförmige , rundliche ¥ertiefubg der 
Spindel, sendet «eine Menge ^sehr harter einzelner 
Fäden durch die sehr Ihcfinen Lö'cher in diese, 
«welche dann -ao. dem Umiatige derselben aus 
dieser quer lum Spiralblatte dringen und sich 
an beiden Flächen desselben bis gegen die Sdiäle 
der Sehnecke gdlechtarti^ , besonders an der 
Innern ' der Paukenleher aogewendeten Fläche 
(Fng, 5. .i«.>, verbreiten; ein greiserer Fadeü 
dieses Nerven» aber, dringt durch deb Central- 
ikan^l def- Spindel in den Trichter und verbrei«^ 
tet sich federartig (Fig. 3, unä Fig. 6. bei d./.) 
in demselben.'*^ 'Der- hiptere Ast, -od^r 
Nerv des VarhoCes (IV."t;^5^i&iiK) spaltet sich 
in drei Aeste: der größere obere Ast (Fig. 4. 
lO tritt mit seinen einzeli^en F&deiy durch das 
Siebchen der obern Grube in den Vorbof zu 
dem gemeinsehaftlichen Sack (n) und verbreitet 
sich fächerförmig oder strahlicbt iu diesem und 
4cni ellijHiscken Bläschen des obern und äufsern 
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Bogeordfarchens (Fig. 6. i. 8. g.). thr mi li- 
iere Ast (Fig. 4. St. u. Fig. 5^ la.) tritt tiefer 
mit zwei Fäden in die hemispharische Grobe 
^u dem rundlicIieQ Säckchen (Fig. 6. 'g.)* Der 
kleinste antere Ast (Fig. 4^ 3. ii. Fig. 5. i3^ 
geht durch das kurze Kaoalchen der iooerB 
Wand des innerii Gehörgaoges zu dem ellipiw 
sehen Bläschen des hintern Bogenrdhrchens, vo 
es sich strahlenförmig (Fig. 6. 6.) verbreitet 
Alle diese Zweige sind an der äufsern Fläche 
der Säcke faserig und verflochten ^ an der iDaern 
Fläche aber erscheinen sie nur als ein uoge- 
formter Schleim. 

Die Arterie des Labyrinthes oder 
innere Ohrarterie (^jirt* auditoria b. audu 
liva interna) (Tab. VIIL Fig. 7. i.) ißt «>ö 
Zweig der Basilararterie des Gehirnes, welche 
mit dem Gehörnerven zum innem Gehörgaog 
geht und sich hier in die Schnecken - uaa 
Vorhofsarterien spaltet , welche sich sogkidi 
wieder in mehrere zarte Zweigeben theilen« Die 
Arterie der Schnecke {AH, cMhkae)i die 
meisiten Zweigeben derselben (Fig. 7. 3.) drin- 
gen durch die zarten Löcher an dem Urnfsos^ 
der Spindel (Fig. 8. 5.) hervortretend ^ um si<^ 
theils in die Beinhaut der Yorhofsleiter (Fig* 7* 
6.) theils auf beiden Flächen des SpiralbUttes 
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(Flg. 5, und Fig. 7. 5.) 2ü TerLreiieo; der gröfiiie 
dieser Zweige, die Ceotralarierie der Spin«*, 
d e 1 geht durch den. Ceotralkanal der Spindel 
zum Trichter ; ein anderer Z w ei g (Fig. . 7* 
4.) tritt besonders in die - Paukenleiter, welcher' 
(Fig« 8. 1.) mit dieser gewunden verlaufend, sich 
in die fieinbaut derselben verzweigt.---* Die Ar-* 
terie des Vorhafs {jtn. vestibuli) dringt mit 
mehreren Zweigchen (Fig. 7. 52.) an den Ner-* 
venäslcheii durch die zarten Löcher in den Vor-* 
hof , wovon ein Zweig (Fig. 8. sr«) iu die Vor- 
hofleiter tritt und auf dem häutigen Spiralbl^tte 
sich mit diesem windend, verbreitet; andere 
(Flg. 7. 7.) nehmen ihre Richtung iu den £0*: 
gengängen«-— Wahrscheinlich entsteht eine Vene^ 
die innere Ohrvene {f^ena auditoriä) welche^ 
auf gleichern Wege wie die Arterie verläuft und 
sich in deA untern Felsensinus ergiefst. -^ Die' 
Saugadern kennt man nicht, sondern Cotun*^ 
liische Aquäducien werden daf&r gehalten. 

Das äufsere Ohr und das Paukenfell die«- 
neu vorzüglich zum Auffangen der Schallstrab- 
len und zur Verstärkung des SchaUes, welcher 
zunächst den mit dem Paukenfelle in Verbindung 
stehenden Hammer, und dieser die iibrigen Ge- 
börknöchelchen | durch ihre Muskeln unterstützt, 
in Bewegung setzt, und wodurch die Basis des 
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Steigbugeis niekr oder weniger tief, ganai oder 
zum Theit ia idüEStOvalloch eioagedrückt wird; 
dadurph wdf der. Druck des Labyriaihischeo 
Wassers verscbiedentlich auf die AusbrekuDg des 
Gebörnervens/durcb welchen die Schallslrahleo 
xum Gebim fortgepflanzt) hier die VorsteJIuD^ 
geti^\de8 Gebörs Teranlossen, bewirkt/ Bei ^ehr 
starken Tauen y wird die AospahnuBg des Pau- 
keofelles, durch den Uaknmeriuhd seinen MnS" 
kein, gemindert; bei schwachen , .leisen Töoen 
aber unstreltig^. dieselbe vermehrt. . Die Eusta- 
chische fiöhre dient: theils zürn Abflüsse der 
m der Paukenhöhle . abgesonderten Flüssigkeit; 
theils zum Eintritte tvon> Luft, um dadurch der 
äuTsern) auf das Paukenfell wirkenden, das 
Gleichgewicht zu halten; theils auch unmittel- 
bar zum Hören, indem auch durch sie Schall" 
striahlen in die Paukenhöhle gelangen, wo sie 
von den Wänden derselben zuriickgeworfen, vor- 
ziiglich auf das in dem runden Loche befind- 
liche Nebenpaükenfell faUen« 
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ES CHREIBUN G 

DER ]!^EüJStEN l^üPFERtAFfeL. 



Dtbält besonders die Segmehte eines mann- 
liclieo Kopfes, welcher durch einen (jueren Per- 

pendiculärschnitt, in eine vordere und hintere 

• ■ '• ^ • , * • 

Hälfr^ gclhellt -worden list; Wodurch nicht nur 
die verschiedenen Höhlen, sondern auch die 
darin enthaltenen Theile der folgenden Sinnes- 
Werkzeuge im Verhähnifs zu einander und in 
ihren Zusammenhange dargestellt sind. Aufser- 
dem sind noch ' die Thränendrusen besonders 
dargestellt: ' * ' 



I *" * • ' ■•.»<' 



• . ' « *ä 



Das vordere Segment des Kopfes, an* wel« 
ehern die durchsdiniltenen Aug^n -• ünd^Nasen- 
höhlen mit ihren Nebenhöhlen, -und der Gau- 
men nfow hinten zu sehen sind und welches auf 
die zwreite Figur aufpafst. 

ji. Der vordere Theil der Basis - der Schä- 
delhöhle vDoch mit: dpr .jxsinen Hirnhaut 
bekleidet. ' ' 



256 



a. a. Darchschotu des StirDknooheus. 
h. h*h. «— --^ Riech - oder Ethmoi-« 

dalknochens« 

c. Der Kamm (Crista galli) des$elL^. 

d. d. d. PurchsdiDiu des Oberkieferknocheos 
der rechtea Seite. 

e^e* Der Wangenforuau der Oberkieferkno- 
chen noch mit einem Theile des abgesäg- 
ten Wangenknochens. 

f*f'f* Die innere Fläche der Oberlippe. 
g, g. Die durchschaittenen Backen» 

Zum Sehorgan gehörig. 

B* Die durchschnittene rechte Augen«* 
höhle {Orbita dextra) aus welcher der 
Augapfel entfernt worden ist i^nd man die 
hintere Fläche der Augenlieder, den Thrä«- 
nensack und die Thrfinendrusen sieht« 

ifi* Die obere und 

i« die untere Thränendruse (Glandula 
tacrythalis .superior et infetior) welche 
el,W4s heravisgelegt worden sind , und unter 
der letztern sieht man eine Reihe von sie«- 

. hen zarten. Mündungen^ welche den 
Ausföhmog^äugender Tkränendrusen au-* 
gehören. 



«V 
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1« Der beraufgelegte vordere Tbeil des Au-* 

m 

genliedhebers {Levator, palpebrae su-^ 
perioris)^ iftrelcber niil seiner breiten Sebne 
an dem obera Augcnliedknorpel aogebef^ 
tet isu 

i. Die Meibomi^cben oder Talgdrus-* 
eben (Glandulae sehaceae s. Meibornia^ 
nae) des obern Augenlicdes und 

S. die Meibo hfiiscben Dri^sen de& untern 
Augenliedes. Beide Augenlieder sind noch 
mit ihrem hintern oder iniiern Blatte 
ijberzogen* 

4. Dür Aügetiliedrand, ati tvelcbem maa 
eine regelmäfsig stebend^e Reibe harter 
Oeffnüügen siebL, mit iivelcheti die Mei- 
bomischen Drusen enden. 

5. Die Tbränenpiincte (^Puncta lacrymalia)* 

6. Der Tb ränensackmuskel (Muse, sacci 
lacrymalis), 

< 

7. Der geöffnete Thränensack (^Saccus 
lacrymalis). 

8. 8. Die Sonde j welche durch den Thränen- 
sack und den Thränengang (Ductus lacty^ 
malii) der sich im untern Nasengange öff-^ 
net) gefuhrt worden ist. 

C* Die durchsägte linke Augenhöhle^ 
welche noch den Augapfel mit den vor-^ 

17 
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dem Endeo seiner Muskeln und die Thrä- 
nendrusen in ihrer Lage enthält, 

g. Die obere und 

10. die untere Thränendriise in ihrer 
ratierlichen Lage. 

11. Das vordere Ende des ohern Au- 
genlied hebers. 

A. Der hintere Umfang des Augapfels 

[Bulbus oculi). 

12. Die Verliefung mit dem Siebblätt- 
chen (Lamina cribrosa) der festen Augen- 
haut des Augapfels, nvorin sich der Seh- 
nerv einsenkt. 

i3. Das vordere Ende des obern ge^ 
raden Augenmuskels (M, rectus supt- 
rior bulbi oculi)^ 

i4. des untern, 

i5. des innern und 

i6. desäufsern geraden Augenmuskels. 

17. Das vordere Ende des obern, schiefen 
oder Rollmuskels {M. obliquus superior 
a. trocldearis)» ' 

i8. Der untere schiefe Augcniauskel 
(M. obliquus mferior) ist gröfstentheUs zu 
sehen und wie er sich um den Augapfel lon 
tinten herumschlägL 
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Zum öeruchsorgan gehörig. 
JD. D.^ Die lieiden Hälfteo der durcfasägiea 
Nasenhöhle (^Cavum nasi s. narium)^ 
Qoch 'nait der Riech - oder Schleimbaut aus« 

I. Biedürchsehmitene seoltr echte' Nasen— 
aelüEeidewadd (ßeptum fforiumj. 

19. Die diirch^chnittenen obere, 

20* die mittlere und 

21, die untere Nasenrat(schel (^Condia 
superior^ ' media et inferiory^er KnkenSeite^ 

m^ Der obere, 

7?« der mittlere und 

o. der untere fiasen^sttig(Meatusnarium 
superior^ medius et inferior) der linkea 
Seite* 

22« 22. Die vordem Riechlnochen- oder 
E tfamoi da Iz eilen. 

sS. 23. Die Sonde, ii^elche den Ausgang der- 
selben bezeichnet« 

p.p. Die Kieferhöhlen (^Sihus wnaxitlares 
s. Antra Hxghxori). 

s4. 24« Die Sonde, "welche in den Änsgatig 
der rechten Highhor^s Höhle gebracht wor- 
den ist. 

25. ü5. Dorchschnitt der Schleimhaut aa 
den CoBchen oder Nasenmus^heln, wo m 



260 

am didisien ist und die in ihr liegenden 
Schleimdriisen zu bemerken sind. 

Zum Geschmacksorgan gehörig. 

> 
if. Der durchschnittene harte Gaumen, das 

Gau mengewölbe ^Palatum durum). 

r. r. Die Gaumenhaut, oder\ler weiche 
Gaumen (Membrana puJposa s. Palatum 
molle). 

s.S. Der innere Umfang des obern Zahn- 
fleische«» 

Üas hintere Segfnent des Kopfes voa vorn 
dargestellt y an] welchem man den hintern Theil 
der, bei der ersten Figur erwähnten, durch- 
sägten Höhlen mit ihren Theilcn wahrnimmt; 
so wie hier die Mundhöhle, nur oben durch-^ 
sägt noch mit in Verbindung ist^ 

A. £in Theil der sichtbaren Basis der Scbä^ 
delhöble noch mit der harten Hirnhaut 
überzogen. 
a. a* Durchschnitt des Frontalknochens» 
h. b. h Durchschnitt des Ethmoidalknocheos» 
c. Aeufsere Fläche der Knochen, welche die 
Temporalgrube bilden^ noch mit der Beln-^ 
haut überzogen* 



261 

d, d. d. Durcbschnttt des Oberkiefbrknocheas 
der rechten Seite, 

e. Der durchsägte Jochbogen. 

yi Ein Theil des knorplicbten Gehörganges. 

g. Der herabgezogene Unterkiefer. 

%• Der Gelenkfortsatz und 

u der Kronenfortsatz desselben. 

Zum Sehorgan, gehörig, 

jB.'Die rechte Augenhöhle {Orbita dex'^. 
trä) in -welcher die Räume z^wischen den, 
Muskeln und dem Sehnerven (7.) noch mit 
dem Zellgewebe und Fette ausgefüllt sind. 

%. Der durchschnittene Augenlied h eher, 
welcher zu weit nach auTsen gezeichnet wor^ 
den ist. 

3. Der durchschnittene ollere ^erad^ A^u-r 
genmuskel. 

3. Der untere, 

4. der innere und 

^ der aufserC: gerade Augenmu^kah 

6., Der obqi^e schiefe oder der Tröc^- 
learmuskel. 

7. Der. durchschnittene Sehnerv.« 

C. Die linke Augenhöhle. 

8; Der durchschnittene Sehnerv derselben« 
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11. Da» hintere Ende de$ öhcrn Au- 

genliedhebers» 
i5. Des obera geraden Augenmuskels» 

i4. Des unterp^ 

lä. des innern und 

i6, des äufseren gera4eD Augenmus- 
kels und 

17, des obem schiefen oder Troch- 
learmuskels» 

U. D* Die Nasenhöhle» 

l. Die senkrechte Scheidewand derselben. 

ig. Die pbere^ 

20. die niittlere und 

21. die untere Nasenrauschelj ebenfalls 

durchschnitten, 
m. Der obere 
n. der mittlere und 
OL 4^r untere Nasen gang. 
p. Die rechte Kieferhöhle* 
512. Die hintern Ethmoidalzellen. 

Zum Geschmaeksorgan gehörig. 

Ä. Die herabgelegte Unterlippe {Labium 
inferius). 

«• Das Bandchen derselben iFrenulwn la- 
bil inferioris). 

q. Das Gauijnengewölbe^ durc^schnitteo. 



263 

r^ der hintere Theil der Gaumenhaut oder 

de» weichen Gaumens. 
s. s». Der Gaumenvorhan g, auch der 

-weioheGaumen genannt (^f^elum palo" 

tuiutn)^ 
t. Das Zäpfchen, {Uvula). 
23«. Die vordere Gaumensäule oderBo* 

gen, oder der Zun geogaumenhogea 

(^Arcus glossapalatinus). 

24.. Diä hintere Gaumensäule oder 
SchluadkopCgaum-eabogen {Arcus 
pharyhgo- palatihus), 
25^ Die Mandel {Tonsilla). der rechten Seite. 

26.. Die hintere Wand des. Schlundfco« 
pfeS), welche man durch den. Isthmus oder 
der hintern. Oeßbung der Mundhöhle sieht» 

u; Die Zu n g e CLinguaX^ 

27.. Der äufsere Flä'gelmuskel'(ilf. pte-* 
rygpideus. externus)., 

28.. Der innere Flügelmnskel (üf. pte-^ 

rygoidi internus).. 

99. Der Backenmuskel (M* buccinatorius 
a. buccalis) der rechten Seite ; durchschnitten. 

3o«. Die innere Haut des Backens, 
welche mit der Gaumenhaut, zwischen den 
Maxillen, znsammenflielst. 
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Fig. III. 

Der Heber des obera AugenKedes (JL^vafor 
palpebra^ superioris)\n Verbiadun^niit demobern 
Augenliedknorpel , den Thränendrüsen und de-x 
reu AiisfuhrungsgäDge der redeten Seile herausr 
^enomv^en i|nd von ionet^ dargesielU. 
a. Der Oberaugenliedheber^ 
' i. DerAugen}iedkDorpel(Tcir5u55 uptrior). 
^. c. Per freie Raod des obero Augqn-; 

liedes inh den Augenwimpern. 
d> Die obere Thränendräise mit deri^ek 

ligen Hiilie umgeben, 
^. Die untere Thränendrüse. 
/. Die zurückgelegte Membran, welche die 

untere Thränendrüse bedeckt; 
g. die dadurch sichtbar gewordene Verbin- 

dungshaut ( Conji^nctiva\ 
!>. 1. 1., Die Ausfübrungsgäpge deruttiern 

Thränendrüse, welche als Fartset^ung^Q 
^•S.:;)^. der Ajusführ ungs gange der oberu 
Thrs^nendrüse angesehen \i:erden li^usseo. 
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BESCHREIBUNG 

DER ZEHI^TEN KÜPFEÄTAFEL, 



JL/iese eDihäh besonders Abbildungen , welche 
die zum Sehorgan gehörigen Theile im Zusam- 
menhange darstetten und mit der folgenden 
Tafel in mehreren Abbildungen das Sehorgan 
überhaupt^ 

F I G. li 

Die geöffneie linke Augenhöhle ^ines. inänn-^ 
lichieQ Kopfes, ah nvelcher die äufsere W^nd 
-weggenommen uqd iq dieser Ansicht die in der 
Orbita sicl\ befindlichen zum Sehorgan gehörigen 
Tbcile im Zusammenhange dargestellt worden sind, 
A. Qer Durchschnitt des Frontalknochens, 
^. des kleinen Flügels des Sphenoidalkpo-^ 

chens und 
C des Wangenknochens. 
Z). Der hintere Umfang desOberkieferknochens^i 
JS. Der Flogelfortsat^ {Processus 'pterygoi^ 

deus) des Sphenoidalknochens. 
F« Der Augapfel {Bulbus ocuii). 
(I. '^r ober^ Au|g;enliedkq.orpel (Tar^ 
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3US. superior) weTcber durcb das> innere Blatt 
des nacb ioDea heraufgelegieo^ obera Au- 
genliedes durchscheiot^ 
1.. Die Verbind ungsbaut {Tunica con^ 
functiva s. fidnata) M^ekbe sieb als. Fort- 
setzung des^ ianern. Blattes^ des. obern. Au- 
gf aliedes voa oben gegen dea vordera Um- 
fang it%. Augapfels umscblagt^ 

h^ der nacb unten und inoea zuriickgekgte 
unlere Augenliedkuarpel,^ von "wel- 
cbenx sicb'^ 

a. die Yerbindun^gsbaut von- unten, ge^en 
den. vordem Umfang des. Augapfels, der er- 
stem entgegen, umschrägt.. 

3i Der zun» Tbeil sichtbar gemachte Theil 
der Periorbita. (Knochenhaut) 'w'elcher 
sich von der untern Wand der Augenhöhle 
zum untem. Augenliedkuorpel fortsetzt und 
sich an dessen conyexen Bande befestiget. 

4*. Die Sonde,, welche ia dem obern Thrä- 
nenröb.rcben und 

5«^ die Sonde, die in: dem: untern. Thrä- 
n.e n röhreben ( Canaliculus lacrymalis 
superior et inferior) steckt.. 

6., Die Tb.rä.nen,k|irunkeL {Cmimcula la- 
cvymßlis).. 



5^7 

c. Die dnvth die HorohBut darct^chcm^ocie 
Regf ubogenbaut (^Irisy ' 

7. l>}e 3^be (Pupilka} oder dat S^^itocli. 
€2. vpte oJ)ere iut^ * 

e. die unlere Tkränendrüse, Wie)^eau( 
dea Ang/apfel aufgelegt si^d^. die l^zen 
Soadcu, welche 19 der Icutero steckop, be- 
zeichnea die Auftföhrung^gaDge der X^rüsen. 

£.f^ Der obere Augei^Iied^eber {J^va-^ 
tor patpebrae superioris)^ 

g. Der obere gerade Augenmuskel (M« 
rectus supericr}^ 

A, Das vordere Ende des abgeschi^iuenen 
äufseru. geraden Augeumuskels. 

i. h Der vnvtere ger^^ie Augeamuskel. 

k^ Der uptere schiefe Augeqoiuskel. 

kl. Der Stamm der Augenarterie (^ArL 
ophthalmifä). 

8. 8.. Die. ThräDeudruaenarterie {Art. 
tjacrymalis). 

^ Die hiaiern C i | ia ravteriea {^rteriae ci^ 

liares pasticae). 
m. Stamm des SeiiBerTe»» (Ner»» cpticui) 

-welcher uahe an seiittm Ursprange aus dem 

Chiasraa abgeschnittea worden ist 
n. Der dritte Hirn^aerv {Nerv, ^culonni^ 

toriusy 
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10. Der obere Ast dessehbeo. 

11. Der untere Ast desselben. 

19. 13. Dier lange Zweig des letztem, wel-? 

cber Eum untern schiefen Augenmuskel 

(A.) geht. 
%S. Der mittlere Zweig des untern Astes, 

welcher zu dem untern geraden Augenmus» 

kel (f.) geht }f der innere Zweig ist bedeckt. 
^4. Der Ciliarzweig (Ram. ciliaris) des 

Augenmuskekerveos oder die kurise Wur- 
zel des Augenknotens. 
0. Der vierte Hirnnerv {Nerv* trochlea— 

m) 'welcher au dem Trochlearniuskel geht* 
p. Stamm des fünften Hirnnerven 

{Nerv, divisus s. trißeminus). 
i5. Der GAs^ERsche Knoten {GangUon 

&ASSEBI) desselben. 
x6. Erster Hauptast {Ram. ophthaknicus) 

des fünften Hirunervens. 

17. Der Stirnnerv (Nerv. /rontalis). 

18. 18. Der Thränendrüsenuerv {Nerv. 
lacrymalis). 

iig. Der abgeschnittene aufs ere Zweig des- 
selben; welcher sich mit dem Wangenhaut- 
nerven verbindet. 

30. uo. Der Augeu - 19 äsen nerv {Nerv. 
Häso - ciliaris). 
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» 

&i. Der Ciliafzweig desselben odef die 

lange Wurzel des Augenkootens 

(Aam, ciliaris), 

j33. Der Augen - öder Ciliarkno^en 

(^Ganglion ciliare s^ ophthalmicum) ^ .die 

aus diesem Knoten kommenden Ciliar- 

nerveben [Nervuli ciliar es^ welcbe mit 

den Ciltararterien yerlaufen^ sind leicht zu 

erkennen« 

s5; 23. Der z-Vireite Hauptast des fönfiea 

Hirnnervens, welcher vorn abgeschnitten ist, 

s4. Der abgeschnittene Wangenhautnert 

desselben» 
sS. Der abgeschnitteue dritte Hauptast 

des fünften Hirnnervens* 
€f. Der Stamm des sechsten Hirnnetveils 

{Nerv* ahducens). f 

26. Der in der Orbita. abgeschnittene und.ku 
dem äulsern geraden Augenmuskel gehende 
Ast des sechsten Hirnnervens» - 

Fig. IL 

Der vordere Umfang des linken Augapfels 
mit seinen vier geraden Muskeln» 

a. Die Hornhaiit (Tuniea Cornea) des Aug^« 

apfels. 
b.b. Restchen der Verbindangshaut (Ccm-* 
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junctivä) welche^ vom Augapfd losgescfaält 
UBd zurück gelegt worden ist« 

c.€. Die feste Haut des Augapfels (Tu- 
nika scleroticd). 

d. Die abgeschüM^iene Sehne des obern 
schiefen Augentuuskels« 

€• Der abgesehmttece innere gerade A Ur- 
genin ufskel. 

f. Das vordere sehnige und afusgebrei- 
tete Ende desselben, \reidbes sich in die 
treiise Hatit verliert. 

g. Der obere gerade Augenmuskel« 
h. Das vordere sehnige breite Ende 

desselben» 
, !• Der äufsere gerade Augenmuskel. 
k. Dessen vorderes sehniges breites 
Ende. 

■ 

I« Der unlere gerade AugeiTiuuskeK 
971* Dessen vorderes^ sehniges Endej diese 
vier Sehnen vereinigen si^h zur der weis- 
sen Augenhaut {Tunica filbuginea). 

1, Zwei Arterien zweige, welche durch 
die Sehne des obern geraden Augeninus- 
keln kommen^ die sich in der Verbind ungs- 
haut, gege» ^i6 Hornhaut verlaufend ver* 
breiten« 

2. Zwei Arierien*1iveige, die durch <Äc 
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Sehne dis ianera geraden Aogenmuskels 
lommen. 

3. Zwei Arterienziveige, welche durch 
die Seboe de» uotern geraden Augenmus'- 
kels herv'orlr^teo, 

4« Ein Arterleneweig, welcher durch die 
Sehne des äufsern geraden Augenmuskels 
kommt- Alle diese Aneiienzweige, welche 
Endzweige der sich den Muskeln verbrei-» 
tenden Arterien sind, verzweigen sich ge-» 
gen die Hornhaut verlaufend in die Ver— 
binduugshaüt des Augapfels. 

Fig. III. 

Senkrechter Durchschnitt der linken Au-r 
genhöhle uud des Sehorgaues bei geschlossenen 
Augenliedern, ohne alle fernere Präparaiion. 

A.A. Die durchsägte obere Wand der 
Augenhöhle, oben noch mit der Hirn- 
haut bedeckt. 

B. Der Durchschnitt des Siirnknochens, 
C C* D^r Augeqböhleotheil desselben« 
D* Die linke Stirnhöhle {ßirvut frontalis). 

E. Der durohaagte Ueine Flügel des Sphe« 
Doidalknocbens , welcher die obere Wand 
des Sehloches för den Sehoervea bildet. 
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1^. P\ Difc udiere Wand dkr <Aügen^ 

höhle, durchsägt. 
G. G. Der OberkieferknochetK 
JEZ* Gegend des uotera Augenhöhlenspahes» 
/• Theil des kleinen Flugeis des Sphenoidal-»- 

kno'ohen». • welcher die untere Wand des 

Sehloches hlldet^ 
a. Die Periorbita (Knochenhaut) welche 

sich g^g^n den obern Augen liedknorpel 

fartsctzth 
i. FortseteuBg der Periorbita^ gegen den un* 

tern AugenliedkoorpeK 

c. Stellei wo die harte Hirnhaut, theils in die 
Periorbita, theils in die Scheide des Seh-»* 
nervens iibergehtv 

d. Die durchschnittene. Lederhaut mit der 

« « 

Oberhaut noch bedeckt. 
e* t)ie FeUhaut der Stirm ' 

' f. Der duirchscbniitene StirulnuskeL 
" g. Die Aügönbfaueiik ' 

1. .Der durchschnittene Atigenbratinet)- 

r u n z I e r (iW. Cvrrugator snptrcilii ). 
h. Durchschnitt def äufsern Haut des obefn 

Augenliedei^. 
8» Des Augenliedschliefsers {M. Orbi^ 

cularis palpebrarum)^ / 
3. der Sehne des.Augenlie-dheb 
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* 4. des KnorpeFi^ des obeTn AagenlPe* 

^es (^Tarsus superior)^ ' ' 

• « •' ' ' 

5« 5. der V e r biädungshäut (^Conjunctbid)*^ 

• » 

6. Stelle^ 'WO siicb diese gegen den Aug- 
apfel amschlägU 

7« Der freie Rand des ob'efn Augenlie- 
des, "WO die ätrfsere Haut sich in die in-- 
nere desselben fortsetzt. 

8. Die obern Augenwimpern {Cilia)^ 

i. Durchschnitt de$ untern Augenliedes 
und zunäcbst die ä u f s e r e Haut desselben j 

g. des Augenliedschliefsers; 

xoV des Untern Augenliedknorpels, 

11. der Conjunctiva, 

12. Stelle, wo sich dieselbe zum Aug-» 
apfel umschlägt. ' 

k. Der obere Augenliiedheber (Levator 
palpebrae supetioris) dessen Sehne (5«) sich 
an dem obern Augenliedknorpel festsetzt. 
I. Der obere gerade Augenmuskel, 
i3. dessen Sehne, urelche sich an dem Aug-^ 

apfel befestiget», 
m. Der untere gerade Augenmuskel, 
i4. dessen Sehne, welche sich am Augapfel 

befestiget» ' 

n. Durchschnitt des untero schiefen Augeii- 
muskelst ' * ; '-' 

18 
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o. Der S e b p £ r ¥ (Nerv. qpHcus) welcher noch 
, zum Tfaeil von Feit bedeckt eracheint, 
i5. Die von der harteo Hirnhaut Biammeade 
Scheide des Sehnervens. 

16. Die Gefäfshaut des Sehaeryens; 
beide im Durchschnitt. 

17. Die durchschnittene faserige Sub* 
stanz des Nervens. . 

18. Wo si^b der Sehnerv in die feste Au- 
genhaut (Sclerotica) einsenkt. 

ig« Durchscbnitt. der Augenarterie und 
ao. so. der Augenvenen. 
Am durchschnittenen Augapfel bemerkt 
man: 

p. Den Durchschnitt derHori^haut( Cornea). 
91.21« Die Verbindung derselben mit 

der festen Augenbaut. 
q. f. Durchschnitt der iesten augenbaut 

(Sclerotica). 
r.r^ Der Gefäfshaut (Tunicd choroidea), 
92. 39. Der. Faltenkranz {Corpus ciliare) 

derselben. 
j. i. Purchschnitt der Regenbogenhaut 

(Iris). 
95.93. Der Lichtlochrand der Iris. 
L t Der Durchschnitt der Mark«^ oder Neu- 

haut (jTunica reUna)» 
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iuiipü. Die innere obere Flache der 
Markhaüt, irelche durch den Glaskörper 
{Corpus vitreuni) durchschimaiert. 

V. Die Crystalllinse (JLens crystaüind). 

w. Die vordere und 

X« die hintere Augenkammer (Camifiera 
oculi anterior et posterior). 

Fig. IVi. 

Diese Figur zeigt nicht nur den Unter- 
schied zwischen dem geschlossenen und geöffnet 
ten Auge, sondern man sieht auch manchesj^ 
das erst nach Wegnahme verschiedener Theile^ 
die in der dritten Figur erscheinen , sich dar-» 
stellt. Der Umrifs dieser Figur kömmt mit der 
vorigen ganz iiherein, daher es nicht nöthig ist, 
dieselbe nochmals ganz zu beziffern, indem das-» 
jeoige, Ivödurch sie sich« auszeichnet, durch 
Worte bezeichnet werden kann. 

Man siebt an dieser Figur, wie sich bei 
geöffneten Auge, tiefe Hautfalten, besonders am 
obem Augenliede bilden, und die Haut verdickt j 
die Fasern des Stirnmuskels und d^s obern Au«» 
genliedhebers aufschwellen, kiirzer und dicker 
werden; dafs aich der Knorpel des obern Aü^ 
genliedes unter die Haupifalte begiebt und riick« 
wärts in die- Augenhöhle hereinschlupft; dal» 
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man mehr auf den Rand des uniern Augealie-*i» 
de^ sehen* kann ;' dafs die obcrn Augenwimpern 
abwärts, die untern aufwärts nach vorn gerich-^ 
tet sind* 

Im Augapfel erkennt man nach weggenom-- 
neuer Linse , Glaskörper und Markhaut, die 
Gefäfshaut in ihren gauzen Umfange, ihren 
Faltenkrans, die zwei yorzüglichstcn Wir*- 
belvenen (a. a.), die innere lange Ciliar- 
arte rie (i.)» ferner ist die von der harten Hirn- 
haut kommende Scheide des Sehnerven 
^d.) zurückgelegt und die in den Sehnerven tre- 
tende Centralarterie (c.) ist zu sehen* 

ö. <t. E)ie zwei Wirhei venen (f^äsa vor--- 

ticosa). 
h. Die innere lange Ciliararteric (^r^ 

ciliaris longa interna). 
Ck Die Centralarterie der Markhaut (Art* 

centralis retinae^ 
d.d. Die zurückgelegte Scheide des Seh-« 

nervens* 

F I o. V. 

Der Augapfel von ieinem Ochsen , an wel-^ 
chem nach Wegnahme der Hörn« ubd der *fe^ 
sten Augenhaüt^ die Gefäfshaut un^ die* Hegen- 
2)ogenhaut dargestellt wor4eo sind*^ 
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a. a. Die zurüx^ligeschlagenelclerLe oder feste 

Augenhaut.,, 
6. }f. Cjle Gqfäfshaut. 
f.C' Der Q\\\SiTv\u^ (Orhiculus clliaris). 
c2. cJ. Die Regenbogenhaut (Jris). 
e. Die S^t® oder d^ Lichtloch (Pupilla)^ 
1,1. Die kurzen Ciliararterien (^rf. ciV 

' •• • , . - • 

9. 2, 2, Ve rb.indungen derselb,ep unter ein-r 

ander. 
^•3^ Kleine Ziv.eige, welche ip dep. Kreis 

der Iris übiprgehen. 
4.4/ Die z-vir^i langen Ciliacart^rien 

(^rt. ciliares longae)- 

5.5. Die z-wei Aeste, worin sich dieselbea 
spalten uud Zweige ;;u den Gefafskreia der 
Iris geben« 

6.6. Die abgeschnittenen vordem Cilia.r- 
arterien {Art. ciliares anticae) welche mi( 
den vorigen, den Gefäfskreis bilden. 

7.7. Der grofse Gefäfskreis (Czrcu^f/sar- 
teriosus major) der Iris^ welcher aQ eini- 
gen Stellen doppelt ist» 

8. 8. Die Arterien der Iris, welche aQ5 

diesen Kreis kommen, 
g. Der unterbrochene kleine Gefafskreia 

der Iris {Circulus arteripsm iridis minor;\ 
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F I o. VI 

Die hioMre Fläche der Hörohaat, Ton wel- 
eher die Membrao der wässerigen Augenfeuchtig- 
keit zuriickgelegt worden ist; von einem mensch- 
lichen Auge. 

a. Die innere oder hintere Fläche der 

Hornhaut (Cornea). 
h b. Der vordere Theil der festen Augen- 
haut (ßcltrotUa) womit dieselbe vereini« 
get ist. 
c. Die losgetrennte und zuriickgeschlageDe 
Haut der wässerigen Feuchtigkeit 
(Ji/Iemhrana humoris aquei)* 






BESCHREIBUNG 

DER £ILFTE^ KUPFEaiAFEL. 



^Ü^*«^-^»""»«**' 



Jtiothält die Fortseuung des Sehorgaoes, beson-» 
dera die Qär^eQubg der cioapeluen Theile de« 
Augapfels« 

F I G, I, 

Ein Theil dea OcLseaauges^ aa welcbein ^^r 
FoNTAKA'scbe Kanal vou 'mnen dargestellt ist« 
o. Durchschnitt der festen Augenhaut, 
h Die iiioere' Fläche der Gef^fsbaut. 
c. Der Falteakrao« oder Ciliarkö.rper«. 
4, Die Tr4Abfe«haut (Th?4mi weay oder 

die iunerc Fläche der Iriv 
.4^ Die 8ehje.(Pujpi7^). 
f. Der Fo](TAN.A'scbe.KaDal(Cmia2t|Fojr*i« 

TjiJfJit) iRFelcfaer oacb Durebaehaeiduog des 

Giliarkörpers «chtbar gewordan ist. 

Fio. n. 

Die vordere Hälfte des senkrecht balbirteo 
linken AHigapfels eines Mannes von mittlem AI« 
ter, dessen hintere Hälfte die folgende Figur 
darstellt. 
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a. DarcbscbDUt der festen AogenHaut und 
b^ der Gefäfshaut« 

c. Der vordere Tl^ei) der Markhaut 
und ihrer Ebdigung aa dem Ciliarkörper. 

d. Der Faltenkranz oAef Cllidrkörp^r, 
der durch dea Jßest de» Glaskörpers durch« 
scheint. , . . . ^ 

e. Der Rest des Glaskörpers. (Corpus ;?i<« 
treum), 

f. Die Blendung oder die Iris durch die 
Liose und den Glaskörper durchscheinend. 

g. Das Lichtloch derselbenoder die Sehe. 

• ■ 

t Fig. III. 

Die hintere Hälfte des Auges der zweiten 
Figur. . ■ 

r'a* DurchsGlvnkt der fes^eiti^Augenhaut, 
h. Der Gefäf^haut. » 
f. Der hintere Theil der Ma^rk^^oder Net«- 
' haut, n^elöhe umgescBlligen erik^heint. 
SL JL Innere ^Fläche' der Markhaut, 
welche ddiroh den in dieser Hälfte enthalte« 
neu Rest des Gkskörpjei^s durchschimmert. 
^. Runde w e } fs e Stelle, welche den . Ein- 
tritt des Sehneryens in den Augapfel be- 
zeichnet.^ 
/. Wahrer Mitlelpunct der Markhaut^ in wel- 



'. :> c]i6|ifrjln#li^§ret> Fallen ^<l<i*l41>&i ?:idsa«upea 

loeh vertiülleo. Diese FaU^)i^ip|it||^b^ ua« 
vermeidlich duroh . v 4lf\ ,2^rlqI||i<M4iQ.^es 

I, Drei JVßs^sfhenj, d§t ^ipjtf gq .dut<* den 
Sehnerven in den Aug^^j^^l^^pipg^pdeil, mit 
BlutgefuUteq C,entralart^rie lUioidt iVene 
der Markha^t, , 

9.2. 24wei vQQ diesifitfi BIiUeefäfseD , "welche 
um, da9 Centrfilloch eipeq Kranz bildeiv 



-. « i « 
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' De^'Kbk^' AugapM' einigt Mämiei/an tt^I- 
chcra nach weggeDommener Scleh>lica, did fein 
injicirie Geftkrtrhant, voo der- mnera oder .^er 
NaMohöfale lugewcndeileii i£eke,> db «da&i man 
iH>pb etWM' auf 'die Iris aebed kann, dargestellt 
worden \%%^ ^ -, "''••• " ' i\ - • ••. 

n. Der Sehnerv. 

hk . Det* .dV^aipfnetge^u^enQ Theil .d^selbjsn, 
kurz vor seiner Afij^breitulig itf die Markbaut 

jc. Der. hi|;\.terfto TbeU/4er festen Au- 
genhaut. 

i2.i2^ Die.Gefäfsbaut CTmica pw^losa a« 

chorpidfo. , 



■• «. ; 
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' e.e. Dm Strablenband o^r Wdlit der 

Gefiftlmut (Orfrwulu« «Himf-h). 
-'/, Di» BtooduBg tod«» B«]g«db^ögen- 
• ' haut X^Pii). 
g. Di» Seht {Pupillä), 

t 

1. Die laQge innere Blen'dfaogs -* oder 
Ciliararte'rrei deren Zweige $ich in den 
'Ciliarring zeigen, 

d. Die lange innere Ctliaryene, deren 
Würzelcben aus den Enden der Arieriea 
der Iri& und des Ciliarringes öntspriogen, 

3. Der lange innere Cili am erV) der sich 
an dem Ciliarring in Fadchen «ertheilu 

4.4. Längere md k»iirzer.# Afterien der 
^ Gefäfabwt« . 

- 5, 5« CUiat - /öder Bl^adungsnerven, 
deren Anzabl^ absolute und verbaltnifsroas- 
«ige Grofse, Lage und VertbeiluBg aufs ge* 
- naueste dem Orginale nacbgebildet wor-« 
den sind* 

% Stämtneben der obern Wirbelvene 
- (5. Tab, X. :*%. 4. a). 

'7^ Stammc^ben iitt ufitern Wirbei- 
vene« 

H. Ein lileines otämmcben einer Wir- 
belvene, 



* • 
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Fl©* V* ' 
Die äorsere Flicke des Tordern Tlmlei der 

« 

GefafshaiH mit der IrU des lioVep At^apfolfs ; an 
velcheB die Menge und das Ansehn der Nerven, 
die sich in den Ciliarring und mittelst desselben 
in die Iris verbreiten, dargestellt worden sind. 

a. Die äufsere, . ; 

h. die ob Are, 

e. die innere und 

d. die untere Seite der Gefäfshaut. 

e. e. Der Ciliarring. 

f. f. Die Iris und der grofse oder äus-> 
sere Kreis 'oder Ring derselben, 

g. Der k^inere oder innere Ring oder 
Kreis der Iris* 

h. h. Aeufsere Rant^, de^ die Iris von, d^r 
übrigen Gefäfsbaut ab^xmdert nnd etwas ver-- 

tieft ist« 

• • • 

£ Djis L.ichtlotjh oder die Pupille. 

!• t« Die Blendungs- oder Ciliarner- 
ven (Nervuli ciliares) welche sich kurs 
vor dem Ciliarringe in Aestchen thei* 
len , deren Zweige und Fäden sich in dem 
Ciliarring auf eine ähnliche Art verbreiten, 
wie der länfte Hirnnerv in dem Gasser- 
sehen Knoten. Es sollte daher fast schei-<i- 
nen, dieser Ring der Gefiishant, sey ein aus 
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clepa CiliarDerreo^mii autermiscbten Bloige* 

*:;:i ftlaea .gobiUBtcrr.jNFerTeDkQOien {Ganghoii). 

• f • • • • I 

9.' Die ItfDgä in'nere und 

5. die laqgQ äufsere Ciliar- oder QIeD?i 
duDgsarterie. 

F I ©. VI. 



• t 



Vorderer Theil der G^fäfshaut mit der Iris 

» 

und aogeoanDiea >^upi)Iarmein)>ran aus dem lin- 
ken Auge eines siebenn^onatlicheo .Foeiu^, des- 
seu Gefäfse sehr jfein injicirt worden sindi in 
viermaliger VergröfseruDg des Durch^nessers. 

^ Diq otnÄrli^xbQ. Gfcrfic dies^i: JPifiui't. . 
Ä Die vcrgröfsene Figur.- 
A. <i. Die (j^efäfsliaiit, ■ . ir • V 
>.fe. Der CiHkrfing, 

t 

c. tf. Die Iris. 

d* d. Die Pupillarmemkrap {Membrana 
pupillarif s. JVuiCHENJDonFiANA) deren 
Ä^terieo aujs deneo der Iris entstehen und 
deren Y^nen ixf die deir Iri^ über^eheif. 

1. Die innere lanjre und 

> die äufsei:^^ l^^RÄ?; CUiar;fWi^»/ 

..9'.9tr3* 3. Yerscliiedcne Zweige 4feC iWiisM^^"' 
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Aeufsere Ansicht -der lü|[arlUiättt des linken 
Augapfels eines .Idanoes, MfelcJ[ie..den Glaskör* 
per überzieht, an -welchem man theils den En-* 
diguDgsrand oder vordere Grenze der Markhaut 
und die Lage des^Ceuiralloches, *tlieif)s diö Ver- 
zweigung der Centralarterie und die Zusammep^ 
Ziehung des Sehbei-yens kurz vor seinem Ueber«» 
gange in die Markhaut sieht. 

a. Die Markhaut. 

b. b. Der Endigungsvand derselben»- ^- ■'^ 
-, €. Das Centralloch derselben, -vreltshes 

von einem gold gelben Saum {Punctum 
luteum^ uAigebea vrird. • -* 

d. Der Sehnerv von seiner -Scheide ent- 
blöfst» 

e. Der zusammengesftOgene Theil des^ben, 
kurz vor seinem UebergangQ in die Mark«- 
haut* 

I. Ein oberer Ast und 

ü* ein unterer Ast der Centralarterie« 
"welche um das Centralloch einen Kranz 
bilden und noch mit Blut angeföllt wa>en* 

yi Das Strahlenplattchen oder Kranz 
{lAxmina dliuris s.- Zonuia ciliaris) des 
Glaskörpers y der nie mit der Markhaut 
überzogen ist* -> - 
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g. Die CrysiallliDse in ihrer Kapsel an 
dem Glaskörper befestiget ^ ^welche zum 
Theil dun:h die Ciliarkrone durchscheinu 

Fig. Vm. 

Die anverletue Markhilut de^ nnkeo Aug^ 
apfeU eines >^Dgen Mannes im tollkommeDstea 
Zustande , von hinten angesehen und so gestellt, 

dafs ihr wahrer lilitlelpunct in die Mine zu 

« 

stehen kommt und daher ivie in der Natur eine 
toUkommeue Halbkugel darstellt« 

a. Die Markhaut, welche über d^n das* 

körper glatt auiigespaont erscheint. 
h* Das Centralioch im Mittelpuncte der 
Markhaut. 

c. Der gelbe Saum oder der Rand des Cen« 
tralloches, welcher gegen das C^ntrum bia 
dunkler^ g^g^Q die Peripherie hin alimäh- 
liger blasser wird* 

d. Stelle, wo der Sehnerv abgeschnittea 
. worden und wo er durch die feste Augeo' 

haut dringt. 

t. Die M ii n d u n g der durchschnittenen 
Centralblutgefäfse, welche sich durch 
einen schwaraen Punct anaeigt; 

1. Der obere Ast. 

li. Der untere und 
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9. der mittlere Ast der Central« r-^ 
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Pio. IX. 

Die vordere Aosicht der vorigen Figor^ an 
ivelcher man das Ende der Markhaat^.dieLiosii^ 
in ihrer Kapsel auf dem Glaskorf^ier hefeflüigetL 
und durch d&esd |. das . in dem MiUeipuncte. sich- 
befindende Centralloch, siehu 

a. a. Der vordere Tb^il .der Markliaut. 

b. Der vorderetEndigungsrand dersel- 
ben» 

e. e» Die Ciliarkrone dicht um die Linse^ 
V?elche von der IMembran des Glaskörpers 
gebildet und noch mit dem schwarzen Pig« 
menty welches eigeatlich dem Ciliarkörp^r 
der Gefafshaut angehört , überzogen wird^ 
und so auf einander passen ^ dafs die Fur-^ 
eben der Ciliarkrone den Erhabenheiten 
des Ciliarkörpers entsprechen. 

li bis e. e» Die Krystalllinse in ihrer 
, Kapsel {Capsula lentis). 

t. Das Centralloch derMarkhaot^ welches 
von hinten her durch den Glaskörper und 
der Linse durchscheint. 

1. U 2weige der Centralbjiatgefafsei 
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belebe* min; durcb ' die Einse und dea 
Glaskörper voo vorn durchsieht. 



Fig. X. 

M. ..Der * Glaskörper mit der KrystalUinsei 
ireleHe TeilfiriUekt ' der Membran der Ciliar-» 
kraM^mittkiil erster n*verbumläa ttnd der Fe- 
tii'sche Kanal durch iJaft aasged«hnt' worden ist* 

o. Der Glaskörper mit seiner Membran 
• {Membrann* hyaloidea) umgeben. 

6. Die KrystallliDse {Ltns crystallina)» 

c. c. Die Ciliarkrone (Corona ciliaris) 

'\irelcbe noch von dem schwarten Pigment 

bedeckt Vird'. 

^ • I 

d. Die B'Ia'sen/ 'in "welche sich die zarte 
Membran der CiliarkroDe durch die' in den 

« 

-l^etil'schen iLadal cingeblasene Luft erhoben 
hat 
e* 1^ kleine Oefiiiung^ durch welche die 
Luft eiDgeblasen ist. 



Fig. XL 

Die Linse ai^s dem Auge eines neugebor* 
neu Kindes in dei' Profilansicht; Das hintere 
Kugelstück dieser Linse, vrelche durch eine 
punciirte Xiüi» Wod tkm vordenv St&ck unter- 
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sdiieden ist, betriigt /aat ' eio« hillie Kugcü. 
Die ganze Liaw- hat daher- eita raades Aobeheä. 

• Fig. XII. ; 

Die 'Linse aus eiDem fast secbsjährigen 
Kinde in der Profilansicht. Ihr Unterschied von 
der vorhergehenden Figur ist aufiallend. Nicht 
in der Dicken aber ^ohl im Umfange oder hier 
in der Länge hat die Linse zugenommen. 

• • • ** 

Fi,G. XIII. 

' Die Linse aus einem erwachsenen Ma\ine 
im besten Alter in der Profilansicht. Der Vn^ 
terschied zwischen dem vordem ond hintern 
Kugelstijcke , Ais denen, die Linse besteht , * ist 
bei weitem niqfajl mehr so auffallend. Die vor-* 
dere Fläche der Linse zeigt die neunte Figur^. 
die hintere Fläche die zweite Figur und '^die 
wahre Lage dieser Linse die siebente Figur. 
Aus diesen drei Linsen geht hervor: je jiinfger 
der Mensch, desto kleiner ist sie im Umfange^ 
od^ desto > Imrzer in der 'Profilansicht im gan- 
zen Umfange; folglich wächst die Linse nach 
der Gebart nicht mehr in die Dicke, aber wohl 
im Umfange. Je jünger der Mensch, desto 
convexer oder kugelförmiger im Ganzen ist did 
Linse, je älter, desto linsenförmiger« Je jiin«* 
ger ^er Mensch , desto gr&fser ist dj^ Ver«^ 

19 
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schiedenheit des YarlialiotSMi «vischen dem 
Tordern uod liiDtem*Kugelsin<&e; je junger er 
ist, desto gtöfser istj das hintere Segment im 
yerhältnifs zum vordera^ 

Fig. XIV. 
Der vergröfserte linke Augapfel, an urel«- 
chem die feste Augenhaut, die Gefäls- und 
Idarkfaaut zerschnitten und zurückgelegt worden 
ist, um den Verlauf der Centr^larterie zu der 
CrystalUiose zu sehen. 

a. a., 0. Pie zui:ijii;k|;elegte Sele^rotica und 

(. ^. Gefifshaut, 

c. der Ciliarriag« 

d. Pie zurückgelegte^ Ma^kbli;ut, 

t, e. Die Markhaut, welche 4w<^b ^^^ Glas- 
körper durchscheint 
1. Vßv St^pim der Ceotralarterie, wel- 
cher durch den Glaskörper gdbt. 
.. 41« Zweige dersdhen, welche sich zurMark«- 
haqt verbreiten. 
$. Zweige» welche sieh in der Lioseak«psd 
excentrisch verzweigen« 
Pas Sehorgan oder das Auge {Organen 
Visus) nimmt den obem Th^l der vordem Fläche 
des Antlitzes ein und liegt auf, beiden Seiten 
sehen und über der Naaenwurzel in der Au«* 
genhöhle (Darst. der Knochen Tab. V. JE*ig. ,u) 
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«od im Umfmi;e :<^er8elhciu Die jw ihm ge-» 
Itörifien Tbeile titeildteo in ^ i§^rß «und innere 
eingeibeilt. Die äufseren Th eile dienen zur 
Bescbüuun^ , Schlüpfrigmachung und Bewe--' 
gung d^s Augirpfek. Die inüecn Xheile si^d 
das eigentliche Sähorgan^ ^ 4us verpchiedeii^ 
fiiMlen und Feucbtigkeiteo ' Jbeftiheiide Aug^ 
ap£ei. Zu; . den ; 8u£ieRen 'Theilen oder,,d^ 
Sehtttcmitteln g^Mren : die *Augeotieder | .(j^ 
TJbranendrüseo Xind die Threije^iii^e.. . 

. Die A.ugetnb.raünen (^i^f^^r^'a) (Tab. 
VL Fig. 1. C. C) aiod kume, dic^t {^n eiqafi^ 
der und in mefartm. Beibeo .übe« einander st^ 
liende aitife Baare^ welche ai^£iund ei)viis.JUH|r 
dem obern , Augenbi>bledrande>.veiD<^ .iiach oben 
gewölbten Bogen bilden} sie ihabqn.ge^öhnhch 
4ie Earbe der JKoplhfuire .und «indrinit ibxeu 
^Bpitaen gegdn «die Schläfe hiiy gej^ieh^t, %% 
dais die* inoem v^attfufftrts^ die auisern abw$r|8 
atehen, nach innen sind sie. häufiger, dichte 
und' langer, nadh- ai^fsen duno^^vf «heim mänohr 
idbeii GeschleohtA gewöhidicl) heiTTOrrageiidi^ri 
nnd hanschigttfr als beij)i w€pibIijC|>iW ; n^d . fiii^ 
aen nach innen von ' beiden : Seiten ^ * pnehr jOd^lr 
wenigar- Kusamateo« .Sie dienen ihßils ;Bur Be>- 
aehaitmig dea Aoges:, theils ,um den 'Seb3|rei(s 
^cHh dent Auge ab^ileiten. --r .; . . 



in 

. ; Die A^eol^anDcn ' werden dorcb deo • A a -* 

^^idbraohenm v'zler (ÜU. €orrügatör super* 

cilii) bewegt. . '* 

' • • ' . • • ' . ... 

-* Die Aügenliedep (Palpfbrae) («. Tab. 

'Vh Fig« i.)'8iud Faken der Haut des AuüiueS| 

^reiche die' Aij^cfnböhle uod den Augapfel 4bb« 

drechselnd ganz oder nur cum Tbeil bedeckeo 

nnd .die inüei^ I^age {Stratum intfmumy des 

Augenliedschlie&ers und die Angenliedkabrpel 

*(|i4. iS-ysiriscbensich haben. Das obere Au« 

'genlied {Palpebra Superior) (D.) ist grölser 

tmd ' beweglicher als das untere (£•), beide 

atd&en in dett innern und dem. äufsern Au- 

*gen Winkel (Canthus internus ef extemus) zu^ 

^sammen und sind durch die- quere Aagenr 

'liedspalte {Pissiara s. JRima palpebrarum) 

^abgesondert. An den Rändern der Augen- 

'lieder {Margines palpebrarum) weiche etwas 

dicker, fehler lind mh kurzen steifen Haaren, 

den Aügenwimpiern (Ci/co) versehen sind, echl^ 

sich die äufserC' Haut nach innen herum, wird 

xarter nnd sehr dünn, ist rötfalicher und feucht^ 

geht bis ziim Utnfknge desOrbiialrandes und brei-^ 

tet sich von hier als Veriiindongshaut, oder 

'Bindehaut {Tunica c^njunctivd s^^ adnata) 

(Tab. X. Fig. 1. 1. 3.) über die ganze vordere 
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Fliehe des Augapfels aus; bildec id dem 'uiMn{ 
AugeD-wiokel zwiseUeo beideo Augenliedern eiM 
herafasteigeiide ' halb'moudiPftrmige Faltj 
(f^alvula srniOuharis) (Tak VI -Flg. i. li. ii.) 
die* als ein drittes Uetoes Augeolied angesehen 
ffifd. Der Raam f zwischen dieser nnd der Sphse 
des 'IQ Der n Augenwinkels wird der Thrädeir^ 
see iLacus lacrythalis) genafnot, itfiRrelchen'di« 
Tfaränenkarunker {Caruncula lacrytnaUi), 
(ts.) ein kleiner^ nmdllcher, röthlidber' Körptf 
liegt^ welcher aas ewem Klumpehen- zusammea^ 
flehender Talgdruscbeo, den MsiEkm'schen abn^ 
lieh, besieht. Die Conjunctiva istlmit vieles^ 
sehr zarten, zum Theil kein rothes Blut (uh- 
reikden Gefäßen (f^asa Serosa) versehen. ^Dit 
oh-er Q Augenwimpern sind zahlreichecj 
stärker und iaoch unten gewölbt, die untern 
sind d&oner,' weniger zahlreich- nnd nach oben 
gewölbt; bei geschlossenen Augenliedera krea^ 
zeir einander beide und- bilden , ihrer Wölbung 
wegen, eine An Yon breiter Rinne. ' Binier die«^ 
seh befindet sich eine Reihe dicht neben einan-^ 
der liegender Toren,, die M u n du ng • cCe r M e i *« 
bourschen Droschen (Tab. IX 'Fig. i. ^ 
Die Talgdrnschen oder 'Mit fBOXi^ 
seilen Drusen {Glandulae' sebäceäe.palpebra'^ 
rum s. MmtBOMijinjiw) {u Tab. IX. Fig; 'i. 9. 3;) 
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befinden sich' swiichen der inoern Fläche der 
Augenliedknorpel und^ dem hintern oder innern 
Blatte der • .Angenlieder und sind kleine , gtib«' 
liehe, enge »AUge^* -welche in Meinen gewunde- 
nen Strängen an einander gereiht sind, die pa- 
rallel oebeni einander von dem* convexen zu deo 
geraden Rande der Augenliedknorpel verlaufen 
wd am letztern mit einer einfachen Reihe re« 
gelmafsig stehender Oeffnungen (4.) enden. 
Sie sind mit äner gelblichen, klebrigen, schlei- 
mig -öhligen Substanz, dem Augentalg oder 
Augenbutter (Lcfnae) strotzend angefüllt, 
Reiche zur Befeuchtung der Augenliedränder dient 
- Der gröfste Tbeil der Augenliedränder bis 
sum äufsern -Winkel hin ist scharf begränzt, da- 
l^en sind sie am innern Augenwinkel mehr ab- 
gerundet und weich, und enthalten die Thra- 
nejB röhrchen, deren Muudangen, dieThrä- 
neqpuncte (Tab. VL Fig. i. i5. i5.) welche 
auf einem etwas erhabenen Hiigel , dem Thrä- 
aenwärzbhen, wo die Ränder ihre Schärfe 
ver]ier.en, sichtbar sind. An dieser Stelle feh- 
len : die. MfiiBOMlschen Schleimbälge und staU 
ihrer dient die Thränenkarunlel (i^O» ^^^ 
welcher Ja. unbestimmter Ordnung und Rich- 
tung ähnliche Scfaleimbälge , wie die Mbiboh- 
schen Driijchen liegen. 



J 
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Beide Augaalied^r entbalieaO^nvischen ^ ih*^ 
wem äulaerD und iniiern Blatte gegen den freien 
Band hin, einen Isinglichen ihre Gestalt bestimm 
menden Knorpel^ den A ug en lied k n o r^el 
iTarsw). Per obere (s. Tab. VI. Fig, x. 14*) 
ist breite als der untere (i5), beide sind mit 
%ren eonirexen Rande gegen den Orbital-; 
rapd, mit dem freien, gers^den Rand einan-» 
der ^eoigegeir- gbrichtet. Ibr spiuiger^s innerem 
Ende ist dkirob eii| kurzes festes Bandj, das in-» 
i^er« Aisgervlierdf« oyder Kno.rp elb and (£i- 
gamerU. paipAraie ai» tqrsi intemum) (16.) an 
dem rtasalfövlsatz des Oberkieferkiloebens, und 
ikkv breites »änfs>eres Ende durcb festes ZeU«^ 
gewebe> dastänfsere Augenliedknor pelr- 
band (JAg; ,ttn:si 9xtexnum^ ^17«.) au&en *ait 
d^en Orbitalrande befestiget* Aulserdem stetsi 
sieb nocb <He Berlorbita,. {die Beinbaut dei; 
Augenhöble) von dem Orbitalrande zu dem opntr 
rexen Rande diec Augeuliedknarpd (Tab X. Fig«. 
1« 5.) fönt und heftet sieb an c&ese an. 

Es werden (fie Augeoliedeir durch zvei, 
einander entgegen wirkendes Muskeln^ den Au^ 
genliedschHeFser {M. «bicularis paip^bn^ 
rwti) und den Heber des obeen Augen- 
lied^s {LewUor pidpeh'a$'s9KptTipKisy (Tab. VX 
Fig/ 1. 2. km, und Tab. IL Fig. i. /• und Fig. 
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3. h. auch Darti. d. Musk.) bewegt. Der er- 
ste re ist für beide AugenUeder bestiromt, in- 
deni er den Spalt derselben schlieTst; der an« 
iiere zieht das obere Augenlied io die Höbe 
und steht mit dem Augenliedschliesser in be-* 
ständiger Wechselwirkuag. Die schnell auf ein«» 
ander folgende Wirkung beider Muskeln wird 
der^ A ügenblick genannt. 

Die Augenlieder erhalten folgende Arte-» 
rien, nämlich: die Augenliederzweige 
{Rmmi palpebrales) nach innen, aus der Aogu^ 
lararierie (Tab. VI. Fig. i. '54.); nach aufseo, 
aus der queren Faeialarterie (39.) und der Tem« 
porala rterie (58.) ; unten : die u n t e r.e A u g e q -^ 
liedarterie {Art. palpebralis inferior) aus der 
Iniraorbitalarterie ; oben : Z w eig e aus der Stiro«> 
und Sopraorbitalarterie, welche, so wie die Au-» 
geoliedraadarterien (jiHeriae £arseae) (36. 
S7;)Aeste der Augenarterie (Sä.) sind. (Uebrigens 
s..m. Darst. d. Art.). •«* Die gleichnamigen Ve- 
nen gehen in die vordere und hintere Fa-« 
cialvene und Augenvene (Darst. d. Yenea 
Tab. IL) wieder zur&ck. -^-^ Die Saugadern 
verlaufen mit den genannten Venen und verei-** 
nigen sich mit den übrigen des Antlitaea« --^ 
Die PI e r v e p , welche im Allgemeinen nur klein 
mdi sind von innen nach oben und aulsea: 
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Zweigt iliesrli^frii- ud4 Sl^pf a^FeoI^Jl.ear-4 
uerweh»-^ d^s SapraorbitalD-^rvena uod. 
des Lacrj:Ri,a\oerveDs top demersien Haiipt-* 
asi^ yon.!aii£»feQ/79a«h iM^tfl «wd J^nan: ZMfi^Sfi, 
dt$ jSvhcmßn -^ js^td des. IpffaarbkaJoerveQf von^ 
dem sweiten 'llaitptaste des dre^gfllbeilten.Nc||r^. 
veos; auiserd^n^ anrsan iipd. : im(f^ : Zwfsig.0 
des Facialne.riV.eQS; alle diese. .Nerven siiu). 
an der imM^i* Fliehe des Orbicularrouskels der 
Aqgeolieder um die Orbiu herum ^ durch, zarte 
Zw/eige unter «ioander yerbuo4eo. 

Die Thräuenorgaoe {Organa Utcrymß^ 
Ua} bildei) eii^n eigenthuipliob . aogeordnefe^ 
driisigea Apparat, au welchen z vrfi i T h r ä p eo.-r 
drusen gehören, die eine eigenthümlicbe dünnc^ 
durchsichtige^^alzige Feuchtigkeit, die Thränea 
{Lacrymae) zur Befeuchtung des Aiiges, absopdernj) 
so wie die Thränenwege (f^iae lacrymajkij^ 
welche die Thränen aufnehqien und ableiten« 

. Die Thranendruse.n (^Glandulae lacry^^ 
maljts) (s. Tah* lYh Fig. 1 . n. o. . Tab. IX. Fi|^ 
jr h U und Fig. 3. d. 0.) eine obere und einf 
untere, liegep aufsen, hinter und über dem oberf) 
Augenliede dicht hinter dem Dache der Augen-» 
höhle und beide gehören zu den, zusammenge-- 
häuften Driisen; sie bestehen aus einer Mengte 
k leiner Ahth^.^yng^en {^cini) und diese am 
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den 'Mrietteo T^pfiechtuugen von Bhitgefii&eD 
lind Aosfuhnittgagaiigeii. Die obere Thrä-r 
ifendruse {Glandula läcrymaUs sttperior $, 
thnominata Sal^kt) üt betritefatlieh §vöt$erf 
Kegt in ibrer Grabe* des Stirnlaic^chena^ in vel--^ 
cbei' sie darchr ein BSadeken in ih^erLage er-» 
balren wird und hat eine dreieeiige, von oben 

r 

ihtcb unten ptattgedrfickte Gestaifc Die untere 
(JGlanduia lacrymaUs inferior s. glandulae ^on* 
^egatae Movrno^) deren Läppchen kleiner und 
ireiter von einander entfernt ikis die der obero^ 
Tfaränendrnse sind, liegt von der obem und zum 
Tfaeil von der Sehne des Augenliedhebers be- 
deckt, zv^iscben diesem und dem obern Rande 
des obern Augenltedknorpels« Aus beiden Thrä-* 
i^endrusen enistehen sechs bis sieben äufserst 
feine Gänge (tdh. IX. Fig. 5; i. d.) wekhe 
,äc1i: tntt äufserst feinw Mändnilgen neben eio- 
ander, anlsen^ an der innern Fläche des Augea« 
KeJ^ (Fig. 1 bei i. ) öffnen , tind von hier 
werden die in diesen Driisen • faiigesondeneu 
ThPäderi durch die fiewegungetf der Augenlie^ 
dei' über den Augapfel verbreitet' und gegen den 
Innern Augenwinkel zum Tfaränensiße getriebeo, 
"WO sie von den Thränenwegen anf|;eQoinnien 

r » 

Verden. 

Die Thränenwege(iriaelfl^ryma/^i)bc^ 
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Sieben aus den ThränenpHDCteo , den Tfar^Msea-^ 
kanälehen:, dem Thränensadke^uod dem Thrä^^ 
aengtage; Die T h r ä n e n p n n.k t e (Puncta la^ 
erymaliä) (TabwTI. Fig« i. 13*13«) sind Ußiae» 
kreisrunde Oeffotiirgen, wovon auf jedem Augen^ 
Uedrande eine» auf einer kleinen Erhabenheit^ dti 
Tbr&nen'Warze {Papilla lacrymalis) auf&itzi; 
welche aus f^sce» elastiscben Zel^ewebe besteht^ 
wodurch der Puuct oder Eingang zum ThräneiM 
röhrehen immer' offen erhalten' wird. «-^ Div 
Thränenrdbrclien {Canaliculi lacrytnaleM 
5. Cömua limMum) (19. i$«) ein oberes uitid 
unteres, liegen in dem abgerundeten Tbeile de« 
Augeuliedradder als ein enges Röbrchen, von Fa^ 
sern des 'Augenliedschliefsersdicbtumgeben, und 
bestehend aus einer eigenthumKciien gefölsreicbed 
Schleinsilaiii; nach aufsen machen sie hinter de«t 
Papilla tioch' ettie kleine Erweiterung und en-^ 
dei^ na^h innen in dem TbWinensacke hinter ei<* 
iiem Fältcfacn', (Fig* 2. a.} verborgen mit en- 
ger Miindütfg (ffg. 3. &»> -^ Der T brauen^ 
sack C$a^cU$ laeyymaUs) (Tab. Tl. Fig; 1. 31 4 
liegt ak^ekl*Mk)f{}ieh randliebör. ftehalter in Mt 
Thränens^kgMibe am inoern Winkel der Augeb» 
höhle di^t hinter dem AugenscliKefsef vM 
entsteht mit einem blinden ,< die Einsenkmsgsf 
stelle der ^Thfatienrdhreiiea (ao) fiiberragend^ib 
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Eade, oben von denti inoern PAlpeLralbande (t6) 
und dem Thiaoeosackaioakel {M, sacei lacry^ 
malis) (Tab. ' IX. * Fig^ i. 6»)' tinigeben; dieser 
6nui|lmng>i von dein.*hini0ro Rande der Tbra- 
nengrube und endet, an der biniern Fläche der 
keiden Angenliedknorpel. Delr Tbrioensack be- 
Siebt aus einer äuTaeren weilslicheoy fibrösen und 
cioer eSgeAtbiimlicfaeD ^ gefäfsreicben 5 mit *kiei- 
Ben ScfaleimdrttacJien . versehenen Scbleimhaat, 
Welche die belbfnondfiäruiige Falte C^ig. a. a) 
vor den Mündungen der Tbrln^nröhrcben bil^ 
det Hierauf verengt er sich etwas in den Thrä- 
B^engang (Ductus nasalis s. lacryfnalis)^ der 
sich in den knöchernen Thränenkanal etwas riirk- 
Vrarts gekrümmt » fortsetzt und in d^m untere 
Kasengange dicht unter der untern Goof^ha (Tab^ 
IXi Eig« !• 8.) in .die Schleimbaut- der Nast 
iibergehend, sieb. öffnet und am- Aioisgange von 
tiner faalbmoodförmigen Falte bedeckt wird. 

Die Thränenorgane erhalten: die Thra- 
Bendrusenarterie. (Art. lacrymalu) (T^b. X. 
Fig* . u 80> die : Tbränensadbarterie {Art. sacd 
Uterymmlis) uikd Zl?/eig6 von den Aug^nliedraod^ 
arierien , alle Aeste der Augeoarterie (/. L) ^ 
I>ie Venen ergfcften sich in die AugenveneD 
(Darst d. Yenen.Tab. IIL Fig. .1)/-^ Die 
Derven sind Zweige des Xtaci^ym^lner« 
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dem erlA4o'tfAu)^«^t6 de« dreig^heUten'NefVetis. 

Der Augapfel (Buihus'aculi) (TaS)/ VI. 

IX. a. Xv in der Lage- si<^bai^) der-acicfi'bitft* 
fig achleeltdiHi das Auge' hetfet, liegt ki def^ 
vordem . üreiten Theile '- der Aü^en höhie , yorä 
von den Aiagedliedern zum Tlieil' uod- afi^icli^ 
a^lnd ganz tedeckt, an die^e^,- durch '^Jf^^'iKrei 
vorn üfaBMiebeode Bindehaut (66ft;u]^ch'tHi) (TäB. 

X. flg. ili'i^ 1.« al) «md hinten, andern Si^hnerviäti 
. und Muskeln bdEeatiget * und^ Von* * Tided* * Fette 

umgeben. Er bat eine küglicbte Form, 96 dafs 
-er aaa einäip hiaterti grofseii und aus einem 
Tordem /kleiplm» Kugelsegmente -zusammenge^ia^ 
acheint, fir heatiefat ans mehrerti iibereinandter^ 
liegenden -Halsten, aus - häutigen diifcir^ 
aichtigen, . mi^ verschiedenen •Feuchttgketie& 
ugefuljten' iLö>rpern* undauS' der eigefn^^beä 
Wäf&rig^eni Augenfeu^htigki^'it. ' ' 

Die äufsem Häute des Auges , die Hörn^ 
und die' feste Aogcnhaut, sind b^i weitem dtelfer 
und härter als die üibrigen und bestimmen Üij^ 
Gestalt des Angapfels. Die f e Sie oder 1^ ei'f s^ 
Augenhaut {Tunieä sclerotica s. albüginif^ 
(s. Tab. X. Pig.,1* F. Figt a. c. und Fig. b: ^.qf) 
mngiebt denu. gi^isieo- UmAng oder das groß^ 
Kugelsegment, ungefähr fünf Sechsiheite diu 



.Ganzen uod ist m^ lebnigl fibrdse Meiftibvaii,* ifoq 
iveUiier gtioa^dder: Farb^ himea von betraclalt- 
^er Dicke uodsToro '4mDer und gefidzt zur Auf- 
nähme .der Horabaut; ihre ättAene- und innere 
fläche ist ageniUch glati ; an die ereiere driogea 
^einf Menjp Ge&&e utid NerTchen* ein, welche 
}n einer mehr oder weoiger betrachtlicfaen Strecke 
in ihrer Substanz verlaufend , zu dto innern Ao- 
gentheilen gehen. Hinten , etwas weker nach 
innei^^als in der .Mitte ^. 'befindet : sieh . in der 
SclcproH^a, eii^ ITettiifavg > mit leinem wnlstigea 
;fiand^ , umgeben \ deren Grund ' ein dünnes 
4ur(;hlöcherteS' Blättcfaen {Lamina cri" 
irosä) (Tab. IX*. Fig. i. 12«)- hat, -worin sich 
JUr Sehnerv einsänkt. Vorn itl - sie mit der 
jehpigjten AusbreiUiilg der vier 'geraden Augen«- 
^u&keln (Tab. X Fig.. ^ e -*-/•} welche ms» 
^ige;i;xtlicb die wcifse. Augenliäut (Turtim 
albuginea) qennt, überaogän. Die innere Flache 
jiev Splerotica wird noch- (besonders in den frü- 
hern Lebensperioden leicht trennbar) von einem 
5e|lir duBii^n Blatt chen {^Lamina fus€a)y wel«* 
«hes. man früher fiir eine Fortsetzung der Ge^ 
^ftbaut später: für eine Fortsetzung der SpinQ- 
webieohaut des Sebnerveus hielt, . aberzögen und 
durch ^inen braunen ZilUstoff m^ die Gefafsbaiit 
aiigeheft^. 
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' Die Hormbaxit oder.«lie.d}}rel;isich.us<« 
-flornhautC Tunka carnea. s. corne^ pillucid^) 
(Tab, .X. Fig« 3. a. Fig. 5,p.) J>ildet.den yoi^ 
dirsien Theil -oder das kleine fiMMUesmem, sie 
ist sehr elasiUch uod durclusiditig) in, der Mitte 
dieker und gegw den, Rand. diiW^> weUJb^r 
in dem vordem gi^alztep RaQ.de .4^r j(est^i) A^r- 
genham eingefügt ist^ und durck die Hinter, iiir 
befindfiche 'wäl^rige Augenfeuchtigkeit augcy^ 
apannt, erhalten Trird« I}ine äuTjKere conyA^ 
Flache .-mrd von.eiter Eorijsec^upg der (^pr- 
junctiva (Fig. n. b.) üb^r^gen j/lu^ ilyre iiin,ne;[]e 
oder himere concaye Fl9^J^.e,(^jg« 6« q} v^r^ 
mit einer sehr dixnnen, df rcimchtigen , hojno- 
gcnen, wenig ausdehnbaren JA/smbran, der Hai:^t 

d.cr wafsrige^ A uge,nfßUGh.tigkei.t., .odv 

» 

der Dfiiioiijafschep Haut, ^iMe^bf-ßnii hißuc^is 
^u£i) (Fig; 6.. t..) bekleidet I ' ^welche an. dem 
Bande, der. Horn]|jiaat aufhörl;, siph nach pKr 
jiOüjRa über die vordere fjä^c)^^ der Iris foitf- 
a^aen *ioll .und sich durch Kochen oder leich^ 
Maceratioa lei^bt . VPP Aßr Hpr.pha|it trenp^n 
leiste Die Hornhaut« hfesteht aus m^rern. £la% 
xern; rwiscfaen welchen sich. ein fenchiei* .Pun^ 
Iiefipdet, djer .besonders de<n A^gp, das ^Pr 
Mode, gfappde Ansehn gilH*; ..i. i; , . no .: 
Die. S)Bhwarae oder Ge^^^haut ^fl^Mj 
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nicä vascutöiik 's. dtdroideä) '^ Wstehe ' der Scle*- 
roiira eQt8|melit , ' liiacht mit der Bienduog oder 
hy (Tab. X. t^ig« 5« b. d.) die eweite Sofaicht 
der Hiuie de&Anges äas. Die^ ernstere erstreckt 
'sich von dem EiDiriite des"&4hti^r?€«i ao bis 
cum tbrdertt fltände der feste« Aiigeahaut (Fig. 
%)*) bis zu diesem ist sie ngr durch lockeres 
'Zellgewebe dielit' au di^se angi^h^lfet; an dem 
vorder n Ende der* GeftfshaUt vei^dickt sieh das 
Zellgfe^ebe und btld^ einen weiffslkheo , uoge- 
"ft br ein6 Litli^ brehen Ring , * ' das S^t r all J e n ^ 
band oder der Wulst der *6e/|ifshaut 
(^Ligamentum ciltare s. Orhiculus ciliaris) (Fig. 
5. c. und Tafc. XL Fig. 4. e.) wodurch die Ge- 
fälsbaut an dteih vordem Endef der festen An- 
genilaut gensfufer aü - an dem-ütMigeQ Umfange 
angetieft^t wird; Der vordere Rand des Strab«» 
'lenbandes wird von einem dchibated ^ weilsen 
'¥6fs^rüDge b^gränzt, welche -genliu von einem 
iileiäen Falz der innern Ffäehe der Homhaol 
'atii%enommen wirdjT UeDrigens^^ nfifiiftit man an: 
dafs der' Ciliarring aus zwei 'Bläuern bestehe, 
zwischen welchen sich ein' eng^r^-mit Feuch- 
tigkeit gefulllter, dreiseitiger Kanal' ({^aniiK^Fim^ 
tiznäe) (Tab. Xt. Fig. i. f.) befind«. An der 
inoern Fläche dieses Ringes bildet die G^fäfsha'ut 
did Faiteukrans oder Kbtpet \Corpus ci- 
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■ 

liär£ B. Corona cWaris) (Tab-X. Fig. 5. u. 4« 
-22* u. Tab. IX. Figi 1. e* u. Fig« s. d.) indem 
sich dieselbe io der Breite von uogefahr ändert^ 
halb lanien vielfacl]^ ^nd fein nach jnneti faltet^ 
so . dals eine aoseholiiche Menge erst niedriger^ 
dann höherer Falten. oder Fortsätze {Pro-^ 
cessus ciliares) entstehen ^ welphe ntehr nach 
innen züsammenstrahlen und rundlich enden« 
Die . vordere Fläche des Ciliarkörpers ist frei 
und sieht gegen die Iris^ die hintere Fläche ist 
^oau an dem Umfange der Linsenkapsel und 
der CUiarkrone des Glaskörpers, geheftet. Dia 
aufsere und innere Fläche der Gefafshaut sind 
im:tipnraalen Züstimde^ von einer dunkelbrau-» 
nen Substanz, dem schwarzen Schleim 
oder Pigment (JPigmenturn7iigruni)ht\Ae\dei^ 
-welcher Stellenweise besonders an deir innern 
Fläche in gröfserer Menge vorhanden,, weit 
duii^ier und fester mit den benachbarten Thei^ 
len verbunden ist. Die Gefäfshaut ist dünn und 
"Weich ^ nach Wegnahme des Pigment^ weifslicfi 

« 

'Vnd besteht beinahe ganz aus Blutgefäfsen (Tab« 
JCL Fig. 4. d.) aus^ /Arterien und V^ne^.^ y^Ovofn 
die lelzldrn das ^ (J^rgewicht haben. Die er^* 
Stern sind kurze Ciliai-arterieii CX^h^ X» Fig« 
ä^ 1» 1.) welche Aest^ der hintern t :Ciliararterie 
<Fig« X. g«) von der Atigenarterie \4rt^xVpMtaU 

20 



3C6 

micä) entspringeod , sind. Die Veneii \eerdeD 
fregen ihres genrundeneu Laufe« Wirbeige« 
fäfse {Vasa vorticosa) (Fig. 4. a. u. s. Darst. 
d. Veoea Tab. IIL Fig. a.} geaaunt^ aus wel- 
chen die Ciliarveoea entstehen. Aufser dea 
Blutgofafsen und dem sie eusammen haltenden 
Zellgewebe nimmt man keine Spuren von orga- 
nischer Bildung wahr, auch der Strahlenköf'^ 
per erscheint als ein vielfach verschlungenes G«« 
fälsgewebe. Die innere Fläche der Gefäfsbaut 
welche beim Menschen ins glänzende hellgelb 
spielt, kann nicht als eine eigne Membran, der 
'RuYscHischen Haut {Tuniea Ruyschiana) an- 
gesehen werden, indem sich dieselbe nicht in 
Ewei Blätter zerlegen läfst« 

Die Blendung oder die Regenbogen- 
haut {Iris) (Tab. X. Fig. i. c. Fig. 3. s. u. 
Tab. XL Fig. 4. /.) ist eine runde, in der Mitte 
mit einer runden Oeffnung, dem Seheloche 
oder der Se h e (Pwpi'Ma) versehene Haut, welche 
an ihrem innem Umfange eine etwas geringere 
Breite als an der übrigen' Adsrbreitung hut, und 
mit ihrem äufsern Rande ^b^^deni Strahl^bande 
befestiget ist, übrigens frei iii' der wässerigen 
Feuchtigkeit hinter der Hornhaut fluciiiirL^und 
den Raum zwischen der Hornhaut und del^ Linse 
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io die vordere und hintere Augenkammer tbeilt. 
Die vordere oder äufsere Fläche (Tab. XL 
Fig. 5. f.) welche man durch die Hornhaut 
durchscheinen sieht , hat entweder eine graue 
oder blaue, graulichgrüne, braune oder schwarze 
.Farbe und zeigt feine Fasern , die strahlenförmig 
von . dem aufsern Umfange gegen die Pupille 
^ehen ; ' diese Fasern sind gerade bei der veren« 
gerten und geschlängelt bei der erweiterten Pu- 
pille. Die hintere Fläche ist mit dicken 
schwarzen Pigment, welches zuweilen ' in der 
Gestalt einer zusammenhängenden Membran ab- 
gelöJ&t werden kann, überzogen und fuhrt den 
Namen, Traubenhaut (Uvea) (Fig. i. d.); 
68 zeigen sich hier ebenfalls Fasern, die strah- 
lenförmig gegen die Pupille verlaufen , Wfsilche 
von.den Gefäfsen und Nerven herkommen, wor- 
aus die Iris besteht. Der äufsere und innere 
Rand der Iris ^ind dunkler gefärbt als der zwi«« 
sehen beiden bei^ndlicbe Theil und erscheinen als 
schmale di:^nkle Streifen oder Einfassungen; anji 
dunkelsten ist eine kleine Strecke des innerp 
Theiles der Blendung, etwas aulserhalb.des in- 
uern Randes derselben: der zwischen dieser 
dunklem Stelle und depi Sehloche befin<^liche 
Theil der Blendung ist der kleine oder- in^ 
nere Ring oder Kreis (Annulus s. Circulus 
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minor) (Fig. 5- §•)• ^^^ übrige Theil derselben, 
der grofse oder äufsere Ring {Annulus 
viafor s. externus) (Fig, 5*/0; ^^ ^^r hintern 
Fläclie siud die Fasern in dem grofsen Ringe 
erhabener als in dem kleinen. Die Blendung 
ist dicker als die Gefäfshaut, weich, schwam- 
mig und locker und besteht gröfstentheils aus 
r^erven und Gcfafsen, dem ^sie zusammen- 
l)alienden Zellgewebe und eigenthrimlichen 
Fasern. Die Nerven der ßlendnng (Ner^ 
vuli ciliares) entspringen aus dem Ciliarknoien 
(Tab.X. Fig. 1, 22.) iheilen sich, mit den Ciliar^ 
arierien (9) verlaufend ^ bis zum Augapfel unge- 
fähr zusammen in zwanzig Aestchen, durchbohren 
dänü üra den Sehnerven herum di^ feste Augen- 
haut, verlaufen zwischen dieser und der Ge- 
fäfsTiaut nach vorn (Tab. XI. Fig. 4. 5. 5.) 
und theilen sich hinter dem äufsern Rande 
des Strahlcnbandes gewöhnlich in zwei Aeste 
welche, sich in mehrere Zweige spaltend, 
unter dem Ötrahlenbande durch, an die vor- 
dere Fläche der Iris (Fig. 5. 1. i.) gelangen, 
in welcher sie ^ch mit einarider in Knötchen 
verbunden j dann ' strahlenföritiig gegen den 
innern Rand derselben verbreiten und daselbst 
"büschelartig enden. Die beiden langen Ci- 
"liara'rterien (Tab. X. Fig. 5. 4. u. Tab. XL 
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Fig. 6. i. 53.) tbeilen sich unter dem Sirahlei^- 
bande in zvfei Aeste, welche rechts und links 
auseinander weichen 2 von beiden Seiten einander 
entg^en gehen, und, indem sie sich mit von 
aulsen eindringenden vordem Ciliarart erien 
(Tab. X* Fig. 5. 6.) verbinden, in dem aus« 
Sern Aapd^ der Iris den grofsen Gefäfs— 
kreis, (^Circulus qrteriosus iridis major s. exter^-- 
nui)ij* T^hWA^n. aus welchem, nun strahlenför- 
m^ verschlungene Zweige gegen den innern 

£l9tq4 'h^Q g^^i^9 ^^ dessen Nähe sie sich wie- 
der, jedoch nur' zum Theil, bogenförmig ver-« 
einigen, wodurch der kleine Gefäfskreis. 
{Circulus arUriosus minor s« internus) (g.) ge- 
bildet wird; aus diesem gehen Zweige mit de* 
nen des grofsen Kreises convergirend zum in- 
nern Rande des Iris. Die zahlreichen Yenen 
der Bleudung, welche keine Bögen bilden, 
gebet\ iheils in die langen Ciliarvenen , theils in 
die Wirbelvenen iiber (s, Darst. ()• Yenen Tab. 
HL Fig. 3. 6 — 10.) Aulser diesen Gefälsen 
zeigen siph bei der gliicklichsten Einspritzung 
derselben 9 in der Blendung noch mehr oder 
weniger deutliche gelblich weifse Fasern^ welche 
theds in strahliger , vom äufseru zum innern 
Ringe, theUs in kreisförmiger Richtung beson- 
ders am. innern Ringe der Blendung verlaufen 
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und für die Werkzeuge der Bewegungserschew 
nungeD derselben , gehalteo werden. 

Im Foetus ist bis zum siebenden Monate 
die Sehe, durch eine eigne Membran , die Pu<* 
pillarmembran (Membrana pupillaris s. 
JVACHBNiyoiLTiAitA) (Tab. XI, Fig. ö.d.) ver- 
schlossen oder ausgefüllt^ in welcher die Ge-*' 
fafse als Zweige des innern GefäTskreises der 
Iris bis zum Mittelpuncte strahlenförmig hinge- 
hen, welche sich in ihren Verlaufe untereinan- 
der, aber nicht im Mittelpuncte, verbinden« 
Gegen das Ende des achten Monates fangen die 
Gefäfse von dem Mittelpuncte an sich zurück- 
zuziehen und mit ihnen nach und nach die 
Membran , bis dieselbe im neunten Monate ver- 
schwunden und die Pupille vollendet ist. , 

Die Nervenhaut, Markhaut oder 
Netzhaut (Tunica retina s. nerved) (s. Tab. 
XI* Fig. 3. 3. 7. 8 lind g.) ist die eigoe dritte 
Haut des Augapfels und die Ausbreitung des 
Sehnervens (Fig, 7. d.) welcher aus der Seh- 
nervenvereioigung (T,ab. IF. Fig. 2, p. 11.) durch 
das Sehloch des Schädels (Tab. X. Figr 1. bei fi.) 
in die Orbita tritt , in dieser als ein cylindrischer 
Nerv von einer faserigen Scheide und Ge-* 
fäfshaut (Fig. 3. i5. 16.) eng umgeben, ein 
wenig nach aufsen gebogen, von Ciliararterira, 



« 

Yeneo uod Nerven begleitet, zwischen den geraden 
JkugeDTuuskela im Fette zu dem Augapfel geht und 
•ich in dessen Vertiefuog nach innen neben der 
Achse desselben, mehr zusammengezogen, einsenkt» 
Die MarUasern des Söhnerven treten ihre Scheide 
verlassend , durch die Löcher der Siebplatte der 
festen Augeuhaut, die Ge&fshaut durchbohrend 
und breiten, sich durch Zellgewebe zusammen-' 
gehalten als Mark- oder Netzhaut über den, 
Cplaskörper bis zum Strahlenkörper und Ciliar* 
krone (Tab. XI. Fig. 7. a. lu) aus und endigen 
hier mit einem mehr oder weniger angeschwol- 
lenen geraden Räude (Fig. q. a. b. r.) ohne sich 
an die Linsenkapsel zu befestigen. Sie ist eine 
vreiche oder breiigte Membran von blafsröthli-i* 
eher Farbe, welche zwischen delr GefaTshaut und 
dem Glaskörper über diesem glatt ausgespannt 
liegt, mit der erstem weniger, mit der letztem 
aber fester zusammenhängt und gewissermalsen 
ans einem doppelten Blatte , einer äulsern Mark« 
schiebt und einer innern aus Zellgewebe und 
Gefäfsen gebildeten Schicht, welche zunächst 
an dem Glaskörper haftet , besteht. . Nach aus-» 
sen neben dem Eintritte des Sehnerven, gerade 
in der Achse des Auges befindet sich nur beini 
Menschen ) ein kleines Loch, das Central loch 
(2* cramen centrale retinae) von einem goldgelben 
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Bande, der gelbe Saum oder Fleck (Punc^ 
tum luteum) (Fig. 7. e. und Fig. q. b. e,) um- 
geben. Ibre Arterien (Fig. 3. 7. u. 8. i»2.5.) 
"Welrbe sieb mebr auf der innern Fläcbe ver« 
breiten, erbält sie von der Ceotralarterie, eia 
Ast der Augenarterie; so Tvie sieb wieder die 
Venen (s, Darst. derselben Tab, III, Fig. 3.) 
in die Centralvene vereinigen« 

Der Glaskörper( Corpus vitreum) (Tab, 
XI Fig. 10, a,) ist ein farbenloser, voUkonimea 
dun^bsicbtiger, kugelförmiger Körper, der nur 
vorn eine Vertiefung zur Anfnabme der Kry- 
stalllinse (6.) bat, den bintern grofsen Raum 
ausfüllt und zunäcbst von der Markbaut umge- 
ben ist« Er bestebt aus der sehr zarten ihn um- 
gebenden Membran , dem Glasbäutchen 
{Membrana hyaloideä) welches nach innen eine 
Menge kleiner Fortsätze macht, zwischen wel- 
cbeu sich Räume oder! Zellen bilden und aus 
einer völlig durchsichtigen, dem Eiweifs äbDÜ- 
eben Feuchtigkeit, der Glasfeuchtigkeit 
(Humor vitreus) welcbe die Zellen des Glas- 
bäutchens strotzend anfallt. Vorn theilt sich 
das Glasbäutchen in zwei Blätter, das innere 
iiber%ieht die Vertiefung hinter der Linse, das 
äufsere oder Strahlenplättcben (JCamma W- 
UariS) s, Zonula ZiNNxt) (Fig, 7. /, Fig. 9. (i) 
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verftchmiht mite cfer Liioseakapael und ist viel-? 
fach gefurcht) ibdem es gesaa der innern Flacbe 
des, mit ibm verbundenea Giliarlörpers eat4 
spricht , dessen-'Fahen in seine VertiefiingeD drin^ 
gen ; das schwarze Pigaient , welches nach Weg-* 
nähme des ^8tfablenkörpers auf dem Strahlen^ 
plättefaen thaft^, gehört dem erstem an. Z-wi^ 
sehen den .beiden £läiteri> und der Linsenkapsel' 
entsteht eine draeckige Lücke , . der PETXx'sche 
Kanal {CwiaUs P'ETXTxy^ trelch,er kreisforniig 
um den Glaskörper und die Linse herumgeht 
und durch ' Einblas^n von Luft, wodurch sich 
das Strahlenplätlohen (Fig.. la c. d.) wie dn 
blasiger Kranz in die Höhe hebt , leicht -deutv 
lieh gemacht wird. 

Die Linse, Krystalllinse oder Krj^ 
Stallkörper (L^ns crystallina) (Tab. XI. Fig. 
11 — i3.) ist ein linsenförmiger, in normalen 
Zustande völlig durchsichtiger Körper^ welcher 
hinter der Iris, durch die Pupille derselben 
sichtbar (Tab« X« Fig. 3. i;.}, umgeben von deib 
Ciliarkörper , in der Vertiefung des Glaskörpers 
(Tab. XI. Fig. 7* g. u. Fig, 9. d. c. u. Fig. 10. 
2^.) liegt und von einer durchsichtigen Hülle, 
der Linseukapsel (^Capsula lentis) die mit 
dem Glashäutcheu' genau verbunden, eingeschlos- 
sen ist. Die Linse, welche gewöhnlich deip« 
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pek'so breit nüdhoch ak dick und deren hin- 
tere Fiacbe siärier «b die vordere gewölbt ist, 
besiebi ans einem zaheo , klebrigten , beim Zer- 
drücken dem Finger eiwas widersiebeaden Sab« 
«tiins ( UuMnor crystallinus) , welcl^e. nach ionen 
fester iüt uud geiiocknet oder in Weingeist oder 
nit kochendem Wasser bebaqdek^ in sechs bis 
acht gleiche groIse,> von dem Mittel punet gegen 
den< Rand hin^ abgeiheiJie dreieckige Stück- 
dien springt, welche sich wieder wie eine 
Zwiebel abblättern; Die Dicke und die Wal- 
liung der KrystalUinse stehen nicht immer in 
gleichem Verhältnisse und die Linsen beider 
Augen desselben Menschen haben bisweilen eine 
verschiedene Gestalt. Die Linse . befindet sich 
in der Kapsel aufserdem frei und zwischen bei- 
deti eine dünne durchsichtige Flüssigkeit, die 
'MoRGAGNische £e ucht ig keit (Liquor Mohr 

Der Glaskörper und die KrptalUinse er- 
;halten ihre kein rotbes ßlut luhrenden Arte- 
rien von der Centralarterie (Tab. XL Fig. j4. 
X -^ 3.) welche, nachdem sie ihre Zweige an 
die Markhaut abgegeben hat, Zweige an die 
Glashaut gibt, dann durch den Glaskörper an 
die hintere Fläche der Linsenkapsel geht und 
sich in dieiser excentrisch ausbreitet. AuLier« 
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dem begeben sich noch Zweige von dem vor^: 
dern Rande des Ciliarkörpers zur yordern Fläche, 
der LinseiDfkdptoi Die Venen gehen theils in 
die der Gefäfsfaaut, theils in die Centralvene überl 

Die wäfsrige A u ge n f e u ch t i g kei t 
{Humor aqueus) ist eine völlig hell», dem kla-»- 
ren Wasser ähnliche Flüssigkeit, .welche den. 
Baum zwischen der Hornhaut und der Kristall- 
linse, der durch die Blendung, (Iris) in eine 
vordere und hintere Augenkammer 
{Camera oculi anterior et posterior) (Tab. X. 
Fig. 3. w* X.) getheilt wird, anfüllt. Die er- 
stere grdfsere ist vor, die letztere kleinere ist 
hinter der Iris; beide haben durch die Pupille 
Gemeinschaft. 

Der Augapfel wird durch sechs Muskdn 
durch vier gerade und zwei schiefe be-: 
wegt. Die geraden Augenmuskeln {Mus-- 
euli recti bulbi oculi ) (s. Darst. der Musk. Tab^ 
IL Fig. ü. und 5.) sind: ein oberer, der den 
Augapfel nach oben, ein unterer, der den 
Augapfel nach unten; ein innerer, der den 
Augapfel nach innen und «n äufserer, der 
den Augapfel nach aufsen wendet; wenn diese 
vier Muskeln gemeinschaftlich wirken, so. ziehen 
sie den Augapfel etwas in die Höhle zurück, 
wobei die Hornhaut mehr h^vorgeirieben und 
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cenvexi gemadbi wird^. }t«9. w^nd ^Ir uQsbestre-> 
ben,. eoifernie. Gegenstände zu eikeon^p; wena 

diese Thätigk^t kra«ipiha& errfgt wird, so ist 

« 

das «Auge stier und unbia'weglich. — Die bei* 
den schiefen .oder ft-oilmuskela (^Musculi 
oUiqui)y ein .oberer oder pathetischer 
Iduskel rollt den Augapfel so > dafs die Pu- 
pille nach innett-iiod unten gerichi^l ifrird; der 
untere schiefe Augenmuiskel rollt deo 
Augapfel nach a^^sed) 90| dafs die Pupille nach 
innen und obea zu . stehen köoin^t. (Uebrigeos 
steht mau einige dieser Mu^kehi in diesen^ Werke 
Tab. X. Fig. 1 und 5^) — Die . Muskeln er- 
haltfn ihre Blulgefäfse von der Augenarte- 
rie und Vene {Art. et Vena ophthalmica) und 
ihre JNI e r t e ji vqq dem dritten , vierten uud 
sechsten Hirnnerven (s. Darst. dieser Theile). 

' Das Auge besteht, ivie aus der 'Beschreib 
huög desselben hervorgeht, aus mehrerei^, von 
aufsen nach innen auf einander folgenden durch- 
sichtigen Körpern von verschiedener Dich- 
tigkeit, in "welchen die von äulsern Qegenstaa- 
den komnoienden und eintretenden Lichl^trahlen 
einander nach und nach so entgegen^ebrocben 
"werden, ds^is dadurch im Grunde des Auges auf 
der Markhaut die Bilder der Ge^enstän4e ent'- 
stehen ) die hierdurch bewirkte - fimpfipduog 
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pflanzt sich auf den Sehnm^n; durch diesen 
zu den Gehirn fort und vetranläß^t: hier die Vor- 
siellung des Gesichtes. Daher Diirchsichtigkdit 
der Körper, "Vi^oraus das Auge, besteht,* Empffing- 
lichkeit der Markhaut und ; ungestörte Leitüag 
durch den Sehnerven, die Torzüglidisten Be- 
dingungen des -Sehens sind» Die ' kugelförqiige 
Gestalt des Augapfels begünstigt die Brecbodg 
der Lichistrablen* Bei starker Wölbung iver^ 
den , 'weil diese starke Brechung der Lichtstrab- 
Ijen bewirkt, nur nahej bei schwacher Wölbung, 
aus entgegengesetzten Grunde, nur £erne Geg^m- 
stande deutlich gesehen und der Kindheit und 
Jugend ist daher Kurzsichtigkeit, dem Alt^r 
Femsichtigkeit im AUgeteeineo eigen. Durcdi 
die verschieden tliche Thätigkeit der AngenMa^- 
kein, kann das Auge sich, entweder in seiner 
Lage und Richtung, um ohne Bewegung des 
Kopfes oder des ganzen Körpers, innerhalb ge- 
wisser Gränzen, eine gewisse Sphäre zu iiber- 
sehen, oder seine Gestalt und das Verhältnifs 
seiner Theile, um in verschiedener Entfernung 
denselben Gegenstand deutlich zu erkennen, ver- 
ändern. Das letztere wird nur zum Theil durch 
die Muskeln, zum Theil durch die Abänderung 
der Ab - und Aussonderung der Augenfeuch- 
tigkeit , besonders aber durch die Thätigkeit des 
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: Ctliarkörpers bewirkt ^ indem durch diese die 

«-Wölbung der Hornhaut und Linse ^ s6 iwie die 
Lage der leutem in Bezug auf die HorDbaut 

• und den Grund des Augapfels verändert ivird. 

•Die Schwarze des Pigments mindert die Hef- 
tigkeit des Eindruckes des Lichtes auf die höchst 
empfindliche Markhaut, indem sie ein Tbeil des 
Lichtes verschluckt« Die Function der Iris ist 
gleichfalls, vorzüglich die Einwirkung des einfal- 
lenden Lichtes zu verstärken« oder zu schwä- 
eben , indem sie sich bei zu hellem Lichte, bei 

•Betrachtung naher Gegenstände ausdehot und 
dadurch die Pupille verengt, beim schwäcbera 
Lichte dagegen, beim Sehen ferner Gegeostände 
zusammenzieht und so die Erweiterung der Pu* 
piUe bewirkt.! 
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BESCHREIBUNG 

DER ZWÖLFTEN KÜPFERTAFEL. 



Jbinthält Torzüglich die Darstellung der Wände 
der Naseohöhle, überzogen mit der Scfaletinhaut 
und deren Gefäfse. Diese und die folgende Ta* 
fei enthalten das Geruch^organ. 

F I GV I. 

Ansicht der rechien Seite der Schleimhaut 
derNasenscbeidewand, an welchem man die Mün- 
dungen der Schlelmdrüschen m Hinsicht- ihrer 
Form, Lage und Gröfse -wahrnirnnjl. > 

a. Durcfaschuilt de» rechien Nasenflügels. 

h Die Hälfte des rechten Nasenloches. 

c. Uebergang der Schleimbaut in die Haut 
der Nasenspitze und* abwärts ' 

d. in die Haut der Oberlippe» 

e. Durchschnitt der 6 oh leim- oder l^ie^srh- 
haut (Membrarmypiiuitariä) uqter, dem 
Rücken der äufsern Nase^ .1 

/• anter dem Nase^knOi^hen, 
g. nhter dem Riech,"«- . oder Dthra^oidalkno- 
cheo und i ,,; , .... ^ 
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h. K den SphenoidalkoocbeD. 

i. Stelle, wo die Schleimhaut der recb- 
ten Seite um den Vomer herumgeschlagen 
in 'die der rink\Bn Seite übergeht. 

*. Diitöhschnilt der Schleimhaut, wiche 
auf dem Gaumeovorhaoge und 

I. die -welche «rf dem knöcheraeu Gaumen 

. oder dem Boden der NaseaUöble haftet 

m. Die Nasenhaarc (f^ibrissae) welchedie 
Vertiefung des EingaDgc« der reditcn Na- 
senhöhle hesetaen. 

n. RjindUch? E/hatenheit, -welche die 
-Qi^qze z^i?chen der eigenllichen Haut Im 
Ni^seDl9<*e uod der Schleimhaut besiimmL 

O. Mündung eines beständigen Schi eim- 
höble»kanale$,.ii» welchen eine Sonde 
ein^hrjioht 'wprden ist. Gemeinlicb läfsl 
. sicL eine solche Sopde oder Bojrsie gaw 
leicht mehrere Lipi^n lang in die«en Ka- 
nal einbringen. '■.'•■ . 

p.p. Der durchicWmmernde Rand der 
perpeudicuUtTe» Wat« dos Ethmol- 
dalknochens./ . >" ■ ' 

tf. Gegend, tro di« 'Mü n A-ut, g>8in der 
S c h 1 e i m h &h 1 eu^^öfisiertheU» • ein rond- 

liche» Ansehen haben. « " '*'i' 



321 

h Gegend, vfö ftich clie lleiisstän iSÄuil dün- 
gen solcher Schleitnhöhled zeigen. 

i. S. <5egend, iVö die M ü ti d u n ge n dei*seibeD^ 
gleichsam iü Lioiefai 6d^r Strdfed geordnet 
erscheinen. 

L Gegend, i9ö sich diä gröf^ten Mün^ 
düngen de^ Schleimliöhleti hefind^d/ 

Die äüiserö öder ^eitlicliej Wand der im- 
KCd Naseaböhle nach i^eggeDömiiieher iSfa^en-^ 
scheideviaiidj noch tn\i dtr Schleim -^^ öde^Rieth-^ 
naüt iüberzoged. 

A. Durchschnitt des öoerii Näsenknorpels und 
hi deä üntei'd rirasdDknGir|)els» 
e. Das linkä Nasenloch: 
d. Vörtiefütig de^ tltikeü Na^tinäugels^ tiiii 
..ded in ithi h^findli^^hen Därcbed und 
Müddüiigän der Hau tdrüischcin; 
idt. Rundliche Erhäbedheit, iirdcbe did 
Gränze zli^iscLed der äürsetn tlaüt der 1Häs6 
und dei' Riechhaüt he^tidimt. 
/./ Dicf öb6re Nä^eddiü^clielj 

^* g» üiitilerfe und 

h.h die ütitere l^äi^nihüicnöl^ 

i. i. Üer ö b e r e ^ 

hifu det initiiere titid 

H 
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{.{. der untere Nasengaog {Meatus na^ 
rium superior^ tnedius et inferior). 
. m. Glänze zwischen der Nasenhöhle und 
Schluudkopfe. 

n. Stelle, "Wo sich die hintere Nasenöff- 
Dung {Choanae nariuni) befindet. 

o. Mündung der E u s t a c H i s c heo 

Röhre, 
p. Linke Hälfte des Gaumenvorhänges. 
q.q. Ein Theil des Schlujndkopfes. 
Die Gröfse und Gestalt der Mündungen 
der Schleimhöhlen der Riechhaut, welche 
die äufsere Wand der Nasenhöhle überzieht, 
sind mit Genauigkeit nachgebildet und daher 
leicht zu erkennen. 

F I a. IIL 

Die äufsere Wand der linken Nasenhöhle 
und die Ausgänge der Nebenhöhlen, welche mit 
der erstem in Verbindung stehen. Um die Aus- 
gänge sehen zu können, so ist von. der niililero 
und untern Nasenmuschel etwas weggeschnitten 
worden, wobei zugleich am Durchschnitte die 
Dicke der Riechhaut zu sehen ist. 

a. Durchschnittsfläche der mittlem Na- 
senm^schel, an dieser: 

1. 1. die Dicke der Kiecbhaut^ 
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2. der Knochentheil derselbea und 

3. die Lage, welche die Schleinidrüs- 
chea enihält. 

b. Durcbschaiusfläche der untern Nasen-, 
muschel« 

4. Die Dicke der Riechhaut^ 

6. der Knochentheil und der abwischen be^ 
den liegende 

6. drüsige Theil derselbeo* 

C. Der Wulst, welcher sich über dem Auf- 
gange der Kieferhöhle befindet, bisweilea 
einen halben Bogen bildet, der selten fehlt« 
Ueber diesem Wulst befinden sich die Mün- 
düngen der Riechknochenzellen* 

d.d. Sonde, ivelche durch die Stirnbölila 
gebrac:ht, und deren Mündungen über dem 
Wulst, so wie 

€• e* die Sonde auf gleiche Art die Mündung 
derselben unter dem Wulst andeutet« 

/. f. Sonde, welche die hinter der obern 'Na- 
senmuschel befindliche Mündung der 
Spheno idalhöhle anzeigt. 

g. Mündung der Obermaxillar - oder 
Kieferhöhle, welche einen' rundlichen, 
etwas umgebogenen Rand zu haben pflegt. 

h. Mündung oder Ausgang des Thra«- 
neoganges« 
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F % Q. IV. 

Sidk-Amea Theil der Sclileimhaiut toq der 

Naseoscbeidewand ungefälir deunmal v^rgröfsert 

-dar, um die >k6träcfailiclie Menge^ die verscbie* 

depe Gröfse und die vorzüglichste Richtung der 

Scbleimböhleo - Mündungen, deutlicher als in 

-d«r ersten Figur möglich war, darzustelieo. 

Man sieht, dafs bei weitem die meisten dieser 

Mündungen eine -Ricktuog Ton vorn nach fain- 

-ten' oder >soh vag von oben nach unten haben, und 

»dais die Ricohbaut selbst eine unebene Ober^ 

iSehe bildet* 

/ 

F I G. V. 

Die Arterien der rechten Seite det Nasco- 
.jcheidewand, tvelchci mit der Injectionsmasse an-' 
gefällt ivaren. 

a. Die liinterei obere' £thmoidaIarte- 
rie und 

'^hä die Vordere Ethmoidaiairteriig^ -Welche 
gewöhnlich weit gröfser als die hinter^ ist) 
beide kommen ausdel* Augi^lnarterie^ 

4.- Derqbere Ast und 

il.der untere Ast der Naseiischeide-- 
Wandarterie« virelche .aiis der innerni 
Kasenäfterie {Art.spkeno-patatiM^^Öim^i 
und sieb nach obem, untreu Und vorn vef* 
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breiten und unter einander und mit den 
Elhmoidalarterien vielfach anastoraosiren. 
e, e. e. Aaastouioseji der^eli^en vpit dea 
flthnioidalarteri^n, 

Fig. VL 

]Sin StüciLchen SpbleiqE))iap,t fuof und zwanr 
^igmal verpjrörä^rt , deren Arterien jiüd Yenea 
vollständig ausgespritzt f^aren, yoQ dem yorderp 
Theil der Nasenhöhle genonimen, Der grölst^ 
Theil dieses Netzes ist T^PÖs^ d^r kleinere arteriös^ 
a* a. a. Miinduneen dreier Schleim- 

höhlen 9 die picht nur mit: 
h»hn einen^ art^ripsen und 
x^c, einan venösen Kranze luiigebeoaind^ 
sondern auch in deren Ti^e das GefiLfilnett 
erkaoni wird. 
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BESCHREIBUNG 

DER DREIZEHNTEN KÜPFERTAFEL 



lliDthäk nicht nur die Darstellung der Nerven 
des Geruchs - und des Geschmackorganes, son* 
dem stellt auch iti der ersten Figur den Zusarn^ 
menhang dieser Ojgane unter sich und mit dem 
Gehörorgane vermittelst des Schlundkopfes dar. 

Fig. L 

Der Kopf eines jungen Mannes im Zusam- 
menhange mit dem Schlund - und dem Kehl- 
kopfe bis zum Anfange des Schlundes und der 
Luftröhre herab. Es sind von der rechten Seite 
die weichen Theile und die Knochen mit Zu- 
rijirklassung mehrerer in der Tiefe dieser Seite 
liegenden Nerven, bis zur Mitte so weggenom- 
men worden , dafs der Scblundkopf, die Zuoge, 
die knorpliche Ohrtrompete ganz gelassen uod 
die Gaumenhaut losgetrennt und herabgelegt wor- 
den ist. Man sieht auf diese Weise die Ner-* 
ven der Nasenscheidewand , des Gaumens uod 
dt^ der Zunge bis zum Eintritt in die Substanz 
derselben; so wie die Muskeln der Zunge luili- 
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rer naturltchen Lage; aarserdem die Sabmaxil- 
lar •* uoq Sublingualdruse mit ibrem Ausiuh- 
rungsgange. 

A' Per nptere und ^Dke Th^il der Schädel« 
höhle, noch mit der hartep Hirahaut aus- 
gekleidet« 
A J3. ^. Der Durchschnitt de4 Schädels nach 
weggenommener Cfilva. 

a. Der Kamm {Crista galü) des CthmoicJ^l- 
Inochens, 

C Der Durchschnitt c]es Frpntalknochens 
abwärts^ 

b. Die StirDhöhlß {Sinus frontalis). 

4^. D. Durchschnitt des Ethmojdalknochemi 

J?. E. des Sphenpidalknochens 

f. die Siattellehne und 

d. die H ö h 1 e (Sinus sphenoidalis) des letztem, 

f. DurchsQhnU( d^s Schuppentheiles und 

Q. der l^ammillarthöil des Tem|>on|lknQcheos } 

^. der Griffelfortsatz desselbep. 

f. Die l^liindung des lufsern Gehörganges, 

fi. Durch^hnitt deii rechten NasepknQchens, 

I. des oberp und 

jC. des untern änfsem Nasenknorpek j 

Im des Ziihnhöhlenfortsatzes des ohern Maxil«^ 

larknochens. 
Jlf. Des Gaumengewölbes un4 
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/V^f de^ untefif M^xillarknocbens. 

Q. D^s Eojip de; grolsca Horneij ie$ ^fiin^: 

geqkQOch^nSf 
p. Durphschnitt ^er Jlaut up4 4pr M|i§ke)u 

der Stirn, 
p. p. der äu{s^rn Nase. 
fi. der OberÜppCj^ 
4$. def Unterlippe 141^4 
!^. des KinueSf 
f7. Der Kehjkppf (Lqr^nv) T^^OVpn pqr 4pr 

vordere UaD4 des SqbiI4knorpels uq4 
f% d|^r des» fliDgknorpc|s zu sehen ist^ 
fy. Das obere Ende d^r J-iuftrphrp, 
X. X Def 3pb)iindkopf, welcher ipit seinen 

leicht zc| erkennendep dr^i Zusammen« 

schnürern( Compriftojes^ ph^^Y^gi^) "'^-r 

geben isj, 
^. Dae$ obere Epde de^ Scjilundes. 
g. Die knorolictie' OhrtFQöipc^^? (T"^flF -E?- 

h. Der Gavipiephebcf {L^vator pqlati)^ 

f. Die abgeschnittene Sehne dßs Gaumenspai^-? 

ner^ (3f. cixQianfiexu^ palati). 
ti. Der Kiefer r* Zungenkupchepi^iuske) (ilf, 

mylQhyoideus^. 
l. Der Kinn - Zungep^^opI^f^PD^u^Hel (ilf . e^^ 

ftiq - hyoideus). 
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llj. Der Kinn t Z^ngpoiijuskel ^M^ ^er^iff-r 

ßlossus). 
ji. Der ZuDgenkpQchen -^ Zpugenn^usl^el (M. 

hya r glossus), 

< i. 

p. p. Der priffel - Zupg^pDfiu^l^e} (M, siylor- 

p. Der Qrifielschluocjkopfpausle} (iW, stylo-- 

ptißryngeus). 
q. t)er SphildKnorpel «r ZuDg^pkooclxßDinuslel 

(ikZ* thyreo - hyoideus).. 
f. Der Ring - Schüdkaorpelmuskel (M*. crico-r 

ihyreaideu^)* 

• » 

f 5. ^. Die Nasen^cl^eid ewaD4 ipit 4^r 
Schleimbaut und it^ren Nerveo. 

1. !• 1. Durcbschoiit der Sc hleimhautt 
-welche sich an deq ßr^atiiiten Koocheii und 
Knorpeln jD. £. tl. J. K- L. M. herumzieht 
und zwispfaen w^Ic|ieQ sich der Umfang def* 
Nasenhöhle bestimmt. 

3. Stelle, YfO die Scl^leinihaut durch das, 
rechte I^asen^oqh in di^ äufsere Haut über -^ 
' geht, 

^.3. Stelle^ ^q dieselbe durcl^ d|en Schnei- 

4 

dezabnkanal {Canalis incisivus) in die Gau* 
menhaut übergeht. Dieser Thei^ geh( abef 
als ein rundlicher, nicht hohler, Strang 
|ur Gaunienbaut un4 die Neryeo sin ihiii 



./ 



330 



herab; hier ist er aber geapalten und 90 
scheint es, als bilde auch die Schleimhaal 
einen Kanal» 

4. Stelle, "WO sich die Schleimhaut um den 
hintern Rand der Nasenscheidewand ^ur 
linken Seite herumschlägt. 

5. Purchschqitt der Schleimhaut, welche pm 
die innere weite Mündung der Ohrtrom«* 
pete herumgeht und sich in dieselbe ciosenkt. 

6. Ein kleiner sichtbarer Thei} der Schleim- 
haut der" linken Seite , welcher von 4er 
hintern Nasenöffiiung (jChoanae nariuni) sich 
zum Schlundkopf dieser Seite fortsetzt. 

f. Der weiche Gauroeu oder die Gau-- 
menhaut (Palatmn moUe s. Membrana 
pulposa palati) der linken Seite, welche 
das Gaumengewölbe (A^O überzieht* 

u* ]Di^ ^(^Q ^^^ rechten Hälfte des Gau- 

» 

mengewölbes losgeirenpte upd herabgelegte 
Oaumenhau t. 

7. 7* Durchschnitt derselben, von dem 
rechten Zahnfleische. 

3. Durchschnitt der Muudhaut» d? wo. ßie 
rechts ip den Schlundkppf übergeht. 

p. Der GaumenvQrhapg, auch der weiche 
Gaumen {f^elum palatinum). 

g. Das Zäpfchen {Uvula^^ 
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10. Der GautnenznngenKogen (j^rcus 
'glosso palatinus^j 

11. der G au m en seh hin die opf bogen (^r- 
cus pharyngo palatmiis)j 

12. die Mandel (Ton5i7/i3) und 

i5. die innere Fläche der Backe der linken 

Seile. 
l4. Die innere Fläche der oLern und 
i5. der untern Lippe der linken Hälfte. 
i6. Die Mtindung des STSNONischen 

G a n g e s ) worin eine Sonde gebracht wor-- 

den ist. 
w. Die Wurzel (Dorsum)^ 
X. die Spitze {Apex linguae) und 

17. die untere Fläche der Zunge, 

18. Das ^UDganbändcIien {Frenülum 
linguaey 

y. Die Unterkiefer * Speicbeldriise 

(^Glandula suhmaxillaris\ und 
ig. ihr Ausfuhrungsgang, der WifAR- 

TONIS che G^ng CJDu^tus W^JikrojirfA^ 

» 

%. Die [Jnterzungendriise (GZandu/a 51I&« 

lingualis) und 
SO. ihr gemeinschaftlicher Ausfiih- 

rungsgang (Ductus BJtRTBOLiirijtNVs). 

Die Drvis^ i^ 30 heran fgelegt|^ dafd man die 



IDnerißy den ^uifgenintislielq ^uge^ran^t^ 
Plachei den untern Rand nach o^en, den 
obert) Band nach untep gerichtet, sieht« 

9 1, Die geineinsqhaftlichß J4 ^ ff d ii o g der )>eH 
den Aüsfiibriingsgänge (la. 30.). 

aa. Die gen^eiixschaft}^chp l^opfarten 
x\e ^Caroti^ comn}unis^ 

^5f die inner? I^onfi^rterie (Carotin in-^ 
tßrna), 

^i. Der Theil derselh^Q» welcher in dea 
^ellblutleiterf an deix| Körper des Spbe- 
poid^lkpochens liegt, 

95, Die siufsere ^opf^rterid (Cargtis 
externa) j 

96. Stelle, ^Q- dieselbe fibgeschniuen ist, 

97. Die abgeschnittene obere Schilddrii«* 
senarterie^ 

98, Die Zungenarterie, welche hinter den 
Hyoglossus tritt, 

dg. Die iiufsere At^tlitzarterie« 

^o. Das abgescb^nittene Ende derselben. 

3i.3i^Die aufsteigende Gaumenarte- 

rie (Art, palatina ascenäens). 
Ss. Ein. Ast der Facialarterie^ welcher in die 

Submaxillardruse geht. 
93. Die Suhmentalarterie. 
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§4. £lo .2fweig derselben zur ^ubfiiaxil*' 

iardrüse. 
.35^35. Diä aufsteigende ächiundköpf^-B 

artend {jirii -phar^ngeä äs^€nden$)i 

f7 d f ii ä Hi 

Sß* Üer Stamm d^s Rieclinervcris (Mef^ 
vü$ olfdctoriUs) det r Schien Seite. 

^ji Üet RiechaefvenkDolie {Bulbui 
nefvi iOlJdciofii s. cinerens). 

SS, 38^ Die Z lir e i g 6 de&^öliieti^ welcti^ 
dufcii die Sieb^laUci des tlthmoidalknöcbedil 
tf'eted und sieb lü die Schleimbaüt der Nä-^ 
s^nsciieidewamd vörbreit^ä. 

,Sg. t^iüy ^yfeig des Etbmöidalaerveti^ 

404 Stamäi mit dein lialbhiondf ofmi- 
gen fc n o t ett {Gängtion Gasseri) des 
di*eigetbeilted oder fiinften tiitn- 
tierveü {Nerv^ divisUs)* 

4l. ij|er abgeacboitteoe 6 r s tei fi a ü p tä s t 
(Ränii opfithatmicus) desselben. 

4si Der tw^ite .Hauptast {Rahij inaxittä^ ' 
tis iUperior) des dreigetheihen Neryens. 

43. Der Keil|;aü,mennerT {Nerüi sphend^ 
patatinus) und 

44^ def KeilgatrtiietliLiiOted {GafigUart 
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spheno patatinum)j der rechten Seite, welche 
dadurch gauz frei und nur auf die Naseu-* 
icheidewand aufgelegt ivordea sind, weil 
die sie umgebende Knochen masse oder die 
sogenannte Fliigelgaumengrube weggenom- 
men ist» 

45. Der NasenscheideMraudnerv QNerv. 
Nasopalatirius ScAUJfAE)^ 

46. der obere und 

47. der untere Zweig, welcher 2a dem 
Schneidezahnkanal (5.) verläuft, und sich 
im Ausgange des Kanales mit 

48. dem linken Nasenscheidewand- 
nerven in 

4g« den Nasengaumenknoten {Ganglion 

nasopalatinum) vereiniget, 
6o. Hintere obere Nasennerven (^2V«n>t 

nasales posteriores superiores) welche von 

dem Knoten kommend , zur Scheidewand 

gehen« 
Si. Der Vidiannerv {Nervus P^idianus) 

ebenfalls aus seinem Kanäle herausgearbeitet} 
5ü. sein oberflächlicher und 
55. sein tiefer Ast. 
54. Der gröfsere vordere Ast des Gau- 

mennervens {Nen>^ pterygopalatinus) 
* der schon nahe am Kootea io seine zwei 
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Zweige geiheill ist^ die sic)i in der Gau-« 
menhaui («) verbreiien. 
65. Der abg^schiiilteDe mittlere Naseo'*- 
.iierv VOQ Jeniselb^u« 

56. Der innere Ast des 6aunienner-> 
Yens, -welcher in awei Zweige getheilt, 
2um Gaumedvortiang (v) geht« 

57. 57. Der dritte Hauptast Cü^m. maxil'» 
laris inferiot) des getheilten Nervens 
und der abgeschnittene oberflächliche ' 
TemporalnerV desselben. 

68. Der abgeschnittene untere Alveolar-» 
nerv desselbeti. 

6g. Der Zungenast des dritten Hauptastes 
des getheilien Nervens oder der Ge- 
schmacksnerv (Nervus ßustatorius). 

60. Der von dem Geschmacksoerven abgehende 
Zweig, welcher in dem GLASEUschea 
Spalt mit der Paukensaite zusammenfllefst. 

6i. Zweige des Geschmacksnerven oder des 
Lingualastes , welche sich in 

6d. den Kieferknoten (Ganglion maxil-- 
Iure) vereinigen , aus welchem vier bis fiinf 
Fädchen an den Wurzeln des Whartöni- 
schea Ganges in die Submaxillardriise (^) 
eindringen« 

65. Ein Zweig des Lingualastes ^ der an der 
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äufsera Fläche der SaUingüaidrii^g Verläuft 
und sich in die Haut unter der Zunge verlieru 

64. Aeste^ woria sich der Gresohmäcksder^ 
Spaltet und die tVieder gespalten, zwischea 
den drei Zungenmuskeln in di^ Substanz 
der ^unge eindrioged. 

65. Ein Zweig de^seil>en j der mit <letii 
WriARTÖNlscheü Gabge bis tii dessen Mün- 
aung verläuft und der Sübliiigilaldrüsü 

* * 

Zweige giebL 

66. Der ZuügedScliiuiidköpi'QerV (Nerv. 
gtossöphaf'yngeüs) welcher hier zwbcheri 
dem Griffeizungen -^ und deü GrifFekchlünd-^ 
kopfmusiei (0 und pp) aJs LingüaJa^i Aes- 
^elhed efscheini^ diesen lüluskelil und ded 
ächlundkopf Zweige j ii^elchcf leicht zil er^ 
kenüed sind^ giebt« 

67. Fortscitzung desselben^ ii^eiche ööter 

derni GriiSelzütigtomüskel zui^ ZuägtÜM^ur- 

zel geht. 

6S. Der abc^e^chnitteäe Stamid desLuö' 

■» 
genmägeünervenS (Nerv, pneuniogd' 

, siricüs s. vagüs)^ 

69. Der Z unige nfleischncJry (NerVi 

hyogiossus) j dieser und der ' vorige lieged 

öbön id einer gertieinsthaftlicbea ^elligeii 

6cheideij 
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r 

^o. Der abgeschnittene absteigende Asi 

» • • 

des ZuDgeüfleischnerven. 

•• • • 

71. Der Zweig, welcher in den Schildknor- 
pel - Zungenknochenmuskel geht. 

72. 72« Zwei Aeste des Zungenfleischner- 
yens, welche sich an dem Hyoglossus un- 
ter einander verbinden, und in ihm sich 
verbreiten; sie sind zum Theil von der 
Suhmaxillardrüse bedeckt. 

75. i^in Zweig desselben, i/relcher sich mit 
dem Gesihmacksnerven verbindet, 

74. Zweige, welche sich in den Genioglossus 
(m) und den Geniohyoideus (l), verbreiten. 

75. Die Fortsetzung des Zungenfleischnervens, 
welcher zwischen den Fasern des Genio- 
glossus in die Muskelsubstanz eintritt. 

F I G, II. 

Das Segment eines Kopfes von der liukea 
Seite, an welchem vorzijglich die äuTsere Wand 
der Naseuhöble mit ihrer Scbleimhauf und Ner- 
ven dargestellt ist« Hinten ist die Schleimhaut, 
wo sie in den Schlundkopf übergeht, und ein 
Theil des aufsteigenden Theiles des Gaumcn- 
knochens von innen, so weit weggenommen, dafs 
man die Nerven* und die Arterien in der Flu* 

22 
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gelgaumengrube kuid Gaumenkanal Qüd des 

GaumcD herabsteigeo sieht, 

A. Durchschnitt de^ SiirDkodched&. 

a. Die Stirnhöhle, 

h. Der Augenhöhlentheil d^i Stirnknocheü^ 

noch mit der Hirnhaut bedeckt. 
£. JB. Durchschnitt Ae% Ethmdidalknochens^ 
C. C. des Sphenoidalknochens und 
e. der Höhle desselben {Sinus spkenoidalü)^ 
JD. des linken Masenknöchens und 
JE. E. des 6aumenge\irölbes. 

Durchschnitt der Haiit« Fetthaüt tind der 

Muskeln , Von der Stii*n bis Eür Oberlippe herab^ 

ist lisicht zu erkehnen. 

d. Die linkfe seitliche Wand di^r Nasen- 
höhle mit der Schleiihhaüt ubersögtsii. ^ 

e. Die obere, 

f. die mittlere und 

g. die untere Nasedmuschel. 

h. h. Der <>beris zeitliche Theil dei SdiJüod- 

kojpfes; 
L Die innert Mündung der EüsUcbiicheii 

Röhre, 
h Der obere, 
/. der hiittlet*e und 
m. der untere Nasengatig; 
h: Der iveibhii Gauiüed; 
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a. I)er bis ittiii Zipfchisd dorchscfanittißDe 

GauiDenVörhang. 
i. Die Gaumenartei^ie (:Art. pterygopata^ 

Hha) id der FlügelgaUineDgrube; 
ü« Der Jlufsere^ 

5. der innere, und 

4. der Vordere Aät derselbeil; 

6. Z'wei ZVirieige des vordern Astes der 
Gaumenarteriep welche iicb in deite Gau- 
men Verästeln; 

.6; 6; Die äufsisre Reibe der Zwisigie dei 

Gerü(cbsnerven, welche sich in die 

Schleimhaut der Seiilenwand der JÜ^a^en^ 

kohle verbreiten. 
^^ Der lEthmöidaluerV, i¥tt er ans d)6t 

Orbita in die Schädelhöhle hervortritt. 
6. Stelle^ iVb ier unter deiH Frontalsinud zw 

Naseilböble geht« 
9. Der abgeschnitten^ Zweig dles^elben) 

welcher feür Mai^enscheide^atid (Figi i: 3g.) 

jgcht. 
io. Stelle^ ifö der fetbiUÖidälnel-t hinten 

deih untern Ratide diss Nasebknbchtos auf 

den RiickeU der inorpliehen Näse ttitt; 
ii. Dkr Eeilgauiüennerv {iSfefv. iphi^ 

Höpaläiims) in der Fliigelgaumengrubii 

Hiehtbar! 



I 
t 



340 



12. Der Keilgaumenknoten (^Ganglion 

sphenopalatinum). 
i3. Vordere obere Nascnnerven (Ner^ 

vi nasales ttnteriores superiores\ 
l4. hintere obere Nasennerven {Nervi 

nasales posteriores superiores)^ welche zur 

Nasenscbeidewand gehen und hier durch- 

schniiten sind. 
i5. Der abgeschnittene Nasenscheide- 

-wandnerv. 

16. Der Schi undko|) fast (JRam. pfiaryn- 
gtus^ des Tidiaunerven oder des Knotens 
selbst^, 

17. ein aus diesem kommender oberer 
hin lerer Nasennerv. 

18. Der äufsere Ast des Gaumennerven, 
innerhalb der Flögelgaumeiigrube, 

ig. seine Fortsetz'ung zum innem und 
hintern TheÜ des Zahnfleisches. 

30. Der innere oder mittlere Ast des 
Gaumennervens in der Flügelgaumen grübe 
und Spalt, 

21. seine Forlsetzupg zum Gaumcuvor- 
hang, 

83. Der vordere Ast oder die Fort- 
setzung des Gaumennervens in dem 
Flügelgaumenspalt; 
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5i5. der mittlere hintere Nasennerv , 
ivelcher . sich^gc^öhuli^h in z^ei Zweige 
spalte^ 'wovon der eine seine Richtung ge« 
geu die qiitilerei. der andere gegen dieun-* 
tere Nasenmuscbel nimmt und sich in die 
Schleimhaut derselben verbreitet» 

?4. Ein. miitUrer N.asepnerv, VRelchep 
aus dem Keilgaumenknoten kömmt* 

^5. Ein unterer hinterer NasenneTV 
^ {Nervrnasalis inßmus)y der sich iii|. UQtqrn 
« Nasengang verbreitet. 

96. Die zwei Zweige, mit welishep der 
vordere Ast aus sieinem Kanäle an den 
Gaumen tritt, in welchem er sich bis hio''- 
ter die Schneidezähne verbreitet^ 

Fig. Ilf. 

Ein um dreizebnmal vergröfsertes Stiick der 
Schleimhaut der Nasenscheidewand, um das ganz 
eigne Ansehn der in der Riecbhaut sich verbrei- 
tenden Nerven hei dieser Yergröfserung za 
versinnlichen» 

a. a* Ein Stiickchen der festen Hirnh(iut^ 
welches die Siebplatte des. Ethmoidalknorr 
chens bedeckt. 

6. h Zuri]ickgeschlagener Theil derselben^ 
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f. ^ Darcbschnitt der Riech - pde^f 

Schlei mhaqt der NMC^nscheidewand, 
fl. umgeschlageoer Theil der^elbeo^ 

f. e. Purph9c|i'Ditt dersfelbeo | "WP ^i^ di9. Ql>f^ci 
Nasenmüscliel bekleidet, 

f» die der I^aseubohle ^üigewepdet^ Fläche. 

g. g. Der OurscfaschnUt der SiebpUiu^ de; 
ElbnioidalkoTochens, 

hh. Löcher die$er Stebplatte; 
(• Abgeschqiuenes A^stcheii de$ Riecb'^ 
i^erveqs, ^m deo iolgei^de^ I^t deutUci^ 
darst^Ueq 9a I^ÖDoeo. 
jl. Ein AeitAhro des ^iechQeryepf. 
t Stelle, '^o d\e HirDbaut aq i^m tritt ^od 

eine Scb^ide pm iba bildet. 
|i|. Stelle ^ 'WQ di(s Aestclien durch die 

Siebplatte geht. 

^. ft. n. Art^rieqzweige', Welche ^ich in 

der ^iechhaut verbreiteq. 

Ad allen Zweigen, Reisern iind faden des 

fiiechnervens bemerkt niän qicbt nur däs k^gel- 

iormig werden gegen ihr peripharisch^ Ende 

hinj^ sondern ein jedes Fädchen selbst, scfaeio( 

nach untf^Q ^u glßichsafi^ aus unregelmäfsig an 

fsinaqder gereiheten Markstückeben oder Klump- 

^hep zii b^siehep , deren Gestalluög sieb schwer 

im( ^prten schildern lassen piöcbte. Weiter 
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ycktjß Stapiqie iir«g naeli iiDten ra, ktfnn mati 
|iich( ferner die !Ricfaiat)|^ eines Nerveniadchen 
mit BestimroUieit irahmefamen, sondern allek 
scbeint eine yerworrene marhig^e Blasse %x%. seytu 
Das peruGh'SOr^tfn (^Organon odotatusf) 
oder di« Nase besteht ebenfatts ans änfserii 
und inn^m Tbeilefn, pdtr man unterscheidet diift 
äufsere und innere Nase; die erstere bildei: ei^ 
pen yorderöfly dr^ieckig^ii länglieh knorrptigen 
Tbeil, die knorplige Nase {Nmsus eartilagi^ 
neos s« ext^mus) und besteht aus Knorpeln^ 

Muskeln und Haut und den in diesen sich verbrei- 

• '.. ',.' ■ ^ • < . • ■ " 

^tenden Qel^en und Nerven) die innere Nase 
(Näsus pssius s. internu^) besteift aunSchst auf 
einer knöchernen , vielfach abgetfaeilt«n Hö^le 
der Nasenhpbi^e, df r sie anskleidendeci 
Schleimhaut und den in dieselbe ^cfa verbrei-- 
tenden Geiafsen und Nerven.^ 

An der äufsern Nase (Tab« TI; Fig. i. 
P .... 25.) untersch^idei mafn dien at^ wedig«^ 
sten, unter d^r Stirn ond ziirischeb d^ Augen« 
höhlen henrorragenden Tbeil, die Wurze^ 
{Radi^ näii) (F.), d^n hervorragendsten Theil 
der Nase, die Nasenspitze (Apioo); den wut« 
stigen Rand von der Wurzel bis zur Spit;Be, ' den 
Rücken der Nase (Darsum) (G')j die an der 
untern Flüche der Nase befindlichen Nasenr 



/• 
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löcher (Narts) und die Seitentbeile dersolbeu, 
die Nasenflügel {Pinnae s, Alae nariuin) {!.). 
Sie wird vorzijglicb aus fünf gröfsern Knorpeln 
und sechs kleinern zusammengesetzt, -welche an 
der änfsern Oefinung der knöchernen Nase durch 
das Periosteum und unter sich durch das Peri- 
chondrium befestiget sind. Der mittlere Seh ei- 
dewandknorpel {Cartilago septunarium) (Fig. 
4. h.) oder die knorpliche Scheidewand^ 
welcher die kuöcherne Scheidewand der Nasen- 
höhle vervollständigt, ist der ansehnlichste, liegt 
zwischen der perpendiculären Platte des Ethmoi- 
dalknochens, dem Naseoknochen und dem Vo- 
mer und mit dem vordem Rande zwischen den 
übrigen Knorpeln. Die zwei ohern Sei,ten- 
kuorpel ( Cartilagines superiores laterales ) 
(Fig. 1. 22. Fig. 4. c) sind dreieckig und durch 
einen vordem Rand mit dem vorigen (6.) 
so genau verwachsen^ dafs man alle dr^i als ei- 
nen Knorpel ansehen kann; d^r hintere oder 
obere Rand ist an. dem untern, des Nasen^ 
knochens und dem aufsteigenden Fortsatz des 
Oberkieferknochens; der untere Rand an dem 
uniern Nasenknorpel befestiget. Die zwei Na- 
senflügel -> oder unteren Scitenknorpel 
(^Cmtilag. inferiores s. pinnae) (Fig. i. aS. Fig. 
4. e. e.)y welche die Nasenlöcher umgeben, sind 
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UDier eipailder uud mii den vorigen weit lok«* 
Lerer uod beweglicher YcrbuudeD^ als die obem 
Knorpel. Beide bilden durch ihren vordem 
oder m i i 1 1 e r D breitern T h ei 1 , die Nasenspitze, 
durch einen • an dem untern Rande des Schei- 
dewandknorpels locker angehefteten schmäler^ 
Theil, den injaern Schenkel« die beweg-» 
liehe Nase:nscheide wand {Sepln^m ,näsi 
mobile) (Fig. i. K) und durch einen an dem 
obern Seitenknorpel gehefteten, etwas breitern, 
äufsern Schenkel, zum Theil den Nasenflü- 
gek Diesem letztem hängen sich noch zwei 
bis drei kleine viereckige Knorpel (Fig. 4. 
,f, und Fig. 6k) an, welche an dem vordem 
Rande des Oberki^ferknochens angeheftet sind. 
Aufserdem befinden sich zwei bis drei noch 
kleinere, die Zwischenknorpel {Cartilagi-^ 
nes sesamoideae) (Fig. 4. d. und Fig. 5.) vor^ 
auf jeder Seite zwischen dem mittlem und den 
beiden Seitenknorpeln. 

Die knorpliehe Nase wird von vier Mus- 
keln bewegt: zwei eigenthiimliche , dem Zu- 
sammendriicker der Nase (M. Compressor 
nasi) und dem Niederzieher des Nasen- 
flijgels (M. Depressor alae nasi)\, und von 
zwei mit den benachbarten Theilen gemeinschaft- 
lichen Muskeln: dem gemeinschaftlichen 



34< 

Hebfr des Nasenflügels vind def Ober- 
lippe (Af. Lfvator lahii supcrioris (^laeq^ne tidsii 
und dem rViede.rzieher der Narse (D^presr 
sor septi fHo^ilis näriufn s. näMSs Ubii sa^irUh» 
tU)\ die erster o verengen, di6 beiden {etztera 
eri?eitero die rfasenlötber (s. IhMU d. Mosk. TäK 
I. la. i4. 16. 17 nnd iS. iait SahtqAinis mjr-* 
tenförm^ger Muskel^ ^elcb^r sich' tat suweir 
ten findet). 

Die äufsißre Ha^c, "^elcbia dije eiHnräbi^teA 
Knorpel und Muskcfln übeirzi^bt, scbläjgt sicl^ 
um die untern Nasenknofpel , lirdiiiit sie fes( 
zusammenhangt, durch die Nasenlöcher zur Na« 
senhöhle herum, bildet vonragliicb den, den Na« 
senlpchern umgebenden di<Jcea Rand und den 
aufsen hervortretenden und abgerundeten Theil 
des Nasen^ugels (Fig. 1. 1.) und geht .iu die 
Riechhaut der Nasenhöhle über. Der Theil d)er 
Haut, weicher die Nasenspitze und besonders <fie 
Nasenflügel bildet, ist dick und fest und mit 
ipröfsen und zahlreichen Talgdrtis^en (Cryp^ 
iae sSaceaß) deren Poren sehr döutlrch' siud^ 
irrid im Eingänge dl^tr l^ascfnhöhle, beiobd^rä hiü-i- 
J^et der Nasenspitze id einef Yeriieiung, mil 
Härchen (f^ihrissae) (Tab. XII. Fig; i. nt.) 
verseben. 

Die Arterie^ der äufs^rn Nase, kommen 
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yoq 4®r Facialartärie qqd d^r Augenarterte (s. 
Parst, derselbep). Die Veoeo der Nas6 gehen 
in die vordere Facialveae ($. Darst. ders« Tab. 
H.) wieder zurück. Die Saugi|derD, vel^ihe 
^D der Vepe yerlaulen, yereipiged 4ich mi( deq 
der iibrigep de$ Antlitze^, die ü^eryen fcomr 
ifaen yod dein Elhmoidal -^ <^em InfraotbitaU 
und dem Facialnervep. 

Pie Naseiibohle (CavUm riäsi s. näriunO 
welche durch die äulsere oder knorplige Nase 
verlängert und von ipehrer^n Kböchen (s. pirsu 
der Knochen Tab. VIII.) gebildet^ wird, liegt 
zwischen den beiden Augenhoblep , ütiter c|er 
Slchädelbphle durcl), die Siebplatte, und iiber der 
Mundhöhle, durch das Gfäüiziefi^ewölb^ von Ih- 
nen gescnieaen. Sie ist eine unregelrpaf^ige 
Iiöhle, welche vorn und bipien niedriger, in der 
Mitte höher, oben enger und untern weiter; zur 
Seite durcl]( apsehnlicbe Vorsprunge unrege|-* 
mäfsijg ist und sich im Antlitze niit den vor-- 
dern Nasenlachern iNärfs) und hinten iif 
dem Schlundköpfe n^it den iiintcrp I^asätar 
löchern {Cj^oanaf^ nariunjk) päpet. Sict wtr4 
durch eine ^nkrechte, voü vorn nach bint^if 
verlaufende Nasenscheidew^nd (Scptum näsi 
s. narii^) (Tab; XII. Il'ig. i, un4 ^Sih. tX^ 
Flg. i. und 2. /.) ii:i ^|ie rec|itie upd Uok$ 
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Hälfte getheik, welche sieh iu die Neben- 
höhl ea {Sinus 8« AnUa) verlängern. Durch 
die drei Naseomuscheln {Conchael^ welche 
an der äufsern Wabd über einander bäugea, 
"Wird |ede Hälfte in drei Räume oder Nasen- 
gänge (MeaUis narium) (Tab. XII. Fig. 3. 
f ^^ l^ und Tab, IX. Fig. i und a« ig — si. 
m. n. o.) getheilt, in welchen sich die Neben- 
höhlen Ö0nen. Der Raum zwischen der obern 
und mittlem Concha, ist der obere Nasen- 
gang, er ist der kiirzeste und schmälste, in ihm 
öffnet sich hinten: die Keilknochen höhle 
(Sinus sphenoidalis) (Tab. XII. Fig. 3. /.) und 
in der Mitte: die hiutern Eihmoidalzel* 
len (Tab. IX, Fig. 2. 22.). Zwischen der 10111*» 
lern und untern Nasenmuschel ist der mittlere 
jNasengang, welcher weit länger ist; in ihm 
öffnet sich; die Frontalhöhle gemeiaschafi- 
lich mit den vordem Ethmoidalzellen 
und die Maxillarhöhle {jintruHi Highmori) 
(Tat. IX. Fig. I, 23. 34. Tab, XEL Fig. 3. i 
e. g.), ersiere vorn etwas höher, letztere eims 
mehr hinten und tiefer. Der untere Nasen- 
gang (Tab. IX. Fig. 1. und 2. a) ist der Raum 
zwischen der untern Nasenmuschel (ai.) ^"^ 
dem Boden der Nasenhöhle (9:.), in ihm öffnet 
sich der Thränengang (8. 8« und Tab. ^ 

\ 
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Flg. 5. h.y Nur die zwei lelziern Nasengäuge 
reichen bis an die knöcherne pyriforme Aper- 
tur, daher wird vor denselben, zwischen den 
Knorpeln der äufsern Nase, ein genieinschaflli«- 
eher länglicher Raum, gleichsam die Vorhalle 
zur eigentlichen Nasenhöhle, auf jeder Seite ge- 
bildet. Im Allgemeinen öffnen sich die Ne- 
benhöhlen in ihren Nasengängen hoch oben^ 
dicht unter den Conchen', nur der Sphenoidal- 
sinus mehr hinter der obern Concha und so ge- 
legen, dais von der Nasenhöhlie aus schwer zu 
ihnen zu gelangen ist. Sie dienen als Feuchtig- 
keitshefaälter für die Nasenhöhle, indem in je- 
der Lage des Kopfes aus einer oder der andern 
tiöhle Feuchtigkeit in dieselbe fiiefsen kann. 

Der ganze Raum der Nasenhöhle ist nächst 
der Knochenhaut mit der Schleimhaut oder 
Riechhaut, auch die ScHKEiDEii'sche Haut 
{Membrana pituitaria s. ScBNEJOERiumji) aus- 
gekleidet (s, Tab. IX. Fig, 1 u. 3. und Tab, 
XII. Fig. 1 — 5). Sie fängt hinter den vor- 
dem Nasenlöchern an, wo sie mit der äufseru 
Haut genau zusammenhängt (Tab. XIL Fig. u 
^' u. Flg. 2. €.) und als eine Fortsetzung der- 
selben angesehen wird, aber sich wesentlich durch 
ihr Ansehn und Slructur von ihr unterscheidet; 
von hier die Wände, die Nasenmuschela und 
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die Scheidewand, genau afageneftet ^ fibemeht^ 
fcich in die Nebenhöhlen, hinten und obbn iü 
die Eustachische Röhre und den Schlundkopf) 
unten tntn Gaumenvorhang und vorn und un* 
ten, in einen rundlichen Strang, di^rch ded 
Schneidezahnkanal zur Gaümenhaut fortsetzL Ib 
den Nebenhöhlen i^t sie bei lArciiem dünner und 

* 

feeigt mehr die Structur einer serösen Meokbranj 
dickbr uUd schveaimliigcr ist siie da> Vfo sie die 
Concheb und die Scheidewand (Tab. IX. Figi 
i ii. 2. ao. 91. I. u. Tab. Xll. Fig. 3. a. K) 
übersieht. 3ie besteht aus eihem lockerb Ge- 
webe^ in welchem viele Sbhieilkidr&icheil 
öder Höhlen {Glafidülai mücip(&äe) lii^geo und 
kich ^ine Mengie Gefäfse und Nerven verbreiteil) 
Und \it mit ein^r i n ti e r U aber glatten Haut über- 
£0gjBU und eineir Menge Poren Versehen; t)iesi 
grölkern und kleinerh sichtbaren Porien (s.Täb. 
XlL iFig. 1. ^ — t.j Fig. 9; Und 4.) gcbörcri 
yorzfiglich den Schleimhöhlcn äU^ aus wdcheQ 
.beständig dbr Nasenschleim hervorquillt, irelr 
Icher, so wie .ein feuchter Diüist, der aus deä 
j»xhaUrenden Arterien ausgebauchte wird ^ diö 
Oberfläche der Schleimhaut ifü uormateh Zu' 
ktande stets feucht erhält. 

i)ie Arterii^n, io Wils diis Vened bildet! 
jya der Schleiinihant ein mit einander gleich vier- 
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)äufeQ4e$ Gefieclit (Tab. Xtl. Fig. 6.) ^ür dalS» * 
das Vieneogeflechtö gröber iibd oberdächlicheir 
als das der Arterieb ist und Mich ftn dbr Scheid 
disväüd wie ap dcii Seiieowäadeiii ziemlich gleich 
Verhäh. Die Arterien kommen vbd dem. End^' 
a^te der intierQ l^a^illararterie , namUch: d^ir 
hi.Dierü Nasetaarterile {ArL sphenöpalä-' 
^i^ß)i irdche zuletzt^ nachdem si^ Aeste an die 
Seiteo'^aad gegebeo^ an der Sche;ide wand alsNa-^ 
seD$cheidewaQdi&rterie(^rf.«Se;id-/2dl'iüm) 
(Fig. 5. c* d*) eddet. Aitfserdem visrbreiten steh} 
besond«r$ im öbißirn Und vördern Theil der Na- 

• • 

senhöhle: die hintere und vordere Etb-^ 
moidalarterie (a- b. e.) Ir^cjhe mit den er-^ 
Stern viMfpch janai^tomosireb nod das Gefiechi 
bildeh heli'eil. Die Vetiei;! sind gleichnahmig 
und gehen ih da^ Qj^umenflugelgeflecbie (Plexut 
ptkrygoideüs) y in die obere iiinisre Kiefervene 
und die Gehirnaügenvebe (s. Üarst* d; V^nen 
Tab. HL und V. Fig. i.) üben Die Sau gar 
dieru gehen KuoSchst iudehob^ti aiü Schlund«»^ 
ko^fe liegenden Drüseti; 

Die Nerten für die Sciileimliaut der Na- 
senhöhleii kommen 4us einier doppelten Quelle« 
llämlich voü d^m Geruqhstierven und dem ersten 
und zureiten Aste de$ dreif^thl^ihen Nerv$n^ 
(^Nerv. üipisus).,-^ Der Rieehperv (Z^. o<- 
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factoriusy ist der eigenthumliche Sinnesnerv, in- 
dem Mangel und Druck desselben mit Geruch- 
lo.sigkeit verbunden war. Aus dem Riechner- 
veuknoUen (Tab. XIIL Fig. i. 57,), welcher 
in der Schädelhöhle auf der Siebplatie des Eib- 
moidalknochens liegt, kommen eine innere uud 
aufsere Reihe feiner weicher A es ic he n her- 
vor, welche, von Scheiden oder Fortsätzen der 
festen Hirnhaut umgeben, durch die Sieblöcher 
eur Schleimhaut dringen. Die innere R^eihe 
(Fig. 1, 58.) breitet sich büschelartig nach ud- 

1 

ten und vorn^ gerade herab und nach hinten, 
immer feiner ,und unregelmäfsiger (Fig. 3. A) 
werdend, in die Schleimhaut dier Nasenscheide- 
wand aus. Die äufsere Reihe (Fig. 2. 6.) 
gehen mehr rückwärts gekrümmt, durch ihre 
«tarkern Scheiden sichtbarer, blos in die Schleiro- 
haul der obern und mittlem Nasenmuschel, ohne 
in die Zellen des Ethmoidalknochens zu drin- 
gen , über. — Die folgenden Nerven . sind die 
Hülfsnerven, welche von dem fünften Hirnner- 
ven kommen, obgleich sie einen längern Ver- 
lauf miachen, so haben sie doch nur eine weit 
geringere Masse und breiten ihre Zweige über 
einen weit geringern Raum aus als die des Riech- 
nerven. Per Nasen nerv (N. ethmoidalis) 
(Fig. 2. 7 — . 10. und Fig» 1. Sg.) von dein er- 
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Sien Aeste des dreigetfaeiltea Nerven kommend^ 
verbreitel sich vorzüglich in den obern und vor^ 
dern TheiLder Nasenhöhle, pievon detä zvveitea 
Ast« kommenden, nämlich: die vordem obern 
Nasenoerven {Nervi nasales superiores an-^ 
teriores) (Fig; 2. i3.) entstehen wie die folgenr 
den, ans dem Keilgaumenknoien (^Ganglion sphe-r 
nopalatinum) (i2. und Fig« i« 44.) verbreiten 
sich zu dem obern Nasengang und Muschel; die 
hintern obern Nasennerven (Fig* 3» i4« 
17« und Fig. i,5o.) in die Schleimhaut, welche 
zum Schlundkopf iibergeht und in die des bin*<» 
tern Theiles der Nasenscheidewand; der Na ^ 
senscheic^ewandnerv (JV. nasopalatinus 
Scaupae) (Fig. I. 45 — 4g.) zur Schleimhaut 
des hintern und untern Theiles. der Nasenschei^ 
dewand. Aufserdem giebt noch der vordere^^st 
des Flngelgaumeonervens {N. palatinus s« pte^ 
rygcpalalinusj: die Tnittlem (Fig* 9* 25« .^4.) 
und die untern Nasennerven (25.) welche 
sich in den mittlem und untern Nasengaog und 
Conchen verbreiten« 

Die Substanzf n, welche wir durch den Qeruch 
wahrnehmen, werden viermittelst der t^uft, die wir 
durch die -Nase ziehen, .^it den . Nerven jler 
Scbleimbaut\in fieri'ibrung gebracht und dadurch 

die GfBfjU^lne^pfinclnn^ hewirkt. 

23 



BESCHREIBUNG 

DER VIERZEHNTEN KüPFERTAFEL. 



lliathält vorzuglich die Darstellung des Ge- 
schmacksorganes , nämlich die Zunge mit ihren 
Arterien und Nerven, so tvie den Gaumen und 
die Muskeln des Ga&menvorhanges. * 

Fig. I. 
Der heraufgelegte Gaumen mit den Mus- 
keln des Gaumenvorhanges und der herabgeleg- 
len Zunge, von vorn dargestellt. 

A. Der Gaumen oder Gaumengevölbe 
{Palatutn durum) noch liiit der Gaumen- 
haut (Membrana pulposa). 
o. Einige Quer falten, welche ^tlie letztere 

hildet. • ' 

b. Eine etwas vertiefte Linie, welche in der 
Mitte dei^ Lange nach, von vorn nach hin* 
ten verläuft. 
C.C Die horizontalen Theile der Gau« 
menknochen,» welche das Gaumengeiiölbc 
bilden helfen, 
d.d. Der Haketi iHamulus pterygcndeus) 
' des FlügeJfortsatÄes des Sphenoitlalknocheos. 
£. X)er Gaumeüvorhang oder der weiche 
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Gaumen {P^€lum>j}al£Umufn!)jiain. weichem 
die untere oder gegen die Mundhöhle f^e- 
- ; richtete ^Schleimlifitti;; ^^eggeüoimraen und 
daher die MuskQl#ub$ta»z zu «eheo ist. 
£. Das Zäpfch^.ii/(Z7wwZa)- - ;/ • ;. ' ' 
' .: Der vord'e^re.JS^ogeja oder.derZ^nngen- 
•gaiurnbe'nbog.^a Krird.hier d^rchrdiia iq ihm 
liegenden * » ;••... I 

^i 1. u Zungea^aamenm^iakelQ (JiMT; <^^^ 

f. f. Der hin^er^^der Sd^ljUlB.dJc^pfgau« 

g. g. Die Mandeln {TomiUfif). ,^. , 

2u Die sichtbaren kleinen Gruben oder Ver«» 
tiefungen, won^it die Maüdelo versehen sind« 

!3'.^ Dier Ga«iiiesi<A;8€li£iiitkdjkiCtp€ihkiskel 
. ^ <^* frltoT^^^iipafci^iiiw) )der bffidm» 6eir<Q4. 

S. Fasern der Hebentiiske^iii>d«« Oain^ 
aiieos {Ltvt^or^ fbrfatl) .«n^ohei )n tdem 
Gaumen xusaaioienflieiVefti rjx.'.iK/ ! 

4,4. Die AnspannerlidAS'j|3<tlti«ije^aa.'v<M. 

. .C.Die il6ckefiftlÄJct4 d«i: -ZinAgie 'iDor-' 
i: £iia iTtbeU der .Un t^ rinn n c;^ q cbr .^ s « 
lu Der oberste XJbkeü äes iLeÜhtodkck^ w^i* 
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eher* bief himer dher Znogenvuriel her- 
vorragt: • ' . j • • 

JD* D. Die quer durchsagten SeiteDtheile 
de» Uüt^rkiefclr«* 

1. 1. die Winkel derselben. • 

d. 5. DerTheil des abet^ dcfaluodkopfsclioü- 
rers- {^Mylopharyngüusy il^faer voo dem 
Unterkiefer kömmt, auf beiden Seiten. 

6« Der ¥^te Griffel*-^ •'^JlnugenMusk^l {M. 
Styloglossus) so ifl^it-als^ er von dem Kie- 
feritin^eA^'äil' zu seb^ci^ ist. ' 

7. 7. Die innern F^ugelmuskeln (ilf. 
pterygoidti). 






' * Etbe:siiiliinlicbe iSiiDge- von« oben oder der 
Ruckenfläobe niit den venchiedenen Zungen- 
vmrzcben' dm^estdlt. 
* ä. 'Die^obere 'Miindung dte'Behlkopfes oder 

die Stimmrieabei 
'*' %• fhiv^rMhle^ttfad'«' 

c. das linke y mit d^r Kehlkopfhaut bedeclte 

Stimaiintxettband {lAg* * thyreo - arytenoi- 

deum dextrum et sinistrum). 
■ d. Der ICehldeekel {Epighttis) miit der Haut, 

ivelcbe von der Zunge sun» KehKapf geht 
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€. Eine Falte dkder Bäqdcben (Lig;. glosso- 

epiglouicum) 4ie^r Haut, .1.. ; .. . • 
/. Diß.reditci uimI:::; . , 4.1 ,1:. 
jg, die lii^ke Vertief i|qg;?ur Sfil^jA^^nflchejisi. 

: 4-^..Pie«dblaffeB4ut^) ir^licbe irfio d^r ;Zuage 

., in -die Hau^ de$» S^)u04ko[ife$ j^l^ergeht. , 

t. u Die Zungenwurzel f^Rudiioz. ^Unßuafi^ 

. iv^dbe der vJbiatej-4& dicVlpr^«. Tl^eil der 

Zunge ist. 
k.L Die fiändiCff 4e;r ?HP,g^ (M^rgines). 
h Die Zungeosp-iize Qjfpex Imguoe). 
m. Pie Spqr eji^r.Furdie, -vrelehe die Zunge 

in eine rechte und linke Hälfte theilt. 
n. .Das blinde. Loch der Zunge {^Fcfa-* 

men coecum)i 
1, 1. ;i. Die groj'&^.u Ges^^hmacks- oder 

Zungen'wärzchen {Papulae vallatae s« 

truncatae)^ . 

9, 9«^.3« Die linsen -^ oder pilzenförmi-* 

gen Zungeniivärzchen (JPapülat lenti-^ 
. culßrfis 8. fuiigiformes). . . 
3. 3. 3* Die kegelförmigen Wärzchen 

; (JRopiUa^ cpi^tfo^ 5« villosae). 
4.4. Die fadenförmigen Wärzchen 
. , {P.apillai filiformes). i 

0.0. Die Schl^imdriiseD an der Zangen- 

livurzel. 
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Die männliche Zonge roo der linken Seile 
dargesteik, in welcher Ansi^'hc sich aufser der 
Dicke der 2^ubge und ihrer bog igen Beschaffito* 
hett, noiih^tebe^dndere die Schleimdrüsen ttod 
die Geschmacks Wärzchen der vierten Art aufs 
dratlichste zeigen. 
• a. a. a- dDer KLehldeckel mit teinem Bändeben 

{Lig* glossoepiglotticum). 

m 

' &. 6« Die Wurasel der Zunge 
e. die Spitze dei^selbem 

d. d. Die Schleimdrüsen an der Wurzel 
der Znnge. 

N 

e. €• Falten und Einkerhungen an dem 
Zungenrand. 

/./. Die glatte untere Fläche der Zunge 

dieser Seite. 
g. Ein Theil des ZuDgenbändchen. 
1. 1. Die grofsen Zungenwärzchen oder 

die erste Art* 
d.s. Die linsenförmigen Wärzchen oder 

die zweite Art. 

3.3. Die kegelförmigen Wärzchen oder 
die dritte Art. 

4.4. Die fadenförmigen Wärzchen oder 
die vierte Art , welche gleichsam' die Stellen 
zwischen der zweiten und dritten Art ausfüllen. 
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F I ©• ly. 

Geschi^acks -» oder Zuogeqwirzchea 
der ziveiten und der dritten Art. Tergröüierc 
dargestellt. 

a. Ein linsenfö^rmiges Wärzcken^ und 
j(.iL&. kegelförmige Wärzchen^ trelcbe 

^ckenförmig erscheinen, und aus versohlun-** 

genen Geftfsen bestehen. 

F I o. V. 

r 

Ein yergröfsertes Stiick ison der Spilze eig- 
ner menschlichen Zunge ifon oben dtfrgesieUt« 

3. l, 1. Linsenförmige^ 

s« 3. kegelförmige^ und 

3.d.3.« fadenförmige W-arzchen.* 

F 1 G. VI. 

Ein Stück von einer gekochten Ochsenzunge« 

II« Die Rückenfläche der Zunge, aus deren 
Lederhaut die Wärzchen hervorragen. 

h. Das BfALPiGHische Nata, -welches so viele 
Löcher hat^ aU au$ 4er Zunge Papillen 
hervorgehen. ^ 

€. Das zurückgeschlagene Oberhäutchen, 
das Scheiden bUdet , in velcben die PapiU 
len stecken« 
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Fig. VII. 

Die »Zunge Fig. IH. mit ihren injicirteD 

a.a. Der linke KinnzuDgenmuskel (M. genio^ 
glossus* 

h* Die lioke Zungenarierie (Alrt^ lingua» 
lis)\ der hier abgescboiitene Ast ist die 
Facialarterie , welche mit dieser einep ge- 
meinscbafilichen Summ bildete« 

I. Die RiickedEuiigenarterie {Art. doT" 
' smlis linguae). 

9* Die UnterxuDgenarterie (jirt. süblin-' 
gualis). 

5ß Die tiefe Zungenarterie {Art.Ungua- 
lis profunda* 

Fig. VIII. 

Die Zungq eines zivanzigjährigeD Maones, 
an in^elcher die Nerven von unten herein ver« 
folgt und dargestellt sind, 

a a. Die Wurzel der Zunge, 

h' Die Spitzle derselben, 

c. c. linker Seitenrand und 

d' d* rechter Seitenrand derselben« 

e. Der zuruckgescblagene ZungenknocBeo« 
Zungenmu^kel (ilf. hyoglossmy 

f. Rest des ^bgescbnitteneQ linkeu und 
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gi ' des refchten Kinnzutfgenincrdtel« (öenith- 
glossus). ' 

h ' Fettiger 2'ellstoff Ewisch^n bekkn Muskeln« 

i. Die SübmaxiUair - oder Unterkieferdrnse. 

k. Der linke 'Geschmacksnerv (Nerv, 
gustatorius^^ifer der Zung^eoast von dem 
dritten Hauptaste des fünften Hirnnerven. 

1 . Der Kieferknoten (Ganglion maxilläre) 
desselben ^ von 'welchem Faden' in die Sub- 
maxillardriase iibergehen. 

2. Abgeschnittene Zweige, welche sich zur 
Sublingualdriise und zur Haut des Mundes 
unter der Zunge verbreiten. 

5. 5. Die vier Aeste, worin sich der Ge- 
sckmacksnery spaltet, deren Zweige und 
Fäden in. die Substanz der Zunge dringeui 
sich unter einander geflechtartig verbinden 
und in die Geschmackswärzchen iibergeben« 

4. Der abgeschnittene Zweig zar Verbindung 
mit dem Zungenfleischnei^en. 

6.5. Vordere Zweige, welche in die Wär»^ 
cheo der Zungenspitze gehen. 

h Der Zungenast desZungenschlund-<^ 
kopfnerven (Aam. üngualis nervi glas^ 
sopharyngei)* 

6.6.6. Aeste desselben, weklie sith m 
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der Wursel der Zange his zu den grodea 
Wärzchen verzweigen. 

in« Der rechte Geschmi^cksuerVf eti?a5 
mehr von auiseo her augeseha; 

7«^ Abgcscbakiene ZveigezarSubliogualdruse. 

S. Der VerhinduQgs^Kveig num Zungen- 
fleisch uerveiK 

9*9. Diegrö&eraAeste desGeseliimacliiS- 
iier veu (3* 3.) fiir die Zungen wär^chen der 
sweiten, driuen und vierten Art. 

n. Der Zungenfleischnerv (JN[erv. hyp(h 
glossus) der rechten Seite. 

10. Der Zweig desselben , welcher zu deo 
Hyoglossus. {e) geht^ 

11. Der VerbindungsBweig zum eigenl« 
liehen Geschmacksnerven, 

19. la. Rest des ZungenfleischnerTen, 
der sich theils gegen den Rand der Zunge , 
hin, theils in die Substanz derselben ver- 
breitet. 
Das eigentliche Organ des Geschmacks uod 
der Sprache, die Zunge (Lingua) befindet sich 
in der Mundhöhle (Cavianaris) welche auch 
zur Annahme der Nahrungsmittel bestimmt ist. 
Diese nimmt den untern Theil des Giesichtes, 
unter der Nasenhöhle ein , von welcher sie durch 
den Gaumen und deu Gaumenvorhang gescbie" 
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den Vfitij und sieh .vont in^ Adtlitze und bin-» 
ten in dem ächlnndkopfeöfl&iet. Sie "wird nur 
▼OD' wensKen« Knochen, den GaumenforuäiMn 
der ObenrfiaxiUarki^ocbea^ den Homontaliheilen 
der Gatinsenk^ochen y uretche den harte^n G»u-^ 
nen dden: ckaa Ganmexigewälbe {Paiatum 
durum- s^ csseum^ ausmacbea, den .' ZahuFändern 
und dem ganzen Unlei4iäfer , dagegen aber meb^ 
Ton weicbeo Tbeilen gebildet und umgeben; 
kl io lern der Unterkiefei^ beweglich mit den 
Tempotalknoeben yerbuDdeni und die Mundhöhle 
von Muskeln umgeben ial^ iai die Gesiak der-* 
selben sehr veränderlich, im Ganzen aber lang^ 
lieiipund. (Tab. IX. Sig«. i u« i2. »ad Tab« XUIr 
Fig. f.) geben eine Ansicht von der Mundböble. 
Die vreiehen Theile, wekhe die Mundhöhle 
umgebeii ' und erst .voUkommen machen ^ sind 
vom und aur Seite : die Lipp-en und die Bak* 
ken, vreldie den äufsern' Umfang der Zahn«- 
böhlentheile mit den darin befindliohen Zähnen 
bedecken;; unten und hinter Aeok Unterkiefer: 
machen die Muskeki, vr eiche von dem Unter« 
kiefer sum ZungenLnochen gehen, besonders 
aber die mylöhyoideischen Muskeln, den Bo«» 
den der Mundhöhle, auf welchem sich die 
Zunge befindet, aus. Die vordere änfsere 
Oeffnong oder £ingang ist der Spalt zwi*r 
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sehen den Lippen (Tab. VI. Fig. i. L. M.) oder 
der Mond im engem Sioue geoanot, welcher 
durch die Läppet willkukriich geschlosaeo oder 
geöffoeit werden kann; JDie hintere Ojeff&ung 
^thfnus'faueium) oder der A us gang' geht io 
den Scrhluiidkopf oder .«lea Radien (Fauces) 
über ' und wird oben : durch den Gaumeavor- 
hang: (Gaumaegel) (Tab VL Fig. a. s. 5.)^ "Q" 
ten : darch die Zungenwumel (u.) uod sur Seite: 
durch die Gaumenbögen (aS. a4.) bestimmt 
Der Raum z wischeu der « «nnern Fläche der Lip- 
pen und Racken und den Zahnraodern und Zäh« 
nen, wird die Racken höhle (Cavum bucca-^ 
rum) oder der Yorhof genannt, in. irelcher 
sich auf beiden Seiten: der Aus führungs- 
gang {Ductus Stenostxanus) der Parotis öff- 
net (Tab, XUL Fig. i. i6). Hinter d^d Zahn** 
rändern befindet sich die eigentliche Muod« 
li öhl e, welche die Znnge enthält und iinter wel- 
cher sU:h die Ausfähruugsgäiige ddr Sub- 
•max^ll^r—und Subliogualdritse beiderSei- 
ten öffnen. Die ganai^ MundhöUe wird von der 
•Mund haut {Mmnhrantteris) bekleidet^ welche 
irou dem obern Theile' der Lippen, indem ilier die 
iufsere Haut plötalidbi weicher, zarter und rotber 
wird, ihren Anfang nimmt, und von hier alle 
tKe Mundhöhle umgrlnzqnden Theile, obersiebi 
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Sie . qimknt- td ihi»etni Ym*!«!^ yer^chieileue For^ 
men qii4 Sinuctur nn^.iildtir'^ersclm^m FaU 
ten und gehört ^u, <)eb ;Sclileifiihäuteii. * 

•Die dL i p p e li (Labia oris) und Bftckea 
(Buecme) (Tab. VI. Fig. i. L. M. O.) sind ei- 
gentlich Duplicaturen der äuj&ern Haut, in wels- 
chen sich Muskeln, Dmsen, Gefäfse and Ner-- 
▼en befinden, die vom und isur Seile die Miiad«- 
höhle umgaben und eigentlich' die ä'nfs^ern.zum 
GescbvMGik&org^ gehörigen T heile auansachen. 
Die oberes und die u'ütere Lippe sinddurck 
den Munds palt pder den. Mund (oj) getrennt 
und kommeii auf jeder Seite in den Mundi- 
n^ ink hl {Angulus orü) zosanoinien* Die Sei«- 
tentheik des Antlitfe^s neben den Mund^inkehi 
heifteik jd^ie B'a e k e n , in ' -weloiie die* 'Lrppen arll- 
niäthlig • öbergefaen^ und 'Wi^rden gebildet, indem 
die * äofitere Haut sich an • dem Mundwinkel um^ 
schlägt ,' • die • innere Fläche des Bacoalmudiels 
(Tak XIIL Fig. 1. 13.) uberei« ht, in das .Zeim^ 
fleisch* und* 'hinten in^ die Ganmenhögeb t(iM) 
übergeht. Zairischen der änfseren Fliebe desBute«* 
calmuskels (Tab. VI. »Fig. i. w.) Und 'der ' aus«- 
Sern Haut der £acke befindet «sich viel Fetf, Zeil^ 
gewebe, G^^se und Merken, mm ^eit defc- 
ST£NONische Gang (27.)' und um diiese<n ILldine 
Driisohen, die fi a c k e n'd ru s e n {ülandfitlaf bue ^ 
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cales) (95). — - ' Die fiander dar Lippeo 
find wulitag uod-yon bocVrother Fatfbt, an der 
Oberlippe ragt der Rand ia der Miue heri^or 
und nacht von hier gegen dea MuDd^inkel eine 
aanfte SchlaDgeobiegungy ao der iiotera ist er 
niehi' bogenförmig« Die Oberlippe iat- anf jeder 
Seite durch eine mehr oder weniger dentJiche 
Linie oder Furche, vrdche von dem Naseo-^ 
Augel bogenförmig Iiii neben deni' Mundwiokel 
faerabgefat, von der Wange abgegränat. mad voi 
der beweglichen Naaenackeidewand bis znni ber- 
vorragenden Theil derselben, verlauft eine seok- 
redate Vertiefung (Pkiltrum)^ Die Oberlippe 
ist bei dem tmannlidien G^scblechte mit; dem so- 
genannten Knebelfe arte {MyUax) bewachsen 
Zwischen dem Kinne :mid. der. Ual^rti^i?, vel* 
che mit dem eigemÜDhen Barte ^Barba) be- 
aejtzit sind, ist eine fsebr oderwei:i$ger deatli^^-be 
liogenförmige Querftirehe, wodurch b^ide vob 
«inaader geschieden werden ^ un4 2ur. Seit« ei- 
nes jeden Muadwiokels^ besonders beim Lachen, 
ist ein Grübchen befindlich« Der Theil der 
Haut, welcher die 'Ränder der Xip^pen bedecke, 
ist tarier , sehr gefölsreich und * wenn man die 
Epidermis enlf^^rac, ^sammetartig^ v^n den Si^^^^ 
<ler kleinen Nerven, .Gefäfsrhen und Aosßlt'- 
fMOgsgiU^ea der Lijppe^iji>^h^ hejrrähreflfii 
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von bi^ir schlagt sicli clie ISaul;, die innert delr« 
Lippe bildend, bis zum Zahnböblelirande (Lim^ 
bus alveolaris) um, und indem sie in das Zahn«« 
Heisch iibergebi, bildet ' sie . in der Gegend z¥r>-» 
sehen den Innern Seh neidezäbneii an der obera 
und untern Lippe ein Fälteben, das obere und 
untere Lippeubändcbeoi iFrenulum Idbii 
super ioris et inferiüris) («*)• Zivischen dem 
Orbienlarmuskel und der iunern Haut der Lip-» 
pen liegen, gogen die Mitte zahlreicher, Heine 
Speicheldruschen/ die L i p p e n d r ü se n {Gkm^, 
dulae labiales) (^4«) 

Die Muskeln, nvekhe die mannichfachea 
Veränderungen der Gkstalt des Mundes und der 
Mundhöhle bewirken und die Lippien undBak- 
ken bewegien , sind folgende : der A i n g «- oder 
SchKefsmuskel deis Mundes {M. orbicu-^ 
laris oris) (Tab»: Vf. Fig.'i. q^ bildet vorzug«-' 
lick das Fleisch der Lippen ' und hingt mit der 
äu£iem Haut derselben fester als mit der inuenn 
zusammen; erT-erengt und Terscblieist den Mund 
und bewirkt das Zuspiuen desselfaeD« f— Der 
Ba^ken-^ oder Trompetlermusk^el (^M.bue^ 
cinator) (w.) füllt auf jeder Seite des Muiodes 
den Raum zwischen dem Ober <- und (Jnter^ 
kiefer aus und bildet die .fiacke; .er aieht den 
Mttud rüekwaru, rmuelt die J9Eack«| verebt 
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darch seine Thättgkeit die Mundhöhle und ht* 
w€*gt daher die in dieser enthaltenen Substan« 
Bfin foirt) wirkt also beim Blasen, Pfeifen, Sau* 
gen* und St^hlingen« Die folgenden Miskeiu 
Vft rken beini.Oeffnen des Mnndes und sind^bere 
DU d unlere: aufser dem gemeinschaftlichen 
ELeber des Nasenflügels iji«i,d derOber« 
lijppe folgen: der eigent,bun|ltcb.e obere 
Läppenheber. (Levaior labH: wperioris) (r.) 
wt*lcher die Oberlippe schief nach pbeo ziebu — 
I>er Heber des Mundwinkels (ii^eMitor anguli 
oris) (t,) der den MundwinKd g^gAu dits Auge 
be Taufzieht wie beim Laebelo« ^^ Der grofse 
J*o c h mosk el (Zygomatkus mgjor) (s. 5.) der 
kleine fehlt sehr oft; er zieht d^n Mundwlo- 
kül und den ganzen Mund schief nach sulseo 
n}i. die Höbe, wirken sie luif bfiden Seiteo, so 
sieben sie den Mund in die Lunge und Hohe; 
K) wie beim. Lachen. «^ D^r Miederzieb^i' 
d;ea Mnndviriakels (Depressor anguli oris) 
(m) ziekt den Mundwinkel .nacb fint^» wie 
beim Weinen, bezeichnet Traurigkeit, fin&l' 
nflMi das •duimme; Staupen* -^ Der .Qi leider- 
c ieher der^JUntetlippe (Depm^or Mni in- 
fyrioPiS s. iqtuidratus.MBnti) (v.)''»ebi^c ^'^'' 
<<<ei>lippe «acfa unten 'und biegt isijS'^umi^.-'^'; iß^** 
^*il^tt£fae berede spinnet (LnaUxr mcuü). jißh^ 
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die HiiQl d«s Ki^^Qfi» qd^ «lie UqI^i lippe io di^ 

HöiHN . (^ Btieb/D«!!»». .4. .Hwdifilii, Tab. L) , 

Oife sLip)laQ^:.utoci.lBackjeQ lerbalten ihre Af^ 

(^t. müxiilairiseasefriia) (3o.) als.; dieKraozar-r 
ierie der Ober^^uadder UnterUppe (^<» 
ranonarfa Imhü sujferioris etinfe^Höris) (3a, 35){ 
die vordere Kattmuskelarterie (^r/t. 
tnass^ericä anttrior) (9i.); Ziieige von der 
Infraorbkalarlerie , vob der querea Facialarterie 
(59) und von der Buccalarlerie (s. Darst. d. Ar*?» 
lerieo). ^^ Die Veneii, welche . gleichnamig 
sind, gehen in die vordere und hintere Facial«^ 
vene (s. Darsi. d. Veneo Tab. IL) über. — Die 
Saugadern gehen an der vördero Facialveoe 
iierab und in .die am untern RaiHle des Untere 
kiefera liegenden Druaen ($8) über« — Die 
Nerven aioddie Oberlippenoerven {Nervi 
imkiales superi^rß^ von dem Ii^aorbiialnervea 
des »weiceni und die Uaterlippennerven 
Ton dem untcm Alsreolaroerven, und der Bak4- 
kenner V (N^ htuicinaUfrius) des dritten Hai^pi^ 
«acea dea | dreigeiheikeo Nervens; auitaerdenic 
Zweige von dem Facialnerven. 

Biilier den Lipfeti und. Backen befinden 
sich der Zahnböblenrand der beiden 
Ober«? und des U.nierkieCera .(Limiitf üi- 

24 
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teolaris suptrior et inferior) in welchem bei 
einem voUkomnlenen Kopfe awbi-uad dreis* 
eig Z^Xin^ (s. Darst. d. Knoch. Tab. XIL) 
enthalteD, find vbtf dem KtfhelBeuclie, deu flals 
der Zähne^ utB&ssend , imig|«beii sind. -«** Das. 
>ZahDfleisch (Gingwa^)* (2t>.) <m eibe^ dicke 
;aQa einem ftieiehfdrmigeii ^ • «chwaiJHnigteii aber 
festen und bärtlichcn Gc^iv^fe^ bestehende Hant, 
in mrelchem aiiji eine Menge ^zarter Zweige 
^er benachbarten Blutgefäfse und wenige 
carte Nerven von dem ofaerii' 'und untern 
«Alveolarnerv 'des Bweitea und dritten Haupt- 
tistes des fiiaften Hi rn nerven verbreicea und das 
als eine Fottsetzung der itfliern Harnt der Lippea 
und Backen angesehen wird^ obgietcb es sich 
durch seine Structur von derselben w^encltc^ 
linierscheidet; ' -^ Die Mazifien* des neugebor- 
ben Rindes sind von dem Zahnfiei&ehe ganz be- 
deckt und enthaheB Eusammen vier und awan- 
z\% Zahnhöblen, in weichem' sich die erst ge- 
bildeten Kronen ^ der Zahne 4ls hohle mit einer 
pulposen Masse angefüllten Sdbaalea {Rudimentia) 
die von häutigen, aus zwei Blittera besiehendea 
Säckcfaen , den Zahnkap sein {Capsuiae den- 
tiüm) umgfeben sind^ befindien (s. Dbrst. d. Knocb. 
Tab. XU. und XllL). 

Der Gaumen (PahUum) liegt -^hinter dem 
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obern Alveolarlimbus, bildet das Dach derMuitd- 
hoble und scheidet diese von der NasenKöhle 
ab« Er zerfallt in. dei^i vordem knöchernen 
oder harten Gaumen und den hintern wei«* 
chen Gaumen« Der erslere (Palatum dü^ 
rum) (Tab. IX. Fig. i. r. u. Tab. XIL Fig. i. 
A) besteht aus den Gauraenfortsätzen der 
obern Maxillarknochen^ den Horizoutalthei^ 
len der Gaumeakuochen und der das Gaumen- 
gewölbe bedeckenden Gauraenhaut (Mem-^ 
hrana pulposä) w^elchc als eine Fortsetzung des 
oberer Zahnfleisches angesehn -wird, fast von der- 
selben Structur ist und hinten in das Gaumen-» 
segel iibergeht« Sie besteht aus einem seh warn-* 
migen Gewebe, in welchem viele Gefäfse, Ner- 
ven und besonders längst dem Alveolarrande 
bin, viele Schleimdriisea eingemischt sind; sie 
ist an der Oberfläche glatt und mit vielen Po-^ 
reo, dtn Dräschen angehörig, versehen. 

Der weiche Gaumen, der Gaumen- 
verhäng oder das Gaumensegel {Palatum 
inolle s. Velum pulatinum) (Tab IX. Fig. 2, s,) 
hängt von dem hintern Rande des Gaumenge-» 
wölbes gegen die Zungenwurzei schräg herab, 
verlängert sieh in der Mitte zu einem länglich-*' 
runden Fortsatz, d^^m Zäpfchen (Uvula) (t.) ist 
von diesem; an seiiaem untern freien Bande ge«-; 
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gen die Seiten der Mundhöhle herab , bogen«- 
förmig ausgeschnitten und auf jeder Seite in 
tvfei Falten gespalten y welche man die Gau- 
nensäulen oder Bögen {Arcus palatt) nennu 
Der vordere Gaumenbogen oder Zun^ 
gengaumensäule {Arcus glosso palatinus s. 
fauciufn) (25.) geht auf jeder Seite in ^ie Haut 
der ZuDgenwurzel iiber und hangt mit der in- 
Sern Haut der Backe zusammen« Der hintere 
Bogen oder Seh lundkopfganmensäule 
{Arcus pharyngQ palatinus) (24.) geht rück^ 
Mrärts hinter dem erstem herab und endet an 
der Seiten^and des Schlundkopfes; zwischen 
beiden befinden sich die Mandeln (so.} Der 
weiche Gaumen besteht nach vorn und unten, aus 
einer Fortsetzung der Gaumenbam, nach hinten 
und oben, aus der Fortsetzung der Schleimhaut 
ider Nase und zwischen beiden , aus einer dicken 
Schicht sehr ansehnlicher' Schleimdrüsen und 
mehreren Muskeln, welche die Gestalt der Ra« 
chenenge (Isthmus f^udum) verändern können» 
. Die Muskeln des Gaumensegels können die- 
sen herabziehen , wodurch die Racbenenge ver- 
engt, oder herttufeiehen , wodurch dieselbe er- 
weitert wird. Die Verenger der Racbeneege 
sind: der Zungengaum enmuskel, oder der 
^entliehe Gaumenschnüire'r {M. glossopa- 
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htinus SV eofittricäor isAmi faucium minor s. 
prapruis) (Tab. XIV. Fig. i. i.) ßteigt voa der 
Wurzel 4^r Zuoge in. dem vordem Gaumen bo^ 
gen bis zum Gaumeosegel , vi& et mk dem dep 
aadarn Seite susammea kömmt, iaidie Hphe;-^^ 
der ScfalttudliopffgiauiDeDmusk«], oder der 
bintere G anm^nts ch nn xe r (Jtl.Pharyngo^. 
paUuinus. s« comstrid^or islhmi faudum poste^ 
rior) (d. 2.). liegt io desD hiatera GaiuneDbogen^ 
steigt von der Seitenwaad des Schlundkopfes ia 
die Hohe, imd breitet sich nach vom und hin- 
ten^ in dem Gaumensegel voq. beiden Seiten sich, 
ver^nigend, aus ; . beide Muskeln ziehen das Gau^ 
mrasegel herab; Die Er weiterer der Rachen- 
enge sind: der Heber des we.ichea.Ga.u-« 
meos (M. I,£Wit^ palati nudlü) (Tab. XIIlv 
Fig. 1. K) welcher von der Spitze des Felsen--, 
knochens. und hinten von der kaorplichen Obr-r 
trompete nach innen und unten zum Gau-^ 
mensegel herabsteigt und. in diesem mit dem 
der aiKi^Pi^ Seite zusammenflielst (Tab. XI V« 
Fig. 1« 3.); er hebt das Gaumensegel in die 
Hohe. — Der Spanner des. weichen Giiu«!^ 
mens (M« tensa^ s. circumflexus palati) (4.4,) 
entsteht von dem StacheUbrtsate des Sphenoi^ 
dalknochens und vom von der knorplichen Ohr«« 
trompete, steigt nbVräru, sichligt sich mit seiner. 



374 

platten Sehne nm den FlugelbakeD (d.) oacb 
ionen herum und vereiniget sirb hmten in dem 
Gaumensegel mit dem der andern Seite ; er zieht 
dep weichen Gaumen nach auFsen und erweitert 
dadurch mit dem vorigen die Bachenenge. Aus- 
aerdem ist noch: der Zapfenmu&kel (M.azy^ 
gos uvulae) der von dem hintern Nasenstachel, 
auf der Vereinigung der vorigen Muskeln mehr 
an der ]iintern Wand des Gaumensegels zum 
Zäpfchen herabsteigt und ihn verkiirzen kaun. 

Der harte Gaumen ei hak seine Arterien von 
dem vordem Aste der herabsteigenden Gaumenar- 
terte (Tab. XITI. Fig. 2.4. 5;) und der weiche Gau- 
men, von dieser und der aufsteigenden Gaumenarie- 
rie (Flg. i.Si). — Die Venen gehen in das FJü- 
gel^^eflechte {Plexus venosiis pterygoideus) und in 
das Schlundkopfgeflechie über (Darst. der Venen 
Tab. V. Fig. 1.). — Die Saug ädern gelangen 
zu den Drüsen , welche an dem obern Theil des 
Schlundkopfes liegen. — Die Nerven kommen 
von dem zweiten Hauptaste des dreigetheilteo Ner- 
ven, indem der in drei Aeste getheilte Flüg.eU 
gaumennerv ( JV. pterygo palaUn us) (Tab^ XU f, 
Fig. 1. 54 — ö6» und Fig. 3. i8 — aa. und 
a6.) vom Knoten an in seinem Kanäle zum har- 
ten Gaumen und weichen Gaumen herabsteigt 

Die Mandelü (Jonsillae) (Tab. IX. Fig 
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9^ 95u \k. TuK XIV.. Ffg* \.Q^ 7;^):iiegeQ auffe-« 
d«r Seite eine, zwischen den GaunienbögeD, und 
sind, länglich' ruiidlicjbe gefälsreiclisi,. mit einer 
l»e30|iderp Mßmbi^a» :iimgebeae \Kprper; sie l\e-^ 
stehen aus festen. Zellgewebe^ in welchem-, viele 
Schleiro^drüschen. liegen^ deren sich aiehrere ia 
besondeFe, an der Oberfläche hefindlichea 
Schieiniböhlea ^^) öffnen und • ia diese dea ah«^ 
gesonderten Schleim niederlegen« 

Die^ Zung« (JUt^i^s). als dep. beweglichste^ 
in der Mimdhähln (Tab. IX* Fi^. 3^ u^ liegende 
TheiLy. ist das vorzüglichste Orgaa des Schmek-N 
kens, zugleich aber auch der Sprache und des^ 
Schlingens. Sie is( (Tab. XIU. Fig. l. uu.x^ 
eia länglichei^, steh, vom Lingualknoehen. auf- 
uad vorwärts biegender^ aUmäUig verschmalen««- 
der^ flei^chigei: Körper, deif gröfstentheils.die- 
Mundhöhle au;^f(iUt und an welschem man: die* 
WurseLy den Rmk^n^ die Spitz»^ idie Rände^ 
und die untere Flä0he unterscheidet. Die W ur-« 
ael fJßaAi% liaguac) (Tab. 3fl\?» Fig». 9 h) ist. 
der liiotere breitere Theil^ ^r. iiiiu seiner Ober-n 
fläciie ^äb, XIIL Fig. i. uh) gegen dea Schlund- 
köpf (X) sieht und den untern Umfang den 
hintern Oeffnung def Mundhöhle ausmacht; und 
?oa hier sich allmahKg nach vorn in die abge-^ 
ruodete^ etwas Sache Spitze QMpegß) (9:) ^er<n 
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schmilert« Die obere Hache, der Ruekeo 
(Dorsum linguae) (Tab. XIV. Fig. i.) ist plao 
ubd geht durch die dickea Seitenränder 
(Margines) (A. A.) in die kleinere untere 
Fläche (Fi^; 3. /.) über. Die Zunge besteht 
vorzüglich aas Muskeln, die zu ihren verschie- 
denen Bewegungen, wodurch sie Organ der 
Sprache und des Schiingens wird, bestimmt 
sind und dadprch an dem Ztmgenknochen , dem 
Unterkiefer und dem GrifieKortsatze des Tem*- 
poralknochens beider Seiten befestiget ist; aus 
der sie überziehenden Haut, wodurch sie Ge- 
schmacksorgan wi^d, und aus Gefall und 
Nerven, welche sich in ihr Verbreiten. — Die 
Zungenhaüt (Involucrutn Uhguae) ist eine 
YerlängeruDg oder Forlsetzung der Mundhaat, 
indem diese (s. Tab. XUI. Fig. i.) von dem 
Zahnfleische des untern Alveolarrandes abgeht, 
schlägt sic^ dieselbe über die SüMingualdrüsen 
(z.) hin, gegen die untere Flacl^e der Zunge 
(17.), üb^zieht diese, den Rücken derselben 
und fliefst an der Wurzel (iv.) mit der ihr eat- 
gegenkommenden Ganoaenhant (10) und'&acken- 
haut ( 1 3) zusammen. Der Theil der Mundbaut 
uhter der Zunge ist dünn , Kl^st die Subltngual- 
drüsen durchscheinen und bildet in der Mitte 
unter der Zungenspitze eine Falte, das Zun- 
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genbändeheD (;JFrenutuiHM lingisae) ( iM.). 0er 
'Tiieil «her, welcher deiy Ruekai 4er Zuoge 
(Tab. XiV. Fig. s.). bedeckt^ bat eio»böbere 
Eotwickeiiiiig e?i»eicbt, daber sieb diese üwi^ 

durch ihr <äuiier^ AneebD und ihre Strbctur 

< 

TOQ der übrfgeä uatiraidieideu Sie zeiebneiL 
lieh besonders durch sehr starke EotwtckelaDg 
des Waraeoge^nebes uad deutlid^e Xreanbarkek 
der Oberbaat (Fig. 6. c.) aus und ihre 2i6der-' 
baut («} ist mit der Muskelsubstanz genauer ver^ 
buodeD als diese au irgeud eioer audera Stelle 
mit <leB unter ihr liegenden^ Tbeilen. An ibrer 
ahem Fliehe ist sie durch Falten oder £in ^ 
b erbringen (F%« 3. e. e.) besonders am 
bintern Tbeile und an den SeitenräodeAi der 
Zange, welche hier meisieBS regelmässig, didbt 
neben einander, yen innen* nach aufiien geben^ 
nnd durch Warae-n^ welche dicht gedringt; 
beinahe d^n* gsnteen Rucken der Zunge bedek-* 
ben, uneben; öh siebt man in der Mitte des 
RiiekeusJ derselben, mehr oder -Weniger deutKcb 
eine Läng^envertiefung (Fig. a.ivi*) von vorn, 
nach hinten verlaufen« 

Die Zun genwaT sehen oder ive« 
schmackswärtchen (^PmpiUae linguae) ha- 
ben eine sehr verschiedene Gestalt, daher man 
mehrere Klassen oder Arien uüiecscheidet. 
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erste Art^ die grotrsen oder B»pfen för- 
migen Zun>g<e&wävicheQ (Pupillae vaüatae 
B. truucmiaä) (Tab. XIV. Fig. a h. 3. %. i.) sind 
siebefi bi» Beim, welche vor der Wurzel oft io 
der Gestak eities mit der Spitse nach bioteD 
gerichteieD Y ziMammeogestelU aiod, mic.eioer 
breiten coiyrexea Fiäcbe oack oben aeheo und 
m\% einer Spiue oder Wurzel ia ti^en weiieo 
Grübchea der Haut sieckeik. Die Hnaen- 
oder.pilzen form igen Wärzchen {Papulae ^ 
hnticulßres s. .fu99Qifonmes) , (i^..%) aind "weit 
Kleiner und zahlreicber ^ stehen auch eiozeln, 
haben abgerundete .Enden und sitzen auf einem 
soh wachem Stiele*. OiQ k e g e 1 f&r m i g e n 
Wärzehen {Papillat comct^ s. villosäe)* (3'*3.) 
sind die zahlreichsmi^ und klf^in^ jvelche sich 
i^berall zwischei» den vorigen, oft sehr zusam- 
inengedrängt und gegen den Seitefirand In Hei- 
h0n: geordnet, befinden, an der Wurzd breit 
und an dem fireiea Ende stumpfspitzig sind. 
J>ie : fade nför neigen Wäri^chen {Papulae 

ßlif^rmes^ ('^^O ^^^ ^^ kleinsten, wehr cy- 
liodrisch,. befinden sich zwischen den vorher- 
g^enden ^ be6ondiu*s .-an der S})it^e der Zunge. 
PiQ ZungeewäFZchen erscheinen mit .blolsem 
Auge :und . wenn, die .Blutgcfäfse nicht angefüllt 
#iod, ubeirall glatt ! und (einfach ,, untec dem Ver«- 
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gro(sernDg^glaVe AeY an der^äufsern Fläcbcdorch 
eine Meoge kleiner HervorraguDgen ungläicÜ und 
aus einer Meoge verschlungener Blutgefafse (Fig» 
4^) bestekend} aufserdeni enden ia ihr die zar^ 
testen iNcrreniadeo. Hinter den grofsen Zun-* 
genivärzcken ist die Haut glatt und mit einer 
Menge von Seh leim drüsen (Fig. 9. o.) deren 
^Poren sehr deutlich sind, versehen; mehrere 
derselben liegen um ein vertieftes Grübchen, das 
blinde Loch (Toreanen coecum) (n.) herum, 
und öffneii sicli in dasselbe, das auch öfters eine 
der grofsen Zungemrärzchen enthält. Die Zunge 
tfird, besonders an der obern Fläche, von ei- 
»er dichten, weifslicheu Oberhüut (Perißlot^ 
-^i^). (Fig. 6, er.) bedeckt, deren Gestalt ' genau 
der des Warzeugewebes entspricbt, daher si^ au 
ihrer äu&ern Fläche mit einer Menge vöti Er^ 
babenheiten an der untern oder innern mit sbhei- 
denartigen . Fortsätzen (c), vrorin die Wärzchen 
stecken, versehen ist. 

Die Muskeln 9 vrelcbe auf die Bevr^gung 
der Zunge Einflufs haben ^ sind theik diejenigen, 
.vrekfae den Zungeuknochen als die eigentliche 
Grt^ndlage der Zunge ^ bewegen, theils eigen*^ 
tbumlicbe Muskeln der Zunge» Zu den erstem 
gehören: die Niederzieber des Zung^ii^ 
J(.nocbens (M. stemohyoidei) und die JEliick*- 
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wärtflzieher desselben (M, cmehydäei) (Tsh« 
TL Fig. 1. 4 i. 49.) welche den ZongenkaodjieQ 
nach unten aiehen oder hefesiigen; ferner: die 
Kiefer -^ ^^uagenkoocheomuskeln (A^ 
mylohyoidei)j die Kinn- Züngenknochenaiu&- 
kein (M- geniohycidei) und die Grlf fei • Zaot 
genknochenmuskeln (M.stylohyoidei)(Tdb. 
XIIL Fig. I. kp h) welche dea Zungenknochen 
tn die Höhe uehen und dadurch die eigeuihuin-' 
liehen Muskeln der Zange , hesoosders heim 
Ueraosstrecken derselben , untersiAizen. --* Die 
eigenthümlichen Zungenmuskcin ^ind: die Tor-* 
värtssieher der Zunge (JMf.^miogloitfi) (n) 
^urch welche, nachdem die einzelnen Q&odel 
derselben wirken, die Zunge dick gemacht, ah-** 
und vorwärts gezogen und zum BAunde berausge^ 
streckt wird; die Niederaieher der Zunge 
(M. hyoglosst^ (n.) ziehen die Zunge herab uq4 
wölben dieselbe; die Rückwärts zieh er der 
Zunge (M. styloglossi) (a o.) ziehen die Zange 
i^uruck und in die Höhe, breiten dieselbe aus 
lind wirkt blols einer, so zieht ejr die Spitze 
auf seiner Seite gegen die Backe; «ind idie eignen 
Zungenmuskeln (ilf. Hnguahs) sind dimne, 
ftchmale, dicht unter der Zungmhaut liegende 
Muskeln, welche. besonders mit dem YorwärtS' 
und Niederzieher verwebt sind, zwischen deren 
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Fasern sic& eio nnrtes Zdigewdbe und Feit ver^. 
breitet, sie maclien die Sobstans der Zunge aus-; 
und wirken TOfzäglieh auf die S|^e deraelben 
und können, nachdem es jdie übrigen Miis^ 
kein zulassen , die Zunge küimmen , so daß. die 
Spitise aufwärts :den Gaumens berijlirt, oder arb^ 
Wärts hinter den Schneidezähnen liege. (S, aucl| 
Darst. d. Musk. Tab. IV). 

Die Zunge erhäh auf beiden Seiten aus der 
Facialcarotis die Z'ungenarterie {Art^ lin^ 
gualis) (Tab. XW. Fig. 7, b.) weiche, nacbctent 
sie die Dorsalarterie (1.) zur Zungenwurzel^ 
und die Sublingualart^rie (3.) zu den Zun^ 
genmuskeln und Sublingnaldrüse gegeben hat^ 
als tiefe Zuagenarterie (3.) in die Substanz 
der Zunge eindringt nnd sich in ihr yerbreket* 
Die gleichnamigen Venen aste treten wiedee 
in der Zungenvene zusammen, welche stofa in 
<Ke innere Jugularvene erliefst. Die Sa 11^-^ 
ädern geben in die tiefen Häfedrösen oder das 
Jugulargeflecbte iahet, — Die Zunge erhalt £adi^ 
äste dreier Nerven^ nämlich: den- Znngenasc 
desdreigeth^lten Nerven, oder den eigent^ 
üoben Oescfanaeksnerven (ßferv. gMta$0^ 
rius s. 'Ramus HngmUü paris ^uinit) (Tab; Xitfr 
Fig. I. 59—65. u, Tab XlV. Flg. 8. JL 1 — 
^.) welcher ^b bis in die Zungen wftracbett' der 
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zweiten bis vierceo Art verbreitet; den Zun- 
geaast des ZungenschlundkopfnerveQ 
(Eäni. Ungualis nervi glosso pharyngei) (Tab. 
XIII. Flg. i- 66. .67. und Tab. XIV. Fig. 8. /. 
6.)' der 'sich bis in die grofsen ZuDgenwärzcheo 
verästelt; und den Zungenfleischnervea 
(N. hypoglossus} (Tab. XIII. Fig i. 69 — 75. 
und Tab. XIV. Flg. 8. n.) welcbei* sämmtlichea 
eigenthumlichen Muskeln der Ztmge Zvreige giebt 
' und dann in die Substanz derselben eingedroo« 
§etk^y geflechtartig verläuft; dieser als der be- 
veegende und daher der Sprachnerv, ist blos 
für die Muskelo bestimmt« 

Die Zunge als das Hanptorgan des Ge« 
schmackes,. ist aber auch zugleich thätig beim 
Sprechen und den ersten Veräuderungen der 
Speisen in der Muudhöhle. Der Sitz des Ge^ 
schmackes befindet sich am stärksten in der Spitze, 
dann in den Rändern und der Basis der Zunge, 
indem sich vorzi^glich der Geschmacksnerv 2U 
den Wärzchen dieser Theiie verbreitet, vtrcDiger 
oder gar nicht in den mittlem Theil der Zuage. 
Auch der weiche ,Gatimen ist vorzfiglich für bit- ' 
tere Geschmacke empfänglich, daher der Gt^ 
$chmack mit der i^unge nicht ganz verloren gebt— - 
In 90 fern als. mehrere Mlllauter, nvelche dea 
Sfamea Zung^enbucbiuben führen^ ganz oder we* 
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nigstens demlicber dnrcfa die BewBgungea« dor 
Zunge aacfa verSchiedeoetr HichtungeD, gebildet 
werdeti , y9vrd sie Organ der Sprache. ^-^ lo^ 
dem die in den Muad geiioinfiieiie& Substaoseiiy 
durch die. BewegUEii^ der ^jitige nach alleo fiiclH- 
tUDgCD gewälst und vollständiger mit Spe&cbei 
gemischt werden, tragt sie gleichfalls zur Ver- 
äadernng der Speisea, so wie a^uch, indem sie das 
llerabgleiien: dersettien aus d^r Mundhöhle m 
<len Schluflrdkopf uiuersiiitst, zum Schlingen beu 
Die ganze Mundhöhle und die in ihr eni^ 
hahene Zunge, wird theils durch die Feuch-* 
tigkeit der exhadirenden Arterien der Mundbaut 
theils durch den diinnen Schkim der so zahl- 
reichen Schleimdriisen derselben, so wie durch 
den Zufluß des Speichels aüs< den Speichetdru««- 
sen, stets feucht und sehlupfr^ erhallen« Be-* 
sonders aber wird der Speichel währtad' des 
Kauens, theils in der fiackenhöhle, theils utt^- 
ter der Zunge ^ergossen« Im umfange der Mund^ 
höhle und zunächst des Umerkielers, befindeb 
sich auf jeder Seite die dr^i Mundspetrr 
cheldrüsen ( Glandulae saliväles orales) yiAr* 
ehe in die Klasse der zusammeogehäuften Drüf* 
sen {Glandulae conglotneratae) (s. S. ii.) ge- 
hören. Alle kommen in Hinsicht der Struit- 
tnr «berem und^ sendern «ne eigenlhikmliithe 
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ti^keit^ den Speie hei (Salwd) ab, welcher zur 
Auflösttog der Nahmogamtltel geschickt ist mi 
jbeatäodigy vorBuglich wahrend des Kauens^ durch 
ihre Ausfuhrangsgänge in die Mmdfaohle er- 
jgoissien wird. 

Die Ohrspeicheldrüse' {Parctis) (Tsik 
<VI. Fig. 1. P.) ist die gröfseale' und liegt un- 
mittelbar unter der Haut^ vor dem mtern Tbeile 
des äufsern Obres, in der Liicke, welche sich 
«wischen dem äufsern GehÖi^ange^ dem Zitzea- 
Ibrtsatze des TemporaHLnochens nach hiolen und 
dem aufsteigenden Aste des Unterkiefers nach 
vorn befindet. Der vordere Rand liegt auf dem 
Masseter, der hintere grauet an das obere Ende 
des Kopfnickers^ am ihrem obered breiten Ende 
bedeckt sie das Kiefergelenk (kJ) und geht.un« 
len lind hinter dem Kieferwinkei in eine stum- 
pfe Spitae über, welche den hiniera Theil der 
Submaxillardriise (p.) und . die mittlere Sdiue 
deii Eweibiuchigteii Kiefermuskel berührt , $i< 
bedeckt überhaupt den Fclsentheil und den Grif« 
felfortsata des Temponlknochens und die tob 
diesem absteigenden Muskeln, fuUt die oben aa- 
gegebene Lücke aus und besteht aus rundticbeo^ 
kleinen, sehr deutlich von einander ^abgesouder- 
len Läppchen {Loküli). Aus ihren obera brei- 
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teü Tiieile Jidnimt am vordem Rande ihr Au$-f 
^hrüDgsgaDg, der STEKONi8<;h6GaDg {Duc^ 
lus STENOJfijiifv^) (a 7.) hervor, WekÜer un- 
mittelbar unter der Haut, in Begleitung der que- 
ren Facialarterie und einiger starken Aeste d^ 
Facialnervens, dicjit auf dem Masseter von hin*- 
ien nach vorn' geht, sich um den vordem 
Rand des Masseters herum schlägt, den Buccina- 
tor dkirchbohrt, vro er mit kkinen Drtisen, den 
Backendriisen {Glandulae huccales) (sS.y 
umgeben ist, und sich mit einer schiefen Mün-^ 
duog (Tab. XIII. Flg. 1. 16.) dem obern dritten 
Backzahn gegenüber in die Backenhöhle öffnet« 
Er hat ohngefähr die Dickä eines Rabenkieles, 
besteht aus einer eigenlhiimtichen , dicken, mit 
Geßifsen durch webten vreifsen Haut und eineif 
innern sehr gefälarcichen Schleimhaut. — Nicht 
selten findet sich , mehr oder vireniger weit vor 
der Parotis iiber dem Ausführungsgang dersel- 
ben auf dem Masseter, eine Nebeuspeichel- 
driise {Parotis accessoriä) (Tab. VI. Fig. 1. r.) 
deren kleiner Ausführungsgang sich in den Ste- 
NONischen Gang öffnet. 

Die Unterkiefer driise (Glandula sub-^ 
maxillaris) (Tab. VI. Fig. 1, b, und Tab. XIII; 
Fig. 1. y.) ist kleiner, rundlicher als die vo- 
rige und liegt vorn in dem Räume, der' von 

25 
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dem untern Rande des Unterkiefers und dem 
x-weibäuchigen Kiefermaskei bestimmt wird, oho- 
gefähr in der Gegend der Mitte zivischen dem 
Kinn und dem Winkel des Unterkiefers , hin- 
ter und unter dem Rande desselben ^ den roy- 
lohyoideischen Muskel berührend, über welchen 
sie hin einen Zipfel schickt^ und wird blos von 
dem breiten üalsmuskel bedeckt und von vielen 
Zellgewebe umgeben. Ihre Läppchen sind grös- 
ser und lockerer mit einander verbunden als die 
der yofigeu Drüse und an ihrem oberen Um- 
fange, genau an dem Unterkieferrande um die 
hier heraufsteigende Facialarterie , ' liegen regal- 
roäfsig, zwei bis drei Lymphdrüsen (Tah 

» 

VL Fig« !• 28«), Ihr Ausführungsgang oder der 
WHARTOM'sche Gang {Ductus JVhakto-^ 
JUX A KU 3) (Tab. XIII. Fig. 1. ia;) der im Yerhält- 
nils zu seinem Durchmesser sehr dünnhäutig, 
und zur Drüse weit ist, geht, sich am hintern 
Rande des Mylohyoideus mit dem Lungenasi der 
dreigetheilten Nerven (5g. 6iv) durchkreuzend, 
mit diesem über den Muskel, begleitet von ti^ 
nem Streifen seiner Drüse, dann an der ionern 
Seite der Sublingualdrüse nach, innen und off-* 
net sich auf einem kleinen, trarzenahnlicben Hü- 
gel (si.) neben dem Zungenbändchen (18.) dem 
andern gegen über« 
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Die UDterfcudgdndruse {Glandula sub^ 
Unßualh) (Tab. Xlll. Fig. i- x.) ist mehr Jäuj;- 
Kch und platt» aber vod kleioern uu4 dirbtPia 
Läppchen gebildet als die Vorige« Sie li^gt iiber 
dem mylobyoideischen l^uskel bidt^r dem (Ja- 
ierlaefer, uDmiitelbar unter der Haut des Muiir» 
deS) die von der untern Fläcbe der Zunge, durch 

« 

welche sie durchscheint, zur Uiiterraaxillc I^er-i>. 
übergeht« Nur zuweilen bar diese DrQse ein^a 
gemeinschaftlichen AusfuhruDgsgaug oder der 
BARTHOLtNische Gang {Ductus BAhTiio^ 
i^ixijiNüs) (20.), welcher mtt dem Wharto- 
Nischen Gange unter einem spitzigen Winkel zu-* 
sämmehfliefst und der sich mit diesem gemein^» 
schaftlich unter der Zunge öffnet (i8.). JMei« 
stens gehen zwei bis drei kleinere Gänge in den 
WHARTöNischei^lbGrang iiber; äüfserdem öffiieii 
sich einzelne Läppchen, mit ihren nicht frei-» 
liegenden AusttihrüngsgSngen ^ /den R i v i K i -« 
sehen Gängen {Ductus JRip-xirxjitri) unter 
und neben der Zunge* 

Die Parotis erjb&lt ihre eigne Arterie n (^^-» 
Uriae paratideae) aus der in und hinter ihr lie^ 
genden Facialcarotis und Zweige von den durch 
sie gehenden Aesteh derselben^ oSmIieh: den hin-* 
tern Kaumuskelarterien, der queren Facialarteriei 
der hintern Auriculararterie und der TempdraJaf« 
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terie. Die V e d e d gehen io die hintere Facialvene 
zurück. Die Saugadern gehen in die Lymph- 
drusen, welche in und unter ihr liegen, über. 
Nerven erhah sie, indem die Aeste des Farial* 
nervens, nnd des oherflächlichen Temporalnerveos 
durch sie hindurch gehen und Zweige des gros* 
aen Ohrnerveos von aufsen, um sich mit den 
erstem zu verbinden, eindringf'n Ihre eigent- 
lichen Nerven sind wohl die, welche ton dem 
Gefäfsgeflechte (Plexus nervorüm molliuni) des 
Gangliennerven, ihre Aiterien umstrickeQ, 

Die Suhmaxillardriise erhält ihre Arte- 
rien {Arteriae glandulosae) z w e i his drei (Tab. 
XIII. Fig. 1 . 32 und 54.) von der Facialarterie. 
Die Venenaste ergiefsen sich in die vordere Fa- 
cialvene. Die Saugadern gehen in die tiefen 
Halsdrusen des Jugulargeflech tauber. Die Ner- 
ven erhält sie von dem Maxillarknoten des Lio- 
gualastes von dem dreigetheilten Nerven (63.)* 

Die Sublitogualdriise bekömmt ihre Arte- 
rien von derSublingualarterie, welche ein Ast der 
Lingual- auch zuweilen der Facialarterie isL Die 
Venen gehen in die Lingual- oder Submental« 
vene, und die Saugadern in das Jugulargeflechte 
iäber. Die Nerven sind Zweige des Lingualastes 
des dreigetheilten Nervens (65. 65.) welche an ibr 
hingehen und in die Haut dies Mundes end^. 



BESCHREIBUNG 

* • 

DER FÜNFZEHNTEN KÜPFERTAFEL, 



«biellt das äufsere Hautsystem oder die allge- 
meioeo Bedeckungen (Integumenta cofnmunia) 
oder das Organ des Getasies in mehreren Ab-^ 
bilduQ^en dar. 

Fig. L 

Ein Stuck von der Haut ' dec Brust einer 
zwei und dreifsigjährigen Frau. 

a^ih Der Theil des zurückgelegten Ober— 
häutcfaens (Epidermis)^ an welchem das 
Scbleimnetz weggenommen ist. 
b. b. Der Theil des Oberhäutchens, mit wel- 
chem das Schleim netz oder das Mial- 
PiGHisehe N e %.z (Rete mucosum s. Ma]l-» 
jpiGMi) noch in Verbindung steht. 
e. Die L^d erbaut {Coriurn s. Derma). 
d.d. Die Fetth^ilt oder Zellhaut {Pan^ 
nUulus. adipQSüs). * 

An der Lederbaut zeigen sich die Löcher, 
aus welchen die scheidenartigen Fortsiittze, die an 
der zurückgeschlagenen Epidermis zu sehen und 
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die Haarwurzeln nrogeben, heraosgesogeo siod, 
1^1686 Scbeideo des OberhäuicheDS driogea durch 
das Schleimueu io die Lederhau^ daher kömmt 
es 9 dafs sie :iii'eifs aussehen, obgleich die Farbe 
des Metaes gelbbraun war, 

F I G. II. 

Ein abgeschuiuenes und getrocknetes Sliick 
Ifnut mit den Haaren , welche.aus der .Fellhaut 
hervorgeben, von der Seite dargestellt« 

a. a. Die äufsere Fläche der Haut, noch mit 

der Epidermis bedeckt« 
6. h. Die innere Fläclie derselben^ welche mit 
c. r. der Feilhaut norh verbunden ist« 

Die Knötchen oder Wurzeln der 
liaare, welche leicht zu erkennen sind, .gebeu 
aus der Zell - oder Fellhaut hervor und drio« 
gen in schiefer Richtung durch die Lederhaut; 
nach Ludwig, 

Fio, IIL 

Ein sehr kleines abgeschnittenes Stück der 
äufsern Haut nait zwei Haaren , durch das Mi-^ 
croscop vergröfsert. 

a. Der Theil derHaa^re^ welcher über der 

Haut hervorragt, 
, . i. Der dichtere Theil der LederhAut. 
, c. Die Fetthaut, 
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d.d. Die Scheide oderH&lse der Haar* 

zwiebeL {Involucrum bulbi crinis). 

» 

e. A Fasern, ivelche aas dem Haare abgehen. 

Fig. iV. 

« 

Ein Theil von einem aus der Augenbraune 
gezogenem Haare, vriß derselbe einige Stun«- 
den nachher bei der vermittelst eipes Sonnen-^ 
jnicrQscops angestelhen Yergrölserung erschien; 
nach Lfipxa|iiiLLpR8 Microscopischer Untersu-!» 
chung. 

n. a« Der Körper des Haares, 

hb. Der Knoten oder die Wurzel des« 

selben. 
^1 <:. c^ F ä s e r c h e.n, ^welche dar^n hervor-^ 

kommen« 
d.d. Der mit dem Haarsaft (MeduU^ cri^t 

nis) gefüllte Theil und 
e. €. der leere Theil des im Haar befindlicb^il 
Kanales, 

Ein Stuck Haut von der Brest einer Moh-* 
rin mit zur&ckgeschkgeneo Oberhäutchen und 
ScUeimnet^; nach Albih. 

a. « Das losgetrennte und zoruckgeschlagene 
Oberhiutchen von der Flache iingeseho^ 
ivelche dem Schleiometae augekehrt ist« 
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* h. Dieiiknere der Lederha^t siigdLehrie Fläehe 

des surückgclegtea 'SoJbieimoetzes, aa 
"welchem man hia und wieder die wei&en 
Wurzeln der.Haarei von den Scheidendes 
Oherhäulchens umgeben und aus der Le- 
derhäut herausgezogen^ bemerkt. 
C* Das noch auf der Lederhaut liegeode 
> Scbleimnetz, von v?elchem das Ober- 

* 

häutchen weggenommen ist. 
d. Die äufsere Fläche der Lederhaut, 
welche mit dem Scbleimnetz bedeckt war. 

Fig. vi. 

Eine Hand von der Hohlfläche (J^ola tna- 
nus) mit einigen gebogenen Fiogern, um die Nä- 
gel der Rückenfläche derselben zu sehen, darge- 
stellt. Aufserdem nimmt man die verschiedenen 

Furchen oder Linien und die gröfsern und klei- 

* 

iiern Runzeln oder Falteo wahr. ' 

A. D^r Daumen (Pollex). 
£. Der Zeigefinger (Index). 
- C Der Mittelfinger (Digitus mediUs). 
. X). Der Ringfinger (Digitus anmilaris). 
E. Der Ohr- oder kleine Finger .(Oi^>. 

auricularis s. nunimus). 
a. Der Körper, d'ea ^ag-els an dem Mit- 
telfinger, ' ' . • 1 : 



^9» 

i; die l>ia^se oder m.oodföcmige S^Ue, 
oder der Mo od (Lunulä) oder der ticht- 
iifivß Ttpil der Wurael des Na^U; 

9^ P^r ViOrdere Rand oder die Spitze 
de3 Ns)g^l$. 

♦. Der Nag^el de», ßi|igfi0ge*r^, welche;r aus 
meiner yer^iadueg mit der Haut herapsge« 
legt nvord^n ist, sßy 4ai^ po^^ 4ie linoerc 
gefurchte Flädbe i^ieht. 

5. Die W^T;^el desi»elben^ w^elie dJ^Qi} i)Qd 
glatt er^c^ieiot« 

4. Die Stelle, wo sich die Oberliantf von 
4er Spjttzß des Filters, hioter der ßMi^e 
des Nagels aa die untere Fljkchp des- 
selben absetzt. 

€• Die Fläche der äufsern H^ut unter 
dem Nagf4 fsoch mit dem ScIifleVislQdMe be^ 
deckt, lYelcI^e ebenfalls gefurcht er^c^^ipjr^ 
indem die Gefiiblwärzchiea in fieiheii p^r 
rallel neben einander bis zur Stelle, wo sich 
die Oberhaut unten* an dem Nagel befesti« 
g«, inogehea. 

6fc Der weif«« Fl^ck deV Lederhant 
welcher von der Wurzel des Nagels (5.) 
hedeekt wurde. t 

6« Der&and der Oberhaut, weldier an der 
ua«eiipFi^l)P d» J«agek (4.>btfe5tiget wa#. 
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7« Die Rio De, in "welcher der Seitenrand des 
r^agels safs. 

d. Die Oberfläche der-Haut des kleinen 
Fingers, unter dem Nagel, welcher mit 
dem Schleimneue weggenommen ist, und 
daher treten <]ie eigentlichen Geföhlwarzchen 
in gröfsern Hiigeln hervor, $6 wie die 
Rinne oder Fals, worin der Nagel stecktg 
rund herum xu sehen ist« 

tf.e. Gröfsere Runzeln oder Falten, 
welche sich an den Gelenken der Finger 
in der Hohlfläche bildjen. 

f. f. Dergleichen an der Räckenfläche der 
Finger. 

S'8'6' l'iefere- Furchen oder Linien 
der Hohlhand, 
Die kleinern Furchen oder Linien 
(Lineae suleatae) welche an der ganzen Hand 
«ich xeigeq, sind leicht 9U erkennen, 

Fig. VII. 

Die Brustwarze (Papilla mammae) mit 
dem Hofe oder Kreis (^rco/a) an welchem das 
Oherhäutchen und Schleimnetz weggenommen 
sind und sehr viele Hügelchen und Wärs- 
chen, welche theils den Nervenenden, aber gröfs- 
feptheils den Ha^ulrusdiien an^ehoren^ »u aeben 
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siod; an der Spiize der Brustwarze sieht maä 
gröisere Erhabenbeiteo. 

Fig. VIII. 

Die Haot vod der Nase einer alten Frau, 
von welcher das Oberbautdien und das Schleim-r 
netz weggenommen worden ^ daher die grösr- 
sern und kleinem Poren der Talgdrii«^ 
sen (Cryptae sebac^a^) deutlich zu sehen sindj 
jnaDche Drüsen enthalten hier^ eine solche Quan-' 
tität Talg oder Hautschmiere, dafii sie nicht nur 
aufgetrieben sind, sondern dafs derselbe auch 
aus den Poren herausgecjuollen ist, 

«Ar 

Flo. IX. 

Ein Theil tod derselben Haut von innen 
dargestellt, um den Sitz der Taigdrusen sieht-«' 
bar zu machen« 

. Fio. X. 

Ein Stftck Haut mit fein inftoirten Arte-» 
rien, von dem Vovderkopfe eines dreijährigen 
Knabens; die groisern Zw^ge sind von ihren 
Stämmchen, beim Herabnehmen der Haut abge* 
schnitten worden; die kleinern Zweige, welche 
alle schlaogenförmig verlaufen, sind durch uq<« 
zablige Anastomosen verbunden« 
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Fie. XL 

Ein Stück, Haut mit Veo€o tod der äos* 
sern Seite des Uaterscheokels einer jungen Weibs- 
person. Die gröfsern Zweige verlaufen id der 
Fcfttbaut; die klbinern gehörten der Lederbaut 
äh und bilden viele Anastomosen; sie sind ivei* 

I 4 

ter und dicker, und verlaufen gerader als die 
Arterien. 

Fig. XIL 

Ein ^üfik Usijai mit dw» mit Quecksilber 
i,ojicirten Satiguderp, yo9 dqm Ofberschenkel 
gleich unter .dem. PouPAKxschen ßfiß/ip genom- 
men, von einer Weibsperson. 

o. a* Die von der Fetthaüt losgetrennte und 
nach der Schaai^gegend ^^Fjocjigesohlageoe 
Lederbaut. 
hb. Der Rand, der gegen den Scjbei^kel ge«* 

zogenen Haut, 
c. e. Die Fettbant oder ZetlbauL 
. li, Ein S.abgaderästch.eil, w^clies von 
einem , unt^r der Haut b^mtiü^i^geodeo 
Stänuncfaen lo^schnillM und )||it der Qaot 
suriickgelegt wiofden iHj 
.9. der äufsere und 
3... der innere Ziv^ig dieses Aest^dbeps. 
4. Ein Aestcben, vrelcfaea »icji mit Hauuvei- 
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gen dbrcfaliredzt, und. wn dem äußern zum 
iDDern Zweig des ersten AestciieBS geht» 

5« 5. Hautzweige, in welche r QiiecÜsilber 

weiter ein^edruDgen war. ■ * - \ 

ß. Eid Haut zweig, welcher eljfenfaüs ki deu 
äufsern Zweig des erstem Saugad^rastchens 
&l>ergeht» 

7« Stämnicheii, welches durch die Verei-* 
nigung der beided Zweige 9 und 5. ent- 
steht und nachdem: eS' nooh einen 

8. HaUptzweig anfgenominen hat, i^ der 
t^etthaut weitem gi^hti ^ ^ 

Fig. XIII. 

Die Hand eines jungen Mannes von der aus* 
Sern oder Radial^ite daf||esieUc; der Dauipen 
ist heräbgelegt , ao d^fs^ man dieselbe Seite des 
Zeigefingers und die Dofsal- Und Yolarqerven 
desselben in ihren Verlauf und Yerhäjltnirs ^e- 
gen einimder wahrnimmt. * 

a a. ä. D^r Haütschtoiit des Rückens der Hand 

und des Zeigefinger^ 
' b. b. Der . Haulscbuiu all der yolarflache des 

Zeigefingers. 

c. Der durohlöhatttene Nagel desselbeo» 

d. Der Durchschnitt dbv Haut^ Irelehc^ sich 
um dse Wurtel des NagaU berufnechlägt 
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< und unter dieieiti xur Spiui^ dös Fiogers 

fort - und hier in die Haut der Volar-* 

flaobe übergeht« 

tf. e» e. Der Durdbschnitt der Haut der Haod 

und des Depmeo» am äufseru oder RadkU 

' raode derselbeo« 

f. Der Durchschnitt dei^ Haut des Daumens 
am innern oder Ulnarraude« 

g. Der Nagel des Daumens und 
h. die Wurzel deaselbeui 

Die Sehnen .der Muskeln des Daumens und 
des Zeigefingers, die noch mit der Dorsalbinde 
der Hand bedeckt sind und hier durchschelaea, 
sind leicht zu erkeoneu und gehören auch niclit 
^ur Hauptsache« ^ 

1. Der Endast des 2ufsern Hautner« 

v^ns des Armes (Nerv, muscülo^cu* 

taneus) 'welcher sich in seine 

ü, 2. drei Endziveige spaltet^ die sich 

ganz oberflächlich in die Haut zwischen dem 

'ersten und zweiten Mittelhaudknochen yer*' 

breiten und mit den folgenden Nerven vep- 

bindenJ (Diese Nerven miissen weit klei« 

ner gedacht werden). 

S. Der äufsere Ast des Dorsaluervens 

von dem Badialnerven ( Rani, extemus 

Nervi radialis dorsalis)^ welcher^ nach* 
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dem er die Haul der MiuelliaDd -* Zweige 
gegeben und sicix mit dem Torgehenden ver-* 
bunden hat, sich als: 

4. äufserer Rückenaerv des Daumens 
(2V. dorsalis radialis pollicis) fortsetzt, und 
bis- 2ur Haut, worin die Wurzel des Na- 
gels steckt, Terbreitet« 

6. und 8« Zwei Aeste, worin sich der in- 
nere Ast des Dorsalnervens von dem 
fiadialnerven {Ram. internus Nervi radia^ 
lis dorsalis) am untern Eode des Unterar- 
mes spaltete. 

5« Der erstere oder äufsere von diesen 
Aesten, spaltet sich, nachdem er sich mit 
Zweigen des Muskulocutanneryen verbun- 
den und Zweige zur Haut der Mittelhand, 
welche sich bis über die ersten Fingerge- 
lenke verbreiten, abgegeben hat, in zwei 
Aeste , nämlich : 

6« den Innern Riackennerr des Dau- 
mens (2V. dorsalis ulnaris pollicis) wel- 
cher bis unter die Wurzel des Nagels ver- 
läuft, und 

7* den äufsern Rückennery des Zei- 
gefingers (N. dorsalis radialis indicis) 
welcher sich blos in der Haut des ersten 
FingergUedes bis auf des zweite Finger- 
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gelenk verbreitet« (So verlialtöa sich alle 
Dorsalnerven des zweiten bis fünften Fin* 
gers, nur die des Daumens niacben eioe 
Ausnahme). 

8. Der zweite oder innere Äst des Dor- 
salaervens der Hand, wendet sieb mehr ge- 
gen die Mitte des HandriickeDi lind Qacb« 
dem er Zweige zur Haut dfe'6sefbeii gege- 
ben und sich mit Zweigen des Uloatner- 
vens verscbiedenllicb verbunden bat, so 
spaltet er sich mit diesem in die übrigeo 
Fingerrücken nerven, 

g.g. Der äufsere HoblbandiieTv des 
Zeigefin gers (^. volaris radialis indi- 
eis) welcher hier unter dem ersten Finger- 
gelenke aus der Hoblhand, von dem Me- 
dianuerven kommend, hervortritt. 

10. £)in Ast des^Iben, welcher dn der Seite 
des Zeigefingers schief abwärts zur Haut 
des zweiten ^ingergliedes bis iiber das drille 
Fingergelenl^ geht, isich hier verbreitet uod 
sich durch 

11. zwei Zweige mit dem Riickenfinger-> 
nerven dieser Seite verbindet 
Aufserdein Idnimen aus dem Yoiarcfigital- 

nerven in seinem Verlaufe bis zur Fingerspitze 
mehrere Zweige, welche nach innen zur Öohl« 
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flabhe ianA nach auTtefi EUr Ruckenfläche des 
EiiveiteD und dritteo FlDgergliedes geben ^ und 
ftuteut in zwei Zweige^ und diese plötzlich in 
viele zarte * Zweige gespalten ^ endet» 

la» Der eine Zweige welcher unter den Na«> 

gel tritt nnd sich hier in die Hautwärx-» 

ch«n^ so wies 
. %3* der andere Endzweig^ sich in -die 

Hautwärzchen unter dem Nagel und dei^ 

Fiiigerspitte Verbreite^ . 
Mir ist keine Ahbildung bekannt, an wel«* 
eher die Fingernerven nach ihren normalen Ver^ 
laufe und Verbältnifs der Dorsal- und Volar«« 
nerven gegen einander und besonders der Ner-* 
yeu in, der GefiiUhaiit unter dem Nagel und der 
Fingers|>itze treu dargestellt viräreo» Die in Lo« 
l>Bii« 4ieurok>gi$chett Tabellen dargestellten Fin-«^ 
ger.nerven^ sind entweder von dem Verlaufe der 
Blut^fafse ahsirahiret worden^ oder man hat an 
der Dorsalflaci]^ sich verbindende Venen und 
eo. .dßfii Volaifljftche steh verbindende Arterien^ 
-wekhe hier sehr genau den kleinen Nerven-» 
zweigen, anliegen', prapariret^ indem sich die 
beiderseitigen Hautzweige nicht unter einander 
Y^ffli>in(lM } * sondern in der Zellhaut oberfläch-^ 
Hoher mckA tiefer) also ztim Theil über eil^andef. 
vj^ i4&4^haiU allimhlig verhufäi i nur der Dor«»i 



402 

•al - and Volaraerv siod adtUch darcb ebtelM 
gröfsere Zweige verbundea. 

Die aufsere tiaui) das aufaere Haut'* 
aysiem oder die i^llgemeiaea Bedeckun« 
gen {CuHs s. integumenia communiä) (s. S, 18.) 
ak.Ganaes betrachtet, erscbeiot ak ein aus dich- 
ten Zellstoff gebildetes Gewebe, too verschiede- 
ner Dicke und Festigkeit , welches* «ua mehrero 
genau aiit einepdcr verbuodanen. SchidiMn (S. 
90) besteht; ihre äufsere:Fläcfae ist ^wohn- 
lich tfockäo^ iKir dßr Schweifs bedecke sie zu- 
weilen raii tropfbarer Flüssigkeit, aufserdem ist 

/ 

sie mit einer fettigen, lytnphatischen Feacbtig- 
lieit nar so weit durchdrungen, dafs sie geschmei- 
dig et halten wird* An einigen Stellen, besoo-» 
ders um die Nase herum, sieht man auch deat- 
Kch kleine Mündungen von Talg^* oder 
Hautdrüschen, aus denen man xuweiien die 
io ihnen abgesonderte fettige Substane, in Form 
kleiner Wur rochen herausdrücken kann« Kixr- 
%ere oder längere Haare bedecken manche 
Stellen der Haut und an den drillen Pinger-* und 
Zeheogliedern ist sie mit dc[n Nägeln bedeckt 
Die Farbe der Haut variiri swischen weifs, 
weifsröthlich , fleischfarben, br^unund sehwarZ| 
nach Alter, Geschlecht und Nationen. Die in- 
nere Flache der Haut wird ?ermiu#lst der ZeU' 
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pderTetlhaut (8. ds.) mit den lioler ihr liegen^ 
den Theilenr. bald fester, bald lockerer verbuqdeo« 

Eigentlich nimnit man nur drei Schichtttff* 
an, woraus die Haut k^steh^ nämlich: dasi Ober- 
hä^utcheo, den MALPtOHisehen Schleim 
und die Lederhaut^ iirdem die Zell baut 
blos als Terlnndungsmittel , das Warzenge«- 
lf ebe als der äufsbrej höher entwickelte Theil 
der Lederhaut angesehen wird. Diese bildet die 
Grundlage des aursern Haütsystemes und die bei«! 
d4n erstern Schiebten dienen als Ueberzug uivl 
«um Schutz der eigentlichen oder Ledierhaut. 

Das Oberhautchen (Epidermis $. €uH^ 
€ula) (Tab. XT. Fig. i. a.) als die äufserste 
Schicht der lategumente, ist eine im Allgeraei- 
neu dünne, halbdurcfasichiige Membran, welche 
beim Europäer weilslicfa, beim Neger bellgrau 
ist und nächst dem MALPiGHischen Schleim, die 
ganze Oberflache der Haut überall bekleidet, ge- 
nau an sie geheftet ist und daher dieselben 
Furchen .und Falten (Fig. 6. g. f.) der Haut 
annimmt. Die äufsere Fläche erscheint im 
ABg«metn^n glatt «ind troolen ; die in n e r e 
Fläche (Fig. i. a.) dagegen- ungleich und mK^ 
einer Menge kleiner Fortsätze oder Fasern ver-* 
sebew, welche daher eut«ielien, indem sieb die 
Obeiliaut theiis in die Poren der Hautdriischen 



404 



eiosenkt, thcils die ETaaf warzeln fiibercielit, tbeila 
auch "wohl blos leere Fasern aikid, wodurcb sie 
mit der Haul ausammeohäugti Wird die Ober- 
liaiit durch Fiulnifs von dei* Haut getrennt, so 
lassenl sich diese Fortsätze aus der Haut in der 
Gestalt kleiner cylinderförmiger Röhröhen her^ 
ausziehen. Die Oberhaut ist meistens/ mit Aus«- 
dahme in der Hohlhand und Fufssohle^ gleich 
dick^ jedoch etwas zarter und dunner an den 
Aügenliedern, den Lippen, der Eithd iea männ^ 
liehen drliedes ; Eieralich dick aber in der Hebl-^ 
band und Hohlfnfs, durch Druck und Reibung 
wird sie hier sogar schwielig, so dafs sie sich in 
«riehrere Schichten theilen la£it. Das Ober^^ 
häutchen besteht wesentlich aus d^m geronnen 
neu und verhärteten MALPiOHischen Schleime 
und ist YÖllig gefäfs^ und nervenlos« daher trok-* 
ken und unetnpfiüdlich, er^ehgt sich, auch wenn 
es durch heftige Reizmittel fk. Bh durch Yer*» 
hrennUngen^ 6lasenp(lastef^ u^ s. w. verloren geht, 
durch Erhärtung des MALPiGHischen Schleimes 
troUkommen wieden Es miüdert die Heftigkeit 
d^r äufs^rn Eindriicke auf die. Gefühl Wärzchen 
d^.r Haut; denü ist die Haut an einer Stelle 
Ton der Oberhaut entblöfst, so ist jede Beruh*«» 
rungi selbst die der Luft, schmerzhaft; auch 
bindert es di0 Verdiinstung. -^ Die Oberhaut 



405 

erscheint icbbn fräii, indem man ate schon httm 
avffimonatlichen Embryo sehr deutlich findet«. 

Die Haare und Nägel sind xwar An<r 
iiänge des ganzen äufsern Hautsystemes« indem 
sie mit allen Sichichten desselben in Verbindung 
stehen y hängen aber mit der Oberhaut genauei^ 
als mit den übrigen zusammen. 

Die Haare {Pili b. Crines) (Tab. XV« 
fig« 3, 9 und 4.) erscheinen an mehrern SteU 
]en der äulsern Oberfläche des metischlichen Korr 
peira, ala mehr oder weniger cylipdrische, duone> 
atarkcj^ elastische^ nnempfindliche Fäden, welche 
mit einem etwas dickem und weiqhern Ei^de^ \ler 
Zwiebel( Bulbwi) in der Haut steeken und an ih -i 
rem freien Ende etwas zugespitzt a^sIaufen« Sie sind 
so wohl in Hinsicht der Farbe als auch Länge und 
Dicke nicht nur bei Terschieden^n Menschen, aon-7 
dem auch an yerschiedf neu Stellen eines und desseU 
ben Körpers, yqu verschiedenartiger BeschalFenheit^ 
Im Allgemeinen bemerkt man an den verschiedeneii ' 
Gegenden des Körpera folgende Arten ; die K o.p f ^. 
haare {Capillis» Comß) sind die längsten, stärke 
aten u^d zahlreichsten., die Augenbraune<\ 
(Superifüia^ die Augen.wiro.pern. (CilUOj ^^ 
Ohr^nh^are (Trag^Q, di^ Naa«nh4.are (J^i-? 
Ifiissae), der Knehelbar( (iUystagp) , dei; ei-s 
|;eniUche Bart {jg^lfa)^ von diesjein irird^ppl)^ 
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ider zwiiehen der UDieiiipf^a und dem KioQt 
befindliche Spitxbart (Pappuj) uod der Bak« 
k e n b a r t (Juluj) uq terschiedeo } diese erwähnteo 
ÜMire sind aus dem bisherige« schon beksont* 
Die Acbselhaare {Glandehalae) befioden sich 
in der Achselgrabe; die Schaambaare {Pu- 
bei) ao dem Schaamberg; anfserdem findet man 
noch häufige vorxüglich beim maBalicheo Ge- 
sehlechte, an dem Umfange der Bruslwarae, der 
Brust, des Baoches, des Ober «^ und Umerarmes, aa 
dem Riicken der Band und an dem Ober-- und 
Unterschenkel einselne stehende Haare (Pili) oder 
venn sie ireich und kurz sind, tvie am ureibli- 
eben und kindlichen Körper, beifsen sie Woll- 
haar {Lanugo) ; werden diese Hauthaare langer 
als gew<>hnlich oder stehen sie dichter, so eot- 
sieben die sogenannten behaarten Menschen 
(Homines pilosi). Unter diesen sind die härte-^ 
Sten die Maseobaare, die weichesten sind die 
Haare des Gesichtes mit Ausnahme . der Bart-* 
haare. Dagegen sind die Schaambaare die dick- 
sten, hieranf folgen die Bartbaare, Acbselhaare, 
Kopfhaare ) die Augenbraunen und die AUgea-' 
wimpek-n. Die Farben der Haare sind ver- 
schieden und variiren yom hellsten Weifs- 
^ gelb bia zütn dankeisten Schvars, zwi-^ 
sehen beiden sind die Mitiektufeo, gelb (blond), 
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g^elbröttilfcli/ brSniilichgdlb., braun-«' 
rothlich, kastaDienbrftun, duokelbratbo. 
Memens sind ' sie sin 6in tidd dt^mselbt^n Körper 
von gliiGfaer Farbe, doch gieibt e» Beispiele, lf o 
die Augenbraunen und die Schaamhaare heller 
sind als die Kopfhaare n« s. w. Fon der Kind« 
heil bisuutn niänolicbe0 AHef, Werden diis Haare 
gewöhnlich dunkief, im Aher getröfanlich vne^ 
d)er heller, «auersl grku und dsinb ^Ibenreifs; 
SU weilen evlmden sie auch diese Veränderung,^ 
bei jungern Personen durch Schretkeu, Kum- 
mer oder Tffaurlgkeiu Die Kopfhaare sind 
schon bei der Gebwt vorbanden, did fibrigen, 
voraCiglich Bart -^ Scbaam - und Achsel- 
haare, breeben ^rsi lim die Zeit der Mann<^ 
barkeit hervor. Der Embryo erhält erst im funifU 
ten Monate iiber deo ganzen Kdrper feine Hä&r-* 
eben, die Milchhaare (JLanugo inftmtum) 
^welche aum Theil vor der Geburt, iheiis bald 
nach derselben ausfallen ismd ungdfilrbt sind.' 
Meistens sind die Haare sebli<^t, gerade, nicht 
sehen mehr oder weniger gewundeil oder gelockt« 
Die Neger haben durchgängig gana schwarze,' 
kume und gekräuselte Woiifaaare, doeh gtebt ea! 
unter diesen, einaekie mit acfaKcbcen^ langeu 
Haaren. 

Man ufiiersd|uidei aa twtm jedem Bteft^ 
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den in der U^m beflodlieb^n Thal, di6 Haar-«) 
^wiebel. und die nach aufien gehende Verlan^ 
geruDg, das Haar aelbat oder den HaarsiengeU 
Die Haarzwiebel {Bmlbus erinis s. pili) sitM 
in der Feithaui (Tab. XY. Fig. 3. c.) in einer 
eigeotbümlichen , von der Oberhaut t;ebildeteny 
durch das Id ^LBiGBlsohe Schleimneu und di« 
Lederhaut durchgehenden Verlängeruag , der 
QiUse der Zwiebel (htvciucriim buttn) (d*. 
4- > welche ein häutiges, oval<is, nach unten ver-^ 
schlo$^eqes, nach oben offenes, gefafareiches aus 
mcihrern Blättern bestehendes Sackcheo von weifs-^ 
liehen» Ansebn bildet und durch die Ge£ifse und 
Nerven j^ die sich in dasselbe verfareiten , und 
durch ZelUaserchen in der Fetthaut befestiget 
i>t. in dieser Hiilse steckt die eigenjLliche W urt- 
iü\ des Haares (Radüp erinis) die ein unten 
abgestumpftes Ende hat^ durch welches sie ali- 
lein mit der Hvdse in Verbindung steht und 
eine Apxabl dicht an einander liegende Fäden, 
ohngefahr sebn, welche die innere Substans des 
Haares selbst bilden, gegen die offne Mündung 
der Hülse ^chipkt , sie ist an allen Haaren weifs 
und »wischen ihr und der Hülse findet man eine 
dünne Feuchtigkeit* Das Haar besteht ans 
awei Substanzen, einer äufsern, welcbe^ 
die innere wie eine Scheide umgiebt, ist durch-^ 
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^chttg) tMi&Scb, «ehr «ehwer MritörlMr ond 
Mcb immer wieder ersengend^ verhidt aie-aich 
aberhaopt wie .die Oberhaut dea Korpera; und 
einer duooera in Dero Sabatanz, welche aua 
den erwähnten Faden der Uaarwurael eniHehV 
die eine längst dea Haarea veriaofende Rdhr^ 
(Fig. A.-4L e*) bilden ; in dieaer und xwisehen den 
Fäden und der aufiern Subatans befindet aicb 
eine öbltge' Eeucluigkeit, weiche daa ]kl a r h 
dea Haarea ( Medidla ^inis) ' cuamacbt ; 
in - derselben iat der Sitr der Farbe des. Haa-^ 
M8 und daa BleiekweMen deraelben gründet aicÜ 
auf daa Veraehwinden dieaer Subatana. «-^ Dier 
Haare beaitaen kein Zuaammenaiefaungsvermö-^ 
geo und «od wegWi Mangel «. Nerven uoem^ 
pfindlich ; wacliaen beaiändig fort^ verlängern sich 
sogar nach dem Tode und eraeugen sich, wenn; 
aie aufällig und nicht in Folge zu sehr erschöpfe 
ter Lebenskraft ausfielen, wieder, — - Sie die-^ 
nen nicht nur zur Bedeckung und Ziende des 
Körpers, sondern schützen auch, wie z. B. die 
Augenwimpern, die an dem Gehörgang, den Na<^ 
ieiiöfinungen u. a« Wt vor nuchtheiligen Eindrudi 
fremder Körper^ 



Die N ig ei (Ungu$s) (Fig. 6. m.) 
jbreite^ durchadbeineode, hornartige ^Platlen9 rou 
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MagKclMr GeMiIi^ »n der olierafliielit«^ gewölbt^ 
an der untern «asgdiiohh, ohne GeiSirse und Ner-» 
fen, daher nnempfioAich, und bedeeken die 
' Rnckesfläche des letateu Gliedea den Finger und 
Zeben« Man ttoierschmiet an {edem Nagel, die 
Wurael, den Körper and die &p.itze« Der 
hiBiere Theil oder die Wurael iRadixun^ 
guk) (i and 5«) iai gr&faientheila in der Baal 
Terborgen , wacher . und dünner ak die ähri^ii 
Theile nad endet, aUoiähKg veacÜniat, mit ei<» 
nem abgernadeien Bande, ilir vorderer io dea 
Körper übergebender Thai^ uIh mehr oder ve« 
siger aas der Verdoppelaog (Fig. iS» iL) der 
' Lederhaui, irarin die Wurzel alecki, in der Ge-» 
atalt eines balbmoodfi&rmtgen, wetlsen Fieckea, der 
Mond {Lunula) (Fig, 6« i.) genannt, beryor. Der 
mittlere Theil oder der Körper (o.) ist der 
gröfsie Theil, erscheint röthlich, von dernDttrch-« 
scheinen der darutiier liegenden sehr g^fii&reieheo 
Lederhaut, mit welcher er, durch seine untere 
Flache verbnoden ist; die obere Flacjbe ist frei, die 
Seitenränder sind m der Yerdoppeluag der Haut, 
Urie in einen Fak eingeschoben. Der vordere 
Theil oder die Spitze des Nagels (a u. 40 
ragt iiher die uiiter dem Nagel liegende Leder«»^ 
haut mit einem frden schär&n «finilide herror, 
dessen Lange uubestinunt m vmi ym dem Ab^ 
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^hoeidad nbhängt; sich selbst dberlassM, mrä 
4kMr Theil beiräehibch kog, dick und «ugespiut« 

Der Nagel sieht our vaii der Obciiuiut im 
getoSMD ZMammeiihai^c , wdebe sich sowohl 
an dea Räodcra bdestiget^jals auch hinten an 
der coBvexen J^läche dessetbaii^ hier sich rück* 
-wäris gegefi cKe Ww^el utuscMagead ^ eioea 
klcineo erhabeoen tioncavea Vorsprinig bildet ;* 
von der Spitpie des Ißing^rs tritt/ die Obe^aat 
{Fig. 6. 4. €•) vorn an die untere Flicht des 
intitlern Theiles des Nagels in ihn übergehend 
und ohoe sieh weiter fortsusetseo. £s erscheint 
also der Nagel als ein verdickter Theil der Ober**« 
haut iur dieStrile d^r Lederbaut unddesScbkim-ii 
neues, welche er nur mit seioer nnternFIicheund 
seinen versteckten Bäaderli berührt, und sich dn^ 
her wie die Oberhaut^ leicht durch die Maeeratibn 
von der unter ibfli liegenden Hautscbicht treonen 
läfst. Die Lederhaut erscheint hier dicker, breiig^i*» 
ter, weit gefafsr^icher und hängt durch kleine 
TerUlngerungen mit dem Nagel Susamnien; un-» 
ter der Wurael des Nagels ist sie mehr weifii 
(Fig. 6. 5.) und nicht der Lange nach, wie der 
nbrige vordere Theil (c.) gefasert; diese Fasern 
'Werden ah Reihen von Gefuhhrirachen mit 
Schleimoeiz bedeckt, angesebn. 

Der^Nsgel besteht auH übereinandftrfiegte« 



4Ut 

deo/Blittern, wovon daa obersie «dlba g«iite liop 
isboiaiiot^ dJM ontero «ich allmihlig von h|nta 
nack vorn so anseUen, dafa die vorderaten die 
kuraoaien nnd von 4ieaen die injueraun die weich* 
fiK.ea.$bd> welche aich allmählig mehr oder mr 
niger. deutlich fasern (h)i von den swiac^en diei 
^n Fasern sich hefipd)i^en Forchen werden die 
lieihen der Gefiihlwärachen angenommen. Die 
I4ebenaeracheinnng0n der Nägel sind, mit Ausr 
nähme der lehhufien Yegetatioo^ äuiaerat dunkel 
$ie erhöhen das Gefühl durch dien Widersund bei 
Berührung ein^ps GegeDstandes; auch scbuti^en sie 
die durch die f^inaien Nerveneuden äufserat emr 
p£,QdlicheHaut der Spiueu der Finger und derZet 
hen. BeimFoetui eracbeinep aie im (uufien Monate 
und ^ind im neonien noch sehr unvollKommeiu 
Der MALPiGHifiche Schleim oder das 
$chleimneta {H^te muco^um s. MAJLj^iBBtn) 
(Fig. 1. und 5. h, €f) isi eine nur sehr düni\e l^age 
einer eigeothümlichen gallertariigep, schleimigen 
SubsiaQZy die au^mmenhängend iiber das ganze 
.Warzengewehe ausgebreitet ist, zwischen diesem 
nnd der Oberhaut liegt, 4^m letztem aber fe^ 
^ter.ftls dem erstero anl^ängt, so dafs es mit der 
Oberliaiit augkiqh abg^ogen wird und sehr bald 
mit ihr zusammentrocknet. Es ist an n^anc^beo 
Qt^^lle« ijanshr pdfr weniger dicl^ f. ß^ ip der 
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2>ehenfipitse& ^ ati der ionern f*lSehe duakler «Is 
an der äii&erb >dei^ Obdrh«ot sugekehneo Fläche» 
la ihm ist vorKugKch der Site der rersehiede^ 
neo Farben der Haut ^ ividein buch heim Negeif^ 
(tig* 5. b: cJ) die Lcd«jr haut (ii*) wie beimEu^ 
ropäer, und "auch- hier hei dunkel'* und heU«« 
gefarhten MeusGheh gleich ireif« tut^ dagegen' 
der MALPiGHiscfae ScHIehn iinmer^die Farhb der 
Haut hatk Diesep Scbkim (reiirhlkcfa eiweifs-^ 
aioffhaltige Fliissigkeit) tvird nvahrischeinlich aosf 
eigenthiimiichen feinen fiamgefäfseu abgeson^ 
den; wenn an einer Stelle'die-fiatvt uiid mithitt 
diese Gefäß« serikört 'werdeni^^v sieh eine JHarbe bib^i 
det, so' wird das Schleimneia nishl wieder ersttat;}; 
daher sieht (}ie ZÜEarfae aueU hei denk Neger wei& 
aus. Durehs'Kochen oder in illkohol geweti^t),' 
ivird es verdichiet uhk) bleibt theila mit der Oher-^. 
haut , theiis mit ' der Lederlidüit'' ^ in Verhindung» 
Die Lederhaut'CGo^fttfvt s.^JDerTna) (Fig» 
u c.) (8; äi.) ist dtei feste/ abev idoch Weibhöt 
und biegsame Grundlage ntid dlsr dickste Theil 
der Iniegumente^ über wekhe sich die amfern 
Schichten nhr ^ie ein dudner Uebferaug aus» 
breiten» Ste^ ist aus einehi weiAem » festem Uttd 
dichi«m) aber doch Weichetu Zellstoff gebildet^ 
Weleher mehr* oder weni^^r didarte Zelleäi uiidi 
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aia Dtiurtfges dder^suHikbig^ Gewibe/ darätdk» 
das je weiter nacll avAen, desto diebter, uacfk 
ittoea desto lo<slierer'>«it*d uod in die Zell- oder 
Fettham (Fig. i. d.) uJiiergehc. Die Dicke, Fe^ 
«ligkeit und Peinhett-^ des faserigeo Gewebes sind 
Badi deo eiosetBieil • Tbeileü und Individciea 
«eltr . veraehietleQ , «indetn die b^baarte Haut dea 
Kopfes, die ibutr dts' ftueketo^i dSer hiocent 
Tbeile der Sebenkd, 4er Fufssdhle am dicksten 
und feätesito isl, sie bat* bier augliäich an der in- 
nern FlScbe sebr weite und tirffe Mascben, worin 
das unter ibr lif^ndi Fett eindribgt; an den 
Augenliedem^ demi : weiblicben Busen, an der 
innern Fläche der Arme und Scbenkel ist sie 
aEm feinsten und'aartesteo^ bier, so wie an den 
iÜMrigen Tbeilea der Haut des fiumpfes und der 
QUedmafsen iaidie faserige mascbigte Struciur 
a« der innern t FKusfae weniger deutiiefa; an der 
Hand-- und' Finfarnckeii , der Stirn, dem Ho- 
densacfce, dto grofsioa Scbaamle&en und der 
Rotbe sieht man keine Spur der faserigen Strnc^ 
tür, sondern vöUige Gleicbfömaigkeft.- Von be^ 
sondern Bim ist sie unter deii Nageln. An d^i 
bebaarten« Tbeüev ist sie durcblöcbert, -indern 
die Haare von den Feitbaüt durch aie hindurch 
geben« Es^ ist höchst wahrscheinlich^ dafa die 
Haut Mündungen cder Poren aushauchender und' 
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ekiMragieDder C^ftfse ^lesität , obgleich' st^' tiic^ 
trvi^iesen sind ; die erdiern beWeißt der Schiireife; 
die letet^ra daä Eiosatigen des <^t^ekdi)befs, Ter- 
peDtinöifi u. d. ifi ^ ' - '^ \ 

Auf der Obenfläcbe' der 'Isefd«rfaa>at und 'dei" 
81^ bede^i^kedden Oberbäot,'- niiumt ffftau^ eine 
Menge grfif^ere und kleiinere Fäl-ten (Fig. 
6. e. f,) wabr^ welche toti deot Züstemmeniie'^ 
bungeo der Muskeln kotnmen j indem die Haut 
nicht so viel ContractiUtät besitzt', um aicfa nacfi 
jlifter» 'wiederhohlten Ansddhlötm^^n so weit zu~ 
samn^^n zu ziehen, dafs sie !ri^b"ganz glatt t^bef 
die Tbeile bin^pannen k€nrit<h '' 'Aufserdena-wer«« 
den an manchen Steilen, besondiiirs in der Hobl^ 
band größere odelr tiefere Forchen (g.), Wetcheti 
die Chiromantie eigne Namen gegeben hai^, tafd 
eine Meng^ kleinere Furtcben oder liriiikPe^tf 
(JLintat stäcntM) (Fig. 6.) wiliihie zwischen idenr 
Geföfs - und Nervenwärzcben yerlaufen, in 'Wfii-^ 
kein zusammen konrimen unti deren 2wbchtoratlhi6^ 
meistens die Form geschobeikiei' Yieredi^ ' habeni 
Wahrgenommen; an dcn'Ffngi^r^-'und Zrhenspiz-^ 
zeo d«r Hohlfa^ndfläcfae^ tind der Fufssohle ver- 
laufen sie wi^ die Wärzchen ziemlich regeln!iäs-i> 
sig spiralförmig. 

Besonders an «ioigra Tlieilea aefar dent«- 
Ikh «rhdicfa steh auf <^ iäfteni FlScft«''il«r 
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L!e4!BrlMal ' di0 feinen Gefaßt «' Ulid NenreoIsC^ 
phti|i.^..io. der Form kleiatr Hügel Und Wai^zeii| 
dMi man Gefuhlwirschen {Granula s» Pä^ 
piÜae taetus) uod das ganze Gewebe : der Ober <* 
flafihe Warseng^ewebe {Textus papillaris) 
(S* fta«) nenoU. Am. deutllcbsten siebt man diese 
Wärzchen an den . 3pitzen der Fin^ (Fig. 6.) 
unfl .Zeben^ in splralförmigeki Reihei^ ad der £i->> 

» _ _ 

fl^el der minnliiDheD Authe,. der Bmsiwtirze i^Fig« 
fg) und i|uf der i?uage4 

Iq dem Gewebe der Lederbtiul befindegr 
^ich« überall I greisere und kleinere rundliche, 
mojje. von der sich einsenkenden Qberbaut ge^ 
hildeten Sackchen, die H a u t «^ oder Talgdrut'. 
iien {Qlandulfl^' s^lfquat) an deren Umfange 
^icb die feiasten Gefaischen verbreiten) welche 
^^ne />lige, ,fett^g^i Sujbstanzi die Hautschmiere 
^f^ iTi^lg (ßehtfm cutmieum) in die^lben ab«- 
setaeq, .welcher durch die Mundi^gen der Säck^ 
eben. auf die OberOäche der Haut gebracht und 
wodurch diese ^ besonders weich t^haiten wird». 
Am zahlreichsten und am deutlichsten siffht man 
die Mundungen. die^r. Drüsen am Eingänge des 
Gehorgangea^ an djerNase (Fig. 8 u» 9.)» aodem 
Umfange der Brustwarze ^ an der After -^ und 
Scbaamöffourigy; an andern Theilen kann man 
^^.^Q.S^'l^f ^^.^ 'iS^^Q'^ nijqht leiclff auffinden | 
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ttUV b« StodLWigt^ä 'tief fettigen Substaite iti 'Aii. 

I • 

TüI^älcIiM, wdohid man Mitie^ser ne&nt^ 
yiitd man sH s^h^ü; 

Cmei- deVLedie^küt rerlüufeb, in der Zell ^ 
x)dfer Fett haut ^Panhitului adipbsüs) (S. aü.) 
(Fig. 1. d) sehr aniseUnlibhiü Gefär^b, die Haüt- 
gäfSfse {Vasa subcuJätned) üiid die Hautner ^^ 
Ven (Nervi subcuatnei) von "vrelchieb Zireige ih 
'die Lederhaut dribgen und sich his zut Ohe^^ 
"flacihe verbreitten. Öie Artei'ieii, welche zwc 
äaut ^hen , sind nur kurze und engt^ Aestcheh 
'Act benachbat*tlBä lieförliejgendeil Arterienstätnm^y 
di^ sith in dem Hautgewebe züierst baumartij^, 
vorziiglifch abi6r in dem Wai*ztogewebe, in zahK- 
reichen netzförmig terWebten Aestcli^n Von Htät*- 
gefäfeen (iFi]g« lo.) ausbreite« In dem Haar^ 
gefalsnetze entstehen die kleineb Venenzweige 
(Fig. 11.), die sich bald zu ansehnlichen Aesten 
\ihd diiese in der IPettfaaut zu Stammen (P'enae 
suhcütanette) t^eifiigAh. Di^ W\if «ein der Sau g^ 
^dern entstehen «beÄ^« iü ^rii MV'äTzkt^h'^ 
webe und tachdfete' siö sich zu dubnett Z#^ 
gen (Fig» 12. 5. 6. 8.) und di^^ zu Strängeti 
oder Aesten (2. 5. 7.) ve^bUlideb haben, begM* 
ten mehrere strangföy*mig die YeiWtt. -^^ Die 
N e r t e n der Hh\k*. koihmefa übe^iiH aus deo 

27 
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Jbecachbarieo Gehira - und ft uckenoMirkDervei)^ mit 
Ausnahoie der vier ersten, dies &ecbstea. und achten 
Iliruuerveo, iv eiche keioe Zweige zur Haut geben, 
die übrigen) dagegen geben mehr oder weniger 
Jkeste zur Haut, welche theils ab Zweige der- 
selben, tbetls als . ansehi)lich<\ SUmrae (Fig. , i^.) 
in der Fetthaüt verlaufen, yon welchen qur kleiae 

' 9 

Zweige in die Lederhaut dringen und in die 
Gefühlwärzchen enden; diese kleinen Faden ent* 
.gehen weg^n ibrer Dünnheit und Weichheit an 
den meisten Stellen dem Auge und dem Mes« 
ser so, dafs man die Art ibrer Cndigung nicht 
besiimmen kann. An der Zunge, der Brust-* 
Warze und den Fingerspitzen, (Fig. i3. 12. i3.) 
lassen sie sich am weitesten verfolgen und man 
sieht: dafs die kleinsten Endzweige sich zuletzt 
in viele kleine Zäserchen theilen, welche in die 
. Gefublwärzchen enden. 

Die Haut ist nicht nur Ausscheidungs- 
und Einsa.ugungsorgan (S. a4.)) indem be- 
ständig Stoffe ausgehaucht und eingesogen wer* 
jlen, sondern auch Organ des Gefühls und 
des T a s t e n s, welches eine Abänderung des 
.Gefühls ist und seineu Sitz vorzijglicb in den 
.Fingerspitzen bat. Durch diese Sinnesäufserun- 
rg^n, indem die Haut die ganze Oberfiiäche des 
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Körpers bedeckt, tritt sie mit den Aufsendingea 
gewöhnlich in Berührung, um die räumlichen 
YerhältDisse (fes' Körpers,'^ und die ^allgemeinen 
Eigenschaften ihrer Masse,- die Beschaffenheit 
ihrer Obei flache, ihre Ff^tigkeit oder Flüssig 
keit, Trockenheit, Feuchtigkeit,' Wärme oder 
Kälte wahrzunehmen. Ihre Yerrichtune als Aus^ 
scheidungs - und JEinss^ugungsorgan ist m^t. dem. 
Bespirationsprocesse zuvergleicheti. • — — 
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